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Von dem PariſerFrieden bis zur Beendigungdes
Wiener Congreſſes.
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Nah dem AbſchluſſedesPariſerFriedensglaubteman
einerlängerenWaffenruheentgegenſehenund von den
Anſtrengungender leßten¡weiund zwanzigJahrenaus-
ruhenzu dürfen.Die ZurückführungderBourbonsauf
den franzöſiſchenThrondachteman ſichalsden Tkéiumph
des erblihenSyſtems;und ſiewar es wirklih.Da
aberdieſesSyſtem bei weitem wenigeraufder Macht
dès poſitivenGeſeßés,als auf der Macht derSitte uid

Géivohnheitberuht:#6légtéman és daraufan, die

legteren,na<langer’Verkennung,wiederfürſ< zu

gewinitenundin heilſameSchutiwehrenzu verwatidelir
im Grofßeitwar dieAufgabe:dieErfahrungender let-
ten fürfund zwanzigJahrezurAbwendungneuer Re-

Volutionenzü“benußen: einUnternehmen,wobeies auf
nichtsſs ſéhr“anfam, als einen in ſi< ſelbſtverabs

ſcheuungöwürdigenGegenſtandſtandhaftud ſcharfins
As



Auge ¿u faſſen,um das Urſachlicheindemſelbenvon dem

zu trennen, was, alsbloßeWirkung,mit Natur- Noth-
wendigkeiterfolgtwar. Eins wenigſtenslagam Tage;
das nämlich,daß es nie einefranzóſiſheRevolution

gegebenhaberwürde,wenn ſienichtin der Schwäche
der franzbſiſhenRegierunggegründetgeweſenwäre.
Worauf aberberuhetedieſeSchwäche?Selbſtohne
im MindeſtenPerſonenanzuklagen,durftemau anneh-
men, -daßſiedas ErgebnißeincsdurchausfalſhenBe-
griſes;von der-Souveränetät.…geweſenund weſentlih
gus dem fortgeſeztenBeſtrebenderfcanzöſiſchenKönige
nachUnumſchrärktheithervorgegangenſey:denn dieſe
hat-das-Eigenthümliche,daßſie,gleicheinem.Luftgebil-
de, inebendem Augenbli>verſchwindet,wo man fich
ihrerzu bemächtigengedenkt,indemder Menſch,um
abſolut freizu werden,dieGeſellſchaftaufgebenmuß,
Am wenigſienpaßt-dieErblichkeitzurUnumſchräunktheits
beidehebenſichſogargegenſeitigauf,indemdiemoras
liſcheNatur der erſterenmit der immsoraliſchender leg--

terennichts¿zuſchafenhabenmag. Wahrheitendieſer
Art kountennichtangeſchautwerden,ohne ¡u-derIdee
einesRegierungs- Syſtemeszu führen,welches,in ge-

wiſſemBetracht„das entgegengeſetztevon demjenigen
wäre,-dasim abgewihenenJahrhunderie::vorgeherrſcht
hatte.«So-wienämlih,während.dieſes.Zeitraums,aller
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Regierungs -Organismus auf dem Gedanken beruht hat-
te, daß das Geſeßzgebungsgeſhäftmöglichſtcoutraliſirt
werden müſſe,wenn es eineSouveränetätgebenſolle:
ſofaßteman jektden Gedanken , ‘daſſelbenichtlänger
zu“ceitraliſicem,durch dieTheillahme‘der Natiouèn
an deniſelben* eine inuigereund unzerfiörbarereVer-
einignngzwiſchenVölkern und Dynaſtieenzu Stande

zu bringén,und die Macht der Regierungenauf der

Harmoniemit den Regiertenzu ſüßen.Auf dieſeWeiſe
wurde die Idee cinerVolksvertretungzur Vervollſtän-
‘digungder ‘pölitiſchenSyſtemevorherrſchenderGedan-

fe; und was ſichmit Wahrheitſagenläßt,if, daß
jede,nihtdur< eineVolksvertretuigbeſ<hußteErblich-
Feitſichim Verlaufeder Zeitnothwendigdadurchin
ſichſelbſtauflôſet,daß ſieſihmit einem Despotismus
‘vermählt,der ihremWeſen gaßz fremd if.

Schwerlichgab es einebeſſereWürdigung:der:fran-
‘zöſiſchenNevolution,¡alsdieſe;denn ihregame: Wohl-
thätigkeitberuhetèvonje her nur darauf,dâßſiedie
“Mittelherbeiführte,-wodur<eineWiederholungunmög-
Uh wurde.

-

Zugleichaberfam es daraufan, das euro-

püiſcheGleichgewichtbeſſerfeſtzuſtellen; alses ‘bisher
"mögli<hgeweſenwar. “Alle-StaatenEuropa?swaretr,
“von der feanöſiſchenRevolutionergriffen,erſ{hkttert
worden; mehrereſogarbis zur gänzlichenAuflöſung.
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Dié Leichtigkeit,womit ſichdiefranzöſiſchenWaffennah
- allenSeitenhinbewegthatten,mußtein irgendEtwas
gegründetſcyn,das ſi< erkennenund aufhebenließ.

Am wenigſtenkounte man ſi< verblendengegen deu

Vorſchub,wélchen-DeutſchlandsVerfaſſuugdem franzö-
fiſchenUnternehmungszeiſtegeleiſtethatte. Wie ‘aber

derdeutſchenVielherrſchafteineſolcheWendung geben,
daßfie niht längerein eben ſo großesHindernißfür
DeutſchlandsSelbſtvertheidigungwie fürEuropa'sRu-
hewar? DieſeAufgabe,diehwierig|evon allen,welche
jemalsgelöſtodernichtgelö�worden ſind,follteauf
dem Congreſſezu Wien bearbeitet werden; und wix
werdenam SchluſſedieſesBuches ſehen,mit welchem
ErfolgedaseuropaiſcheGleichgewichtin Deutſchlandfeſtgeſtelltwurde.

Der weſentlicheInhaltdieſerErzählungi demnach
durch"die Verſuchegegêben,welchebeinaheauf allen

PunktenEuropa?s'gemachtworden ſind,der framöſiſchen
-Nevolutiónine Grânzezu! ſeen und ähnlichenRevo-
lutionenſûrdieZükunftzuvorzukommen.Wenn dutch
dieſeVerſuchenichtalles:gèleiſtetwird,was dieAbſicht
in ſ{<ſchließt:ſsliegtder Grund davotheils in.‘der
Unzulänglichkeitder Ideen,"tvomitman den Geg-nftand
mfaßt, theilein.der Machtdet Verhältniſſe,Die:Na-
tionenſind,ſeitNapoleons!Fall,ihrerAutonomiezu-
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rükgegeben; und, indem die europäi�che Welt nicht

mehr in Paris zuſammenfließet,ftelletſihin jede
Staate der Mittelpunktwiederher, von welchemaus
ex ſichſelbſtändigbildenkann. Aber das Bildungsge-
ſháftwird aufverſchiedenenPunktenverſchiedenauf-
gefaßtund durchgeführtzund ehe esirgendwovollendet
werden kanu,wird es unterbrochendurchdieWiederer-

ſcheinungdeſſelbenMannes, ohne deſſen“gewaltſame
Entfernung.es gar nichtbeginnenfonnte. Die Erzäh-
langif�alſonothwendigethnographiſh;und wenn ſie
mit dem Kirchenſtaateanhebt:ſogeſchieht.es, weiler,

als:VertreterdesgöttlichenGeſeßes,den Maaßſtabgiebt,
nachwelchemſich.das Verhältnißder politiſchenThes-
riezur politiſchenPraxisin Europaan ſicherſtenbcur-
theilenläßt. Î |
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E SET Kirchenſtaat,

Ï [á

“Auf der Rèïſena< Rom gab“der h.Vatermehreren
Erzbiſchöfenund BiſchöfenBeweiſeſeinesmonarchiſchen
itnwillènsüberdie Gefälligkeit,welhe ſe gegen Napo-leonsTirchlicheReformen ‘und deſſenIdee einergalli:
FaniſchenKirchebewieſenhatten. Sein Einzug:in die

_Hauptſiädtdes Kirchenſtaatsunterſchiedſi<wenigvoneinem Triumnphzuge.In‘dei Straßenvon Nori tvaren
öſterreichiſche, neapolitaniſche' und pâbſtlicheTruppen
aufgefellt.Karl der Vierte,der ſichno< immer in
Nom aufhielt,gingmitſeinerGemahlin,dem JrufantenDon Franéiseound dem Friedensfürſtendem Pabftebis
Giuſtiniairaentgegen.

*

Hierſpeiſeteman andrei Fbſtli-
<en Taſeln,von welchendie eine fürSe. Heiligkeit,die¿weitefürdieKardinäle,diedrittefürdas Gefolge
eingerichtetwar.

“

Nachdem der Pabſthieraufdem ver-
ſamnieltenVolke den apoſtolifchenSegen ertheilthatte,
wurde dieReifebisPontè Molle fortgeſeßt,von deſſennesemThurme diepäbſilicheFahnewehete.Kanonexn-



ſ<húüſſevon der Engelsburgbegrüßtendeu h. Vater,
als er inden Staatêwagenſieg, den der Königvon
Spanienihm geſchenkthatte.An purpurnen Strängen
wurde dieſerStaatêwagenvon zweiund ſiebenzig{wart
gekleidetenJünglingengezogen, welhen Waiſenkinder
in weißenChorgewänden,mit Palmen in den Häuden,
vorangingen.Allenthalben-êrtöntedas Lebehoch.An
dem ſogenanntènVolksthorerwartete der römiſche:Se-
úat den oberſtenPrieſier,der ihm ſeinenSegen:er-
theilte.Freudenrufebegleitetenihmin dei Vaticanund

Quirinal-Pallaſ-Hieremfing ihndie Kömgin von

Hétrurien.Einen ‘nocſtarkerenBeweis von Demuth
gab derKönigvon Sardinien,der,alsdèrPabſtin der
St. Petersfkirche‘anlangte,ſichihmzu: Füße warf;
um dieſelbenzu küſſen,und" mitMühevon:demGeiſa
ſelbſtdaranverhindert-wurde:
So war alſoPius derSiebente -‘dentanno
zurückgegeben.Jndeß-war dieſer-theilsdurch:den län-
geren Aufenthaltder Franzoſen,theils-durchcalles, was
dieſemvorangegangenwar, aufsWeſentlicheverändert
worden. Nichtſowohlüber Napoleon:als über die
franzöſiſcheRevolution‘hatteſichder h.Vater:zu:beklas
gen. Dieſe hatte-ſichnichtgegen das:Feudal:Weſfeu
erflärenfönnen,ohne das fatholiſdßeKirchenthumzu
erſchüttern;beidewarxen gleichzeitigtufammengeßtürit,
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weil ſiein einem ſo’innigenZuſammenhangeſtanden,
daßdas eine”ohne das anderenichtfortdauernÉounte.
So lange nun Frankreichrepublifaniſhregiertwurde,
war fo wenigan eineAusſöhnungmit dem Pabſte¿zu
denken,daßdieFranzöſiſcheRepublif,-wieſiees wirklich
that,aufdieAbſchaffungder päbſtlihenWürde dringen
mußte.Hätteſieſelb|fortdauernkönnen:ſo-würdedas
Pabſicthumniemalswiederhergeſtelltwordenſeyn.Erſt
alsNapoleondieZúgelder Regierungin ſeineHâude
nahm, und’dieFranzoſenüber die erblicheMonarchie

durch‘dasDâſeymnderMonarchieſchlechtwegzu täuſchen
verſuchte,war ‘esmögli, an eineWiederherſtellungdes
Pabſteszwdenken, Dieſeerfolgtebalddarauf;in deur,
mit ‘Piusdem: Siebenten abgeſchloſſenenConcordate
aberzeigte.ſihſogleich,daß zwiſcheneinem franzöſiſchen
Staatschefund dem Pabte*fortanan keineHarmonie
¿u denken war. Was Napoleoúmichtin ſeinerGewalt
hatte,war die Wiederherſtellungdes Feudak-Weſens.
Eben ‘deëwegennun konnte er dem Pabſte nihtzurü>-
geben,was“dieſerdurch.die.Nevoluctionan ſeinemAn-
ſehnverloténhatte:Mit Grund undBodeuund eige-
nen Unterthanenausgeſtättet/hattendie Diener der
‘KircheeinerFreiheitgenoſſen,in welcherſievon den
EreigniſſendesStaatslebenswenigberührtworden wa-
ren. Jet, wo dieſeAusſtattung:verlorengegangenwar



und durch baare Gehalteu erſetwerdenmußte, ‘traz

tendie Kirchendiènerin gleicheLiniemit allenStaats=-

beaniten;‘unddienatütlicheFolgedavon war, dáß ſie
fürden Staatschefeine gröſtereErgebenheitfühlten;
alsfürden Chef der allgemêinenKirche.Ob “dieſes
dem PabſtebeiAbſchließungdes Concordats klargewor-
den war, oder niht,bleibtdahîngeſtentzdieWirkunz
gen einer"ſol<enEinrichtung‘abermüßten"ihn fehè
bald’einleuchten, als,einJahr nah den Abſchluſſé
des Concordatsmit Fränkreich,dieſelbenGtundſäueauh
aufdieitaliäniſcheRegierungangewendêtwurde. Kir-

<enbeamtein DienſtedesStaâtécheféhatten“aufgéhört,
Werkzeugedes ‘Pabſteszu ſey; tünd fo längees eiù
Concordátgab,blièb‘von der ‘ganzenHierärchiënur ci

elenderScheinübrig,dernichtnurkeitenWerth hatté,-
ſonderndem päbſilichènAnſehüfogargefähtlihwerdet

úſußtevon dem Augenbli>"an, wo auhahdereStad-
ten, untiihresVortheils“willen,dentvon Frankreihgê-
gebenenBeiſpiel“folgten.Der“Grund zu. der Feind-
{aft wifchei?dêèmPabſteund!deni“feamzöfſchenKaiſer

_ fbürde“alſo-durh-dasConéórdat*gèlégt.DieſeFéind-
“

‘ſchaft¿welche, in“ihrömUrſptüge7citeeitifeitigewär,
ivutde:nihtwenigvermehrt;als;im Jahre1804, dèt

h.Vaterſichgenöthigtſah,mitHintanfégungdèrpibſt-
lichenWürde,nachFrankreichzu gehen),win!eien Mö-



narcjen zu ſalben,welchendas allgemeineGefühlfur
einenUſurpatorerklärte.Gleichnah der Zurükunft
des Pabſtesnah Nom erfolgtebekanntlichderAuébruch
derZwierrachtzAnfangszwar mit einigerSchonungvou
Seitendes Pabſtes,na<- und nac abermit ſteigender
Erbittèrung',“weilNapoleonweit entferntwär, einem
_Vabíte,den er alsſeineCreaturbetrachtete,dieWich-
tigkeitbeizumeſſen,welcherdieſer-forderte.So ſtanden
dieSachen, alsNapoleon,begünſtigtvon dem Tilſiter
Frieden,den Entſchluß“faßte,durchVerdrängungder
Bourbonsvon dem ſpaniſchegThron, no< nehr aber
durcheinegänzlicheVeränderungdes“geſellſaftlichen
_Züſtatides-aufder pyrendiſchenHalbinſel, feen Maß-
regelngegen -England ardßeren-Nachdruckzu geben.
Da fichunn vorherſehènließ,daß dex Pabſt,welcher
Spanien,vor alien enropâiſchenStaaten,alsſeinDo-
mân betrachtete,hierinnienalswiiligenwürde:ſowar
Napoleonentſ<4loſſen,dieſelbe’Gewalt gegen ihn zu
gebrauchen„  welcheer--bisdahingegen Oeſterreichund
«Preußenangewendet hatte.Durchdie Entferuung-der“Königinvon Hetrurien,:am Schluſſe‘desJahres1307,
wurden dieWege gebahntuad na<hdemnun Napoleon
‘von Pius dem:Siebentengeforderthatte; daß:er-einer-

« ſeitsdas bürgerlicheGeſezbuhim Kirchenſtaateeinfüh-
7en,andererſeitsden EngländernſeineHâfenverſchlie-
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ßén und den Kriegerklären ſollte,war aufbeidesnicht
fvbald'eine-abſchlägigeAntwort ‘erfolgt,alsder Kirchen-
ſtaatbeſebtund der Pabſtin ſeinemeigenén:Domän
gefangen“gehaltenwutde. Dies dauertefort,- bisPius
derSiebentebald nah deu Ausbruchdes.Kriegesmit
Oeſterreichiut Jahre1805 den “franzöſiſchenKaiſerin
den Baun that,und ſichdafürgefallenlaſſenmußte,
erſt-nia<Greuoble.‘unddau na< Savona geführtzu
werden, wo’ er unter ‘ſtrengerAuſſichtbiszun Jahrè
1812 blieb.Unterdeßwurde derKirchenſtaatzuni fran?
zdſiſchenReichegeſchlagen,nah franzöſiſchen"Geſeßen
verwaltet,"und überhauprſo behandelt,daß an dè
Stelleder biéherigenTheokratie-dieentſchiedenſte-Kos-
tofratie‘trat;von Savona aus ſahder h.Vater alle
Ueberreſte:des Feudal- Weſensvernitet,und eine“un-
¿ahlgeiſtlicherOrden“aufgchöbenwerden.“ Die Unter-
handlungen,welcheNapoleonmitihmañknüpfte,um
ihn’mitderJdee einergallifaniſchenKirche::aUszuſdhr
ſóhnen,gabenfeinNeſultat, weilPiusallzueiferſüdhr
tigaufſeineSouveränetätwar, üunrauch)nur das.Al-
lermindeſtean derſelben.einbüßenzu-wollen.Während :

desruſſiſchenFeldzuges:=wurde-der':-Pabſt-vonSavona
88<-Fontainebleaungebracht.+Hiép-lebteèer,bis>erim
Jahre-1814,aufdieAnnäherunstderVerbündeteli,mchr;
entfernt„als:zenclaſſenund}ürzFêeiheit:geſcótwunde,
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Und die Eroberung von Paris war es eigentli, die ‘ihn
dem Kirchenfaatezurü>gab, von welchem er, ohne die-
ſelbe,unſtreitiginer geſchiedenwürdegebliebeuſeyn,
weil das,was: zwiſchenihm und Napoleonin der Mitte
Nanñk,von einerſolchenBeſchaffenheitwar,daß'es feine
Ausſóhnungzuließ;wir meinenhierdie Jdeeeinergal
HikaniſchenKirche,ſo wie dieſelbeſichdur< den Ver-
Iujener Auésſtattunggebilderhatte,welchediefranzd-
fiſcheGeiſtlichfeitin liegendenGründen beſaß:einVer-
uf, der,indemer dieſeGeiſtlichkeitzu veinenStaats-
beamtenmachte,derHierarchiealléHaltungnahm, und
ſeineWirkungen über Zeitenerſtre>en“muß, wo von
Napoleonnichtmehr dieRede ſeynwird.

3

‘

Mit welchemHerzen-Piusder Siebente‘die;wäh-
vend-feiner-Abweſenheitim Kirchenſtaatevorgegangenen
Veränderungenauffafte,bleibtdahingeſtellt.

'

AlsPabſ
mußteer dieſelbenim höchſtenGrade itéißbillizen.Eine
Negierung,die,indem ſiedie ganze Staatsgéſéggebung
an eineMythologieknüpft,mit dem Jahrhundéèrtzer-
falleniſt,Faun ‘nihtumhin,den ‘Fortſchrittendes
menſchlichenGeifteszutrozen,-Und dew Aberglauben
aufKoſten der Wahrheitgeltenzu machen.“Wiéyut
uun auch Pius der Siebentevoirder großesMehrheit
FeinerUnterthanen,und“ ſelbſtvon Denen,* diedurch
bloßenStand eineAutoritätbilden,unterſtütwerdèn



mochte: ſo fehltees ihm im Kirchenftaatedoh nicht
an Gegnern, dieman furchtbarnennen Ffonnte.Nicht
Allenohne Ausnahme war dieVerwandlungder Theos
Exatieür eineKosmokratiezuwidergeweſen;und viel-

leihtFann man mit Wahrheitſagen,daß geradedie

hellſtenKöpfedieſelbeam meiſtènunterſtügthatten.
Dieſewaren,begünſtigtvon den Franzoſen,in einen
Bund zuſammengetreten,der die BenennungderCar-
bomari führte,und weſentlichein Freimaurer- Orden
war. Ein Orden nun, der,indemer dieSittlichkeit
zur Grundlagemacht,ſichüberkirchlicheGeſezeund
folglichauh überfirhlicheUnduldſamkeiterhebt,fant
în jedemanderen Staate im höchſtenGrade unſchädlich
ſeyn;in einemKirchenſtaateiſ er es nicht,weildieſer
ſichvon jedem anderen Staate dadurhunterſcheidet,
daß er nur ‘aufden Glauben,nichtaufdieSittlichkeit
dringt.Pius derSiebente,der diesſehrwohl empfand,
ſah in den Carbonarilauter{<le<teBürger,:welche
zu duldengegen ſeineRegenten+Pflichtſey;«uud will
man nichtungere<tgegen den h. Vater werden, #6
muß man bekennen,daß er als ſolcherſehrrichtigur-
theilte.Es war demnacheineſeinererſtenHandlungen,
dem Freimaurer- Orden den Krieg zu erklären.Et
nannte ihneineSeuche,welcheden Thron,vorzüglich

u dieheiligeReligionbedrohe;und da dieſeSeuche
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in den pâb�ilichèn Senaten, wo: ſteſonſtfaſtunbekanaut

geweſen,um: ſichgegriffenhabe:ſo.ſeyder.ernſteWille

ſeinerHeiligkeirderſelbenzu ſteuern,welchemzufolge
alleGeſellſchaftender -Carbonariaufhören.oder det

<<werſten,geiſtlichenund weltlichenStrafen unterwor-

fenwerden ſollten.Wirklichwar dieFolgediefesſiren

gen Geſetzes,‘daßim ganzen: Umfangedes Kirchenſtaats=»

alleFreimaurer- Logengéſchlöſſenrvurden,und daß die-

FenigenMitglieder,welcheſichder-päbſtlichenRegierung-

nihtunterwerfenwollten,nachdem KönigreichNeapel

flúchteten,wo ſiean dem König:JoachimeineStüge

zufindenhofften.Ein s hartesLoos trafdieFreimau-
rer im Kirchenfaate,wo ſieals geheimeGeſellſchaft

dürchihre,dem Intereſſeder Kircheentgegenwirkenden
Gruündſäte,!und durch:ihreGleichgültigkeitnichtgegen

die Religion,wohl aber gégen Glaubensbekenntniſſe

undKultus, beiihrerübrigeaUnſchuldſehrgefähr?
lichroaren._-

/

|
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__- PigsderSiebenteaber bliebhierbeinichtſehen.

Zu eben der Zeit,wo er. einen,durchſeinefirchliche"

TolerazzanſtößigenOrden - gleichſammit Feuerund -

Schwerdt"vernichtete,führteer einenanderen Orden
türû>,der.wenigſtensiu ſofernden -Gegenſasder Freir

mäuker‘bildete,alsèr- mit -Hinwesefeßungüberalle
Gittlichkeit,„dieReinheitderFatholiſchenLehrè,zuüd

folglich
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folglichdie DurchführungkirchlicherJutoleranz ſeitJaht-
hundertenzum Zwe>keſeinesDaſeyns erhobenhatté,
Dies war der Jeſuiter-Orden, der; von Clemensdem
Vierzehntenim Jahre 1773 aufzelôſ,einenZufluchtsort
in Rußlandgefundenhatte,und ſeitdemvonFerdinand
dem Vierten,Königvon Neapelund Sieilien,im Jahre
1803 mit Genehmigungdes Pabſteszurü>kgerufenwar:

Die päbfilicheBulle wegen Wiederherſtellungder Ge-
ſellſ<äftJeſu war vom 7 Auguſt1814,und ütihr re-
detePius der Siebente,troy dem Entſchloſſenßenfei-
inerVorgänger,dieSpracheeinestheofratiſchenUniver-
ſal-Monarchem.„Die Sargefüralle Kirchen,welche
ihm dur< GottesWillen anvertraut worden,machedie
AnmwenbungallerHülfsmittelnörhig,um den geiſtlichen
Bedürfniſſender chriſtlichenWelt, ſo weit dieVerſchie:
denheitder Zeitenund der Orte es geſtatte,ohneun-
terſchiedder Völ?er und Nationen auf einewirêſame
Weiſeabzuhelfen.Da run fürdieWiederherltellungder:
GeſclſchaftJeſu,mit faſtallgemeinerUebereinſtimmung
der ganzen Chriſtenheit,täglichBittenvor ihm gebracht
würden,nihtnux von Erzbiſchöfenund Biſchöfen,ſon-
dern au< von anderen ausgezeihnetenMännern: ſo

habeer ſolchemVerlangenſcineZuſtimmungum ſo
it, nachdemſelbſtdieBauſteine

imwälzungen'zer-
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ſireutwären,und die ſtrengeZuchtder geregeltenOr-
den, dieſerwahreGlanz, dieſeeigentlicheStätedes
XatholiſchenGlaubeus,zu wankenangefangenhätte.Von
jeßtan ſolltendemna< dieVerwilligungenund -Voll-
wmacten,welchein BetreffdexGeſellſchaftJeſufürdas
ruſſiſche:Kaiſerthumund das KöuigreichbeiderSicilien
ausgeſertigt.worden, ſowohlauf denKirchenſtaat,als
auf andereStaatenyud Länderauêgedehntwerden.‘“

Dea PrieſterThaddäusBorzowsky,zeitigemGeneral
der GeſellſhafrJeſu,fo wie allen anderen re<cmäßig
vou: ihmErwähiten,wurde dieVollmachtertheilt,Die,
welchein.den regulärenOrden dex GeſellſchaftJeſu
aufgenommenzu werden verlangten,in allenLändern
undStaaten zuzulaſſen;und der ganze Orden erhielt

_ dieErlaybuiß,nachder von Paul dem Drittenbeſtätig-
ten Negeldes h. Ignatiusvon Loyola,ſichder Erzie-
hung der katholiſchenJugend zu widmen, Beichtezn
hôóren,dasWort Gotteszu verkündigenund dieSafra-
mente zuverwalten.Schließlichſchaffteder h.Vater ie-
nes Breve ab,wodurchClemens derVierzehutedenOrden
aufgehobenhatte,und fordertealleNichter,was immer
füreineGewaltſiebefleidenmöchten,auf,nux nachſeiner.
gegenwärtigenBulle zu entſcheiden,denen,diederſelben
entgedenhandelnwürden,den Zorn des allmächtigenGot-
tesundderh.ApoñfielPetrusundPaulusverkündigend.
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“ Schonvör “Bekänitmachungdiefer überra�chénden
Bulle“ war zu“ Rö das Fe ‘dés ‘h. Sgnatius voit

Loyola,welchesman ſeitdetAufhebungdes Ördensnur
- inder Stillebegätgenhatte,mit einemPompe gefeiert
worden, “derdas,was im Hintérgrundelauerte,ſeht
beſtimmterwarten ließ.Sechs Tage ſpäter(6 Aug.)
begabſichder Pabſtin dieJeſuiter- Kirche,läs daſelbſt
vor demAltaredes h Ignatiuscine Meſſe,hdrté;umn
ſeinemVorhabeneine noh höhereWeihezu geben,cine
¿weiteMéſſe,und’ vêrfügtéſichalsdannin dasbenah-
baxteOratoriumder adelihenCongregation,wo er ſi"
auf einen,fürihn‘errihtétenThron niederließ,und:
durcheinenCerémonien-Melferdie Bulle wegenWie:
derherftellungderGeſellſchaftJeſu bekanntmachte.Alle”
Cardinâlewarènbei dieſerFeierlichkeitzugegeu, uud“ander Stelledes ‘aüs Nüßlähd"erwartetenGenerals
Borzowskÿſtand,aufVerfügungdes Staats-Sekretariats,“
der PaterPanzianian derSpigéder înRom vorhande
nen Jeſuiten,NachAbleſungdetBullewurdendieJe
fuitenzumFußkußgelaſſen.Die Cardinäleentfernten{<“
hieraufbisaufden CardinalCâmmeilingPaceca,welcher
zurüd>blicb,um eirpäbſlichesHandſchreibenvorleſenzu -

 laſſen/dasdieZurúctgabeder no< vorhandenenCapitale
desJefuïter- Verindgensund denvorläufizenErſäßderveräußertenödervertauſchtenGüterverordnete.

:
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So endigte ſichdieſemerkwürdigeFeierlichkeit.Die

Wiederherſtellungdes Jeſuitér¿Ordens wurde ſehr.verz

ſchiedenbeurtheilt.In Ron ſelb|fehltees niht an

SpottübereinenSchritt,der, indem er die-Zuräk-
führungeineshöchſtverſchrieenenOrdens zum Gegen-

ſtandehatte, allerdingsſehrgewagtwar. Außerhalb

Noniswar das ExſiaunendarüberfaſtiMiedtaimsund

eswarunſtreitigum ſo'größer,jewenigerman begriff,
wiees zu den beſonderenSchikſaleneinesPabſtesder
gegenwärtigenZeitgehört,ſichfortdauerndverblenden
‘zumüſſengegenden Unterſchied,der zwiſchendem #eun-

zehntenund ſechzehntenJahrhunderteStatt findets:ein

Uttetſchied,dér großgenug i�,um -dieWiedereinfüh-
rung desJeſuiter-Ordens bei weitem ſchwierigerzu

machen,als ſeineerſteEinführungwar. Nur Pius der

SiebenteahnetedieſenUnterſchiednicht,und vollvou

der Ueberzeugung,daß der Jeſuiten-Ordennochjetzt
im Stande ſey,niht nur den päbîlichenThroa, on-
dern auchalleThronen ohne Ausuahme ¿u beſhügen,
ginger ſoweit,ſelbſtproteſtantiſcheFürſtenzur Unter-

ſitüßungund BegünſtigungdieſesOrdens aufzufordern,
Die Verbannung der Freimaureraus dem Kirchei-

ftaate,und dieWiedereinführungdesJeſuiter- Ordens

bliebenaber nichtdieeinzigenMitcel,wodurchderPabſt
dem KirchenſtaateſeinWeſen zu crhaltenſuchte.Ohne.



die Zurückführungder-alten Feudal-
- Verhältni��ewür-

de vieles mangelhaft gebliebenſeyns und.damitman
nihts mehr vermiſſenmöge, ſo wurdenzugleichallé
von NapoleonaufgehobenengeiſtlichenOrden-wieder
hergeſtellt.

Vonden beſonderenBéerhältuiſſen,woreinderPabſt
gleihnah ſeinerNükehr nichtbloßmit dem Könige
von Neapel¿ ‘ſondernauch init:andereneuropäiſchen
Souveränengerieth¿wird dieNedê-ſeyn,wenn wirin
unſerèrErzählungweit genug vorgerü>tſind,um die
politiſcheLage ‘derganzen italiäniſchenHalbinſelins
Auge faſſenzukönnen,beſondersaber indemjenigen
Abſchnitt¿den wir dem Wienergoderne

e

u widnen

gedenfen: 2



Portugal:

_ Auf das KönigreichPortugal hatte die franzö�i�che
Revolution nur’ zerſtörend,nihtanſte>endzurückgewirkt.
Geſchiédenvon ihrerDynaſtie,geſchiedenzugleichvon
dem reihenBraſilien,ertrugendièPortugieſendieAn-
weſciheitder Franzöſenund Spanier*in-ihrem?Lande
turdêſtoungeduldiger;.und, nachdemes im Sonttmer
desJahres1808 einmalmit ihnenzu einerEmpörung
gekommenwar, bliebenſieſi in ihremHaſſegegen
dieFranzoſenauh nah dex.Capitulationvoir Cintra
gleih,welchedas feindliheHeer aus ihrenGränzen
verbannte.Ohne ihrenBeiſtandwürdeSpanien min-

der {nellvon dem Jochebefreitworden cyit,“das,ſeit
denVorgängeninBayoune,aufdemſelbenlaſtete.Von
dem FeldmarſchallBeresfordzur Ertragungder Krie-

gesbeſ<werdenerzogen, waren ſiees, welche,nachder
Schlachtvon Talaverade laReyira,bei jederGelegen-
heitdiegrößtenGefahrenbeſtanden;und in ſoferndie
Schlachtvon Albueravon den.Verbündetengewonnen



wurde, kant der Sieg vorzüglichauf die Nechnung der

Portugieſen.Nie ließenſiees ſeitdeman fi<fehlen;
und ſelb nah derVertreibungdes KönigsJoſephaus
Spanien, gaben ſiein FrankreichauffallendeProben
von Tapferkeitund Hingebung.Nach dem Friedenvon
Paris kehrtenſiein ihrVaterland zurü>,welchesin
den Feldzügenvon 1810 nud 181r nur allzuvielgelit-
ten hatte.Der Nuhe bedürftig,fandſiePortugalvor
allen anderenReichen.Aber-Wundenwerdenſchuellér
geſchlagen,als geheilt.Von RioJaneiroaus meldete
der Prinz-Regent,daß er für-ſeineZurückkunftfeitte
Zeitfeſiſeßenfônne.Ob er dazumehrdur<Braſiliens
Verhaltniſſe{u dem no< immer im Aufruhrbegriffenen
ſpaniſchenAmerika,oder durchſeinebeſonderenVei?-
hâſtniſſezu dem großbritanniſchénHofe befiimmttwuut-
de,iſtungewiß.Die leßtereSpannung war durchnichts
ſo beſtimmtherbeigeführtworden , als durchdieForde-
rung der brittiſchenRegierungin Hinſichtdes Sklaven-
handels,-wel<erfürdieganze europäiſcheWeltplöulich
aufhörenſollte,ſcitdemerfürGroßbritannienüberflüſ-
ſiggewordenwar, FürPortugaldauertealſojeneRe-

*

gentſchaftfort,welchederPrinz- Regeutvor ſeinerAb-
réiſenah Braſilieneingeſetthatte;und es bedarfFci-
ner Schilderung,mitwie vielNachtheilendiesverbun-
den war, Jm Großengenommen „ hatteſichPortugal
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Verhältniß zu Braſilienumgekehrt;denn o ivtedieſes
„eitſchichtigeKönigreicheinſeinAcceſſoriumtvon Por-
tugalgeweſenwar, fowar gegenwärtigPortugalzu ei-
nem Acceſſorium-von Braſiliengewordeir.Jn den Por-
tugieſenentwickelteſih-hieräberein Haß gegen die
Britten,welcheſiealsdieUrheberihrerLeidenbetrah-
tetenzeinHaß,der dem FeldmarſchallBereêfordbald
feineandereWahlließ,alsſichna< Braſilienzu be-
geben.WelcheErfahrungendiePortugieſenauchſeit
ſiebenJahrengemachthaben mochten:ſiehattenſich
¿u feinerpolitiſchenIdee erhoben,und in ihrertheo-
fratiſch-monarchiſchenDevfkartunveränderlich,fühlten
ſiekeinenanderenWunſch,als den einerWiederverei-
nigungmitihrerDznaſtiez-hierinweſeutlihverſchieden
vonihrenNachbarnim Oſten.

i



“Spanien,

Trou aller Feindſchaftgegen dieFranzoſenwar deu
eitſihtêvollerenSpaniertidurchdieErcigniſſederlegten
ſechsJahreklargeroorden,daßihreRegierungwefentliche
Gebréchenexthaltenhabenmüſſe,da ausihrerSchwäche
ſovielUnglü>fürSpanienhervorgegangenwar.

DieſerGedanke hattebeſondersdieNegentſchaftbez
ſchäftigt.Um nun dié HinderniſſeeinesbeſſerenRegie-
_xungs-Organismusaus dentWege zu räumen,warfie,
aufdieSchwächungder geiſtlichenMachtbedachtgewe-
ſen; und da die Inquiſitionals dieGrundlagederſel
ben betrachtetwerden founte: fshatteſiees aufeinê
Zerſtörungder Inquiſitionangeledt.Wie behtitſamſie
aber auch dabei zu Werke“ gegangen war, ds hatteſiéë
do< den Widerſpruchdes päbſtlihenNuntius, fo wie
den der vornehmſtenErzbiſchöfeund Biſchöfedes ſúd-
lihenSpaniensgefunden;und dieſerhatteihrUntex-
nehmen rü>gängiggemacht.

Nach ihrerRückkunftin Madrid mehr als je-
mals auf die RettungSpaniensbedacht,erhob ſie
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ſichju der Îdee einerVerfaſſung,dur< welcheder
Geiſtder Nation eine ſolcheRichtunggewönne,daß“
ihreUnabhängigkeit‘und Selbſiſiändigkeitnie wieder
gefährdetwürde.DieſerGedanke ſchienum os aus-

führbarer,da FerdinandderSiebenteauh niht das

fleinſteVerdienſtum die BefreiungSpaniens hat-
te/ und nur zuru>kehrenfonnte, ſiezu genießen;er
ſcienaberauh um ſonothwendiger,da Spaniendur
den ſe<sjährigenKriegin allen ſeinenTheilenzerrüttet
war, und in derAuéſichtauf eineförmlicheTrennung
von ſeinenamerikaniſcheuProvinzeneinerno< größeren
Zerrüttnng-entgegenging. Leideriſ nichtsſchwererals
die:VerbeſſerungeiuerVerfaſſung;ſieiſtes beſonders
dadurch,daß:Dicjenigen,von welchen-ſieausgeht,-in
derNegelnichtEntſagunggenug haben,- nux für das
allgemeineBeſte;und nichtfürſichalleinzu ſtatuirenz
denn dahergeſchiehtes,daß,beicinerhinreichendenUe-

+ berzeugungvonder NothwendigkeiteinerGegenkraft:ir

derRegierung,ſobald--esdaraufankomurt¿ dieſelbezu
verwwklichem„die Gefesgeber-es immer nur auf eine

Unterordnunganlegen,während"ſieKraft und Gegen--
Epaftſoneben-einanderſellen:ſollten,daß beidein ih-
rem verſchiedenenWirkungskreiſenH mit gleicherFrei-
heitundGenugthuungbewegenkönnen:Und:dieſeKlip-
pe, anwelcheralleVerſuchebeſſererStaatsgeſezgehungen
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‘in neuerer- Zeit
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geſcheitert:ſi(idsſollteſi< auhinSpanienwirkſambeweiſen. /

Die-Aufgabe-einerdilesKesiinttiéanzu [dz
ſen;ſcienden:ſpaniſchenGeſezgebernnichtsnothwen-
digeruud heilſamer;alsdie-Beſchränkungdeſſen„<was
ſieſichals bloßeVollziehüngsmachtdachten.Sie woll-
ten zwar einenKönig,ein"Miniſteriumund die:Abſtu-
fungder Gewalt.in-allenZwsigenderVoörwaltungwas

ſieabernichtwollten,’war dieTheilnahmederVerwal:
tung an derBildungder Geſetze. Ausgehendvon dem

Grundſatze,daß.dieSouveränetätweſentlichauf dex
Nation ruhe, ſebtenfie vorallem Dingenfeſt:dieNaz
tionhabediePflichtaufſich,dieweiſenund gerechten
Geſeße-der bürgerlichenFreiheit,? des Eigenthunmsuud
ande?ergeſezmäßigenNechteder Jidividuen,aus welé#

en ſiebeſtehe,zu erhalten,zWbeſchügein,Zurdet
ſpaniſchenGebietewurden alleim -Nord-und Südamez
rifggelegenen,jeßtinAufruhr“begriffenenProvinzenz
und derjenigeTheilderInſel“St.:Domingo gerechnet
welcherim Jahre::1795;an Frankreichwar’ abgetreteir
worden;-Die-katholtiſche,apoſtoliſche,römiſche:Neligion
ſolite,mitbeſtimmter:Ausfchließungjederattderm,für
immerwährendeZeirendie:der-ſpaniſchenNationſcywz
und:durchweiſeund" gerecht?Geſetzegeſchüpt«werdens
Demunäch|wurde feſtgeſetzt- daßdiefentliche:Veuwala



— QI

tung auf einer gemäßigtenErb: Monarchie; die geſeßge-
bende Macht auf den Cortes mit dem Könige;die
Macht,die!Geſetze-vollſre>enzu laſſen,-aufdem Köni-

863 die-Macht,dieGeſetzein Civil2 und Criñinal-Fäl-
lenanzuweriden,aufgeſcgmáäßigenGerichtéb:hördenbez
ruhenſollte:In dieſerAnſicht-gebürteden“Cottes,
als Ler HauptquelleallerdfentlichenWillen,in derZuſammenſeßzungdex Regierungdie erſteStellé: Sie
ſolltenſi<alliáhrlihden 1 Máârzin der Hauptſtadt
verſammeln;auh dann,wenn ſievon dem Königeticht
Wſammenberufenwären,- IhreSigungenzu-eröffnen,
war freilich:dasGeſchäftdes Königs;doc ſolltenſie
nie inGegenwartdesKônigsberathſhlagendürfenzund
wenn die‘MiniſterihnenEröffnungenund Vorſchläge
¿u machen-hâtten,ſoſolltenauc dieſe,nachdemſieden
Exrórterimgen-auf eine von ‘denCorteszu beſtimmende
Weiſebeigewohnt,ſi<entfernen,ſobaldes zur Abſtim-
mung komme, Gewiſſermaßenvon ſelbÆverſand ſich
die UnabhängigkeitderCortes von ‘jederanderen Ge-
richtébarkeit,alsihrereigeuen,inCriminal-Fâllenzfer-
ner dieUntaſtbarkeitderſelbénvonirgendeinemCivil-
GerichtwährendderDauerderSißungenund einenMo-
nat darnach.Damit aber-dieköniglicheMacht ſichFei-
uen Einflußauf dieCortesverſchaffenmöchte,ward vet-
ordnet,daßFeinDeputirter.einAmt odereineBeloh?
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nung und Gnade des Königs, . weder während der Zeit
der Verſammlung,nochvor VerlaufeinesJahresdat-
nah fürſich:annehmen, oder ‘füreien anderennah-
ſuchenſollte.Die den CortesvorbehalteneMacht ‘war:

1) dieGeſege'inVorſchlagund zun Schluß zu"bringen,
¿u erläuternund nôthigenFallesabzuſchaffen;2) dei
Eid des Königs,des Prinmenvon Aſturienund dex Re-
geutſchaft‘amunehmen; 3)"alle*in Beziéßung:aufdie
ThronfolgehervorgehendenZweifelzu lôſerz4) int:vor-'
tfommenden’FälleneineRegentſchaftzu béſtellenz5) den
Prinzerivon Aſturienalsſolchen,d. h. alsThronfolger,
anzuerkennen;6) füeden minderjährigenKönig,wenn
der Falleintretenſollte,einenVormund anzuorbnêtiz
7) allevon dem KönigeabgeſchloſſenenVerträge,welche
eineOffenſiv-Allian;,oderSubſidien,‘oder’det Handel:
¿zum Gegenſtandehaben,"vor deren Ratifikationtu gé:
nehmigenz-8) dieAufnahmefremderTruppeniv Kd-
nigreichezu bewilligen,oder zu verſagenz9) dieEine“
führuug‘oderAbſchaffungallerPlägzebeiden vétfaſſunget-

mäßigenGerichtenund beiöffentlichenAenitétw tubez
ſchließeuz"ro)alljährlich,nac ‘dem Voiſchlagé!des Kö-
nis, ſowohlim Friedens- als Kriegszeiten,diezu unz
terhaltendeLand- und Seèmachtzu“ beêinmenzti)
AnordnungenfürdasKriegsheer, “dieFlotteUnd:Na-
tiongl-Mannſchaftin allenZweigen,aus welchemſie
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beftehen7 Ju etlaſſen;'12)dieAusgabenderöfentlichèn
Vexwaltungzu beſtimmenz13) altjäheli<"die:Abaâben
und- Steuern feſtzuſesenz14) in nöthigenFällenauf
den Creditder Nation Bürgſchaft‘zu leiſten;15) die
Vertheilungder SteuernaufdieProvinzenzubeſorgenz
16)die,úberdieVerwendungdes dfentlichenSchatzes
abzulegendenNechnungenzu unterſuchen.und“ ju géneh-
itigenz17)Zölle’und Tarifefeltzuſezenz18)das Nô-
thige‘in:AnſehuugderVerwaltung,Erhaltung"undVer-
âußerungderDomänen zu verfügen;19)das Münzwe-
ſen,ſo’wie au< Maaß und Gewichtzu beſtimme;20)
jedeGattungvou Gewerbfleißzu beförderüund zu un?
terſtúßen,und-alle'im Wege ſehendenHinderniſſezu
heben;21) einenallgcineinenPlan des dffentlihenUn-
terrichtsfür:diz:ganze Monarchiezu entwérfén,und dei
EtziehungsplanfürdenPrinzen-von Aſturienzu?beſtäti-
genz 23)dieallgemeinenAnordnungenfürdiePolizeiund
den Geſundhcitszuſtand'des Königreichszu geneßhmigétz*
24)diepolitiſcheFreiheitder Preſſezu hüten;25) die"
VerantwortlichkeitderStaatsſekretäreund andererd�ent-
licbenBeamten geltendzum en; endlih26)‘inallen
denjenigen:Fällenund zu allendebjenigenVérhandlüngen,
welchena<>Jnhalr‘dieſerVerfaſſunges nöthigmachen

- würden,ihreEinwilligungzu gebenöder zu verſageir.Selbſt‘hierbeibliebman nichtſtéhen;"dennmat
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verorduete : daß uur ‘die Cortes -diè“- geſeugeberide
Machtauêuben dürften;

-

daß jedesMitgliedderfel?
ben:berechtigtſepu ſollte,ein Geſees‘inVorſchlagzu
bringen;daß, wenn nah“ vorhergegangener-Exörtez
rung, das Geſez dur<hStimmenmehrheitangenonm-
mey würde,es durcheineDeputation-demKönige:tibér-
bracht‘werden ſolltezdaß dieſer¿war ‘dasRechtzabe,

- ſeineBeſätiguug-zuertheilen-oder-zu:verſagen;daß:er
aberin dem lezterenFalleden Geſeßesentwurfmit ‘ci-
yer Entwickelungder Gründe,um derentwillendieBez

ßâtigungverſagtworden,binnen30 Tagenzurückſenden
müſſe;daß,wenn indieſerFriſtdieBeſtätigungweder

crtheiltno< verſagtworden, ‘dasGeſeals beſtätigtbetrachtet.werde und in Wirkſamkeitübergebe;
wenn -einegegründeteVerſagung“erfolge,die
daſſelbeGeſe.in demſelbenJahrezwar:nihtmehrin
Berathungnehmen könnten,wohl“aber“im folgende
Jahre;daß, wenn es zum zweitenmalevon den Cortes:

*

angenommen würde,es dem Königezwar frei-fiehenſoll -

te, có zum zweitenmale-zu

AS
daß:aberzwenn?"-

daſſelbeGeſeßim dritten Áahrezum drittenmalê'voni
den CortesangenomátMwürde,es nichtlängerſollte:
verworfenwerden können.Die.Bekanntniachung*der:-

Geſeze ſolltein eben den Formen geſchehèn, welchein
Frankreichhergebrachtſind.Uebrigenswurde noch-ver-
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ordnet daß die Cortes: das Necht haben ſollten,nach
BeendigungihrerSigungeneinenſtätenAusſchuß,ays
7 Gliedernbeſtehend,zu ernennen, um fürdieStaats-
verfaſſungund dieRechtede? Cortes zu wachen,und?
‘nôthigerFalles,außerordentlicheSitungender Cortes
‘zuſammenzuberufen. :

Je mehr dieAutoritätderCortesinsLichttrat,deſto
mehr tratdiedesKönigsinden Schatten.Wie hättees
wohl andersſeynfönnen? Ueber dieVorrechte des
Königswurde Folgendesfeſtgeſetzt:ſeinePerſonſollte
geheiligtund unverlesbarſeyn, und er ſelb�|Feiner
Verantwortlichkeitunterliegen;ſeineMacht - Volllom-
menheitaber ſichüberAlleserftre>en,was daraufab-

ziele,dieöfentliheOrdnungim Junerf,u-d die Si-
<erheitdes Staatê im Aeuferen,na< Maßgal-:der
Verfaſſungund“ der Geſeze,zu erhalten.Außerden
Vorrechte.des Königsdie Geſezezu beſtätigenund be-
käntzu machen,wurden ihm no< folgendeMachtaus-
übungeu-zuerkannt:1) Beſchl:}e,Anordnungenund
Amtsverfügungenzu erlaſſen,welcheaufdieVollîrek-
Fangder-Geſeßeabzwe>enWürden;2) dafúrzu ſorgen,
daß im gamen NeichedieGerec{tigkeitſchnellund voll-
ſtändiggeübtwerde; 3) Kriegzu erklärenund Frieden
¿u ſ<ließen,jede<hierúberunter Mittheilungder Ur-
fundenden CortesBericht¿u erfiattenz4) ¿zu allen

Ï Civil-



Civil --und Erininel-GeriHtewr, nach dem Vorſchlage-
des Staatsraths,die Beiſitzerzu ernennen; 5)zuallet
Bisthämern,“ſowie zu ‘allengeiſtlicheëWürden “ünd
Pfründen, nah dem VorſchlagedesStaatêrathszu be-
rufen;© alleCivif-und Militär-Aemtertu beſesèn;
7) Ehrenftellenund AuezeichnungenallerArt zu verlei-
hen;#) überHeere und Flottendas höhe Conimándo
¿zuführenund Generale: zu ernennen;9) tber die be-
waffneteMacht zu verfügenund ſiena< Beliebenzu
vertheilenzro) allediplomatiſcheund Hatideléverhalt-
niſſemit fremdenMächtenzu leite,und Bothſchafter,
Geſandteund Handels- Conſulnzu ernennen; 1 rc)das
Mütitzweſenzu beſorgenund aufdieMünzeſeinBruſt-
bildmit ſeinem-Namey zu feven;“12)überdieVerwen-
dung der,fürjèdënverſchiedenenZweigdèr Staatévet-
waltungbeſtitimtèn*Gelderzu beſchließen;13)"Verbre?
<er,nachVotſchriftderGeſese,zu begradigen;14)Gez
ſeteund Geſeßezveränderungen,die aufdas bfentlihe
Wohl abzwe>n, in der Verſantmlungdér Cortesvots
f{lagenzu laſſen;15)DekretéderConcilienund: pib
licheBullentuzulaſſeroder zu unterdrücken,na< Ax
hörungder Eortes,wenn diefelbenallzemeineVerfü-
gungen,rah Anhörungdes Staatsraths; weni ſiebes
ſondereGegenſtändeder Verwaltunz,nach Anhörung
des oberſtenGerichtêhofes,wenn ſieStreitſachen“be-
V. C
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treffen würden; 16) na< Willköhr Staats - Sekretäre
und Miniſterzu ernennen , und abzuſesen.

j

¿Dagegen wurde die Gewaltdes Königsauffolgende
Weiſebeſ{râukt:erſlichſollteer unterkeinerleiVorwan-
de,dieVerſammlungdexCortesverhindern,nochdieſelbe
aufhebenoder auflöſen,uochihreBerathſchlagungenauf
irgendeineWeiſeerſchwerenuzzweitens,ohneZulaſſungder
Cortes dos Königreichnichtverlaſſen,wofern er niht
wolle,- daß-dieſerSchrittals eineVerzichtleiſtungauf
dieKrone betrachtetwerde. drittens,weder ſeinefd-
niglicheGewalt,- no< irgend.einsſeinerVorrechtean
“Jemandabtreten,ohne die Zuſtimmungder Cortes,
welcheſelb#auf den Fallerforderlichſeynſollte,

-

daß
ie Abrretungan den unmittelbarenThroufolgerge-
ſchâhez‘viertens,feinen,auchuit den allergeringfügig-
êen Theildes ſpaniſchenGebietsverpfänden, abtreten
oder vertauſchen;funftens,mit FeinerfremdenMacht
eiueOffenſiv:Allianz,noh einen beſonderenHandels-
vertrageherabſhließen,als bisdieEinwilligungder
Corteserfolgtſeynwúrde; ſe<ſens,ſi eben ſowenig

4 einem Subſidien-Vertrageverbindlichmachen,nod),
ſiebentens,National- Güterveräußernoder verpfändenz
achrens,feine directennoh ‘indirectenSteuern oder
Auflagen.ausſchreiben,wenn dieſeniht von den Cortes
beſchloſſenwordenzneuntens,keineausſchließenden.Pri-



vilegien ertheilenz zehntens, keinen Einzelnen, noch ir-

gend eine Gemeinde, in dem BeſigeihresEigenthumes
ſtóren,oder,wenn dieſesfúrdas anerkannteWohldes
Staats erforderlichſeynſollte,Erſayzu-leiſténzeilftensê,
keinenEinzelnenſeinerFreiheitberauben,noh fürſich
zu beſtrafen,und wenn dieSicherheitdes Staats die

VerhaftungcinerPerſonnôthigmache,

-

dieſeinnerhalb
43 Stundenvor Gerichtſtellenszwölftens,dieZuſtinm-
mung der Eortes zu ſeinerVermählungnachſuchen,und

*

die UnterläſſungdieſerNachſuchungals ‘eineThron-
Entſagungbetrachten.Der Eid des Königsbei ſeiner
Thronbeſteigungwurde auffolgendeWeiſe

-

feſtgeſetzt“
1 Ich,von Gottes Gnaden und dutchdieConftitutio1
der ſpaniſchenMonarchieKönigvon Spanien,ſ<{<wöre
beiGott und dem Evangelio, daß ih dierómiſche,fa-
tholiſche,apoſtoliſcheReligionvertheidigenund erhalten
will,ohne einé andere in dem Königreichezuulaſſe1;
daß ichdiepolitiſcheConſtitutionund die Geſezeder
„Monarchie

'

aufrechterhaltenuud aufrecht«erhaltenlaf-
ſenwill,und beiallem,was ih thue,keineandere Ab-

ſichthabe, als-dasBeſteund dieWohlfahrtderſelbenzs

daß ichfeinenTheildesKönigreichs-abtreten,veräußern
oder zerſtükeln,und nieLeiſtungenan Geld, Früchten
und anderen Gegenſtändenverlangenwill,wenn fie
vit von den Cortes:defretirtworden ſiud;daßih

i

C2
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mich Niemandes Eigenthum bemächtigen,und vor allem
die politiſcheFreiheitjedesEinzelnenachtenwill;und
wennih dieſem-Eideentwederganz, oder zun! Theil
zuwiderhandle:ſo ſollmir ni<tGehorſam geleiſtet
werden, und. was dem entgegenif, nll und nichtig
ſeyn,Dazu helfemir Gott, oder machemi, wen

ih esthue, dafürverantwortlich.“!

In Hinſichtder königlichenFamilieund derThro#1-
folge. wurde feſtgeſeßt:daß Ferdinandder Siebeute,
vom Stamme der Bourbons,Königcyz daßdie Voll-
jáhrigkeitdes Königsmit dem vollendetenachizehuten
Jahreeintrete;daß bis zu dieſenAlterdieNegentſchaft
von denCortesbeſtelltwerdezdaß der erſtgeborneSohu
„desKönigsThronfolgerſeyunter der Benennungeines
Pinzenvon Afprien,währenddie übrigenSöhne nur
den Titel: Jnfantenführenſollten;daß die,nachdex
Geburt des Prinzenvou Afurien gehalteneVerſamm-
lungder Tortes dieVerbindlichkeitaufſch habe, ihn
feierlichanzmerfenneuzdaß die zum Unterhaltdes Kd-
nigsund des königlihenHauſes.erforderlichenGelder
alliährlihvon den Cortes anzewieſenwerden ſollten.
Zur Leitungder RegierungsgeſchäfteſolltenſiebenMi-
niſteroder ſogenanuteausfertigendeStaats - Sekretäre
angeſtelltworden, uud alle:Befehledes Königsvon
Einemderſelbenunterzeichnetſeyn,#0,daßohnedieſe
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UtitezeichnungFeine Folge geleiſtetwerden ſollte.Für
alle vou ihnenunterzeihvetenBefchleden Cortes ver-

antwortlich,ſolltendieStaats - Sekretäre,wenn fe vie
Conſtitution‘oderdieGeſeveverlegten,feineEntſchul-
digungdarinfinden,daß es auf BefehldesKönigsge-
ſchehenſey.‘DieAusgabenjedesStaats - Sekretärsin
feinerGéſchäftêattheilungſelltenvon den Cortesbe-
‘willigtwerden. Außer dieſenMiniſternaber, ſollteder
Kdöuignocheinen aus 40 MitgliedernbeſtehendenStaats-
rathhaben; und davon ſolltenvier,abèr uit mehr,
geiülihenStändesz vier,aber nichtmehr,ausgezeih-
nete Großen von Spanienzalleübrigenaber -Per- .

ſonenvôn ausgezeichnetenKenutniſſen, Tugendenund
Verdienſtenſeyn,“und wenigſtenszwölfderſelbenaus
amerikaniſchenStaatenherſiammen.Die Cortes‘foll-
ten den Vorſchlagvon 120 Gliedernmachen,und dér
Königdie40 Staatsrätheauswählen,und dicſen‘Anité-

anweiſungengeben,welchedieCorteszu beftâtigenhât-
ten, “Dieſelben“Coïtesſoltendèn Staatéräthenihre
Gehalteanweiſen,"und kéinervou dieſenentlaſſenwer-
den dürfen,vie daß dieUrſacheſeinerEntfernungvor
dem oberfienGerichtegerechtfertigtwürde.Die übri-
gen Abſchnitteder ConſtitutionsUrkundebetrafendie
Gerechtigfeitépflege, dieVerwaltungdet Provinzenund

Ortſchaften,"das Steueriveſen,dieNational-Militär-

v



Macht, den dfentlichenUnterricht; und ein leßter Ab-
ſchnittverordnete:daßin jederVerſammlungder Cor-
tesdieerſenSizungenderſelbenangewendetwerden
ſollten,die etwa geſchehenenVerlegungender Staats-
verfaſſungzu ‘unterſuchen,Abhülfezu ſchaffen,und die

Schuldigenzur Verantwortungzu ziehén;wobei no<
jedemSpanierdas Nechtertheiltwurde, den Cortes
oderdem KönigedergleichenVerlebungenanzuzeigen.

So verhieltes ſi<mit der neuen Verfaſſung;durch
welcheman das Verhältnißder Dynaſtiezu der Nation
zuregelngedachte.Entſtandenaus Zurükerinnerutgen
ant die alteVerfaſſungdes KönigreichsAragonien,hatte
ſieihreAusſhmü>kungenvorzüglichdur<Entlehnungeh
gusder brittiſhenStaats- Geſe8gebungerhalten.Ihre
Urheberinwar ‘einepolitiſcheParthei,welche{< die
Liberalennannte. Was nun ißreFehlerhaftigkeitbe-
trit:ſobeſtandſievorzüglichdarin,daß ſiediefönig-
licheAutorität,dieſiezu beſchränkendas Anſehenhaben
tollte,gänzlichvernichtete;den dièſemuß als vernich-
tet betrachtetwerden,ſobaldſie,von allerweſentlichen
Theilnahmean der Hervorbringungdes Geſetesgeſchie-
deit,zu cinem bloßenWerkzeugefremderWillen herab-
ſinkt.Wie nüglih,ja wie nothwendigauh dieMit-

wirkungder Nation bei dem Geſezgebungs-Geſchäfte
feynmöge: fo toird-fie doh von dem Aagenbli>an



verderbli<, wo ſie< herausnimtmt,dieſesGeſchäft
auêſchließli<hund alleinbetreiberzu wollen.Hätten
die ſpaniſchenGeſeßgeberjemalsdas SchickſalFrank-
reichszu Rathe gezogen: ſo ‘würdenſiedadurchabge-
ſchre>rworden ſyn,den CorteseineGewalt beizule-
geit,vermögewelcheraus dererblichenMonarchie,welche.
ſleſchaffenwollten,in"ſehrkurzerZeitdieverwor*
reuſeder Republikenhervorgchenmußte; um ſonoth-
wendigerhervorgehenmußte,weil dem Königevon

Spanien zur NettungſeinerAutoritätalledieAusêwègê
abgeſchnittenwaren, welchedieerſteframöſiſcheConſti-

-

tutiondem Königevon Frankreichgelaſſenhatte.
Eben deswegenunterliegtes kaum einem Zweifel,-

daß FerdinandderSiebentedurchdie Annahme des.

ihm

“

vorgelegtenVertragsdas SchickſalLudwigsdes
Sechzehntenüberſichſelbſt,und einunabſehbaresElend
Über Spaniengebrachthabenwürde.Die, welcheihh
zur Verwerfüntg-dieſesVertragesbeſtimmten,ſoliteman
Tobpreiſen,anſtatt,wie es ſchrhaufigvon Spaniern
und Nicht-Spañßierngeſcheheniſt,ſe zu tadeln;und

verdientder Herzogvon Infantadounter ihnenzuerſt
genaunt zu werden: fo hat er-Spanieneineunermeß-
ficheWohithaterzeigt..Selbſtwenn dieſerHerzog(wie
es ſchrwahrſcheinlichif)nichtalleGebrechender neuen
Verfaſſung„. und alledamit unauflöslichverbundenen
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Nahtheiledurſchaute:ſo konntees. fürihnhinrei-
heu, -daß im erſtenTitel der.Conſtitutions- Urkunde

4 verordnet-war:„alleSpanier,ohne Unterſchied, ſoll-& ten, uachVerhältnißihresVermögens,zu den öffentli-
chenLaſtenbeitragen;‘! einGeſe8,welchesdenfpauiſchen
Großenſoverhaßtſeynmußte,das diealteMonarchie
mit allenihreaGebrechenihnenweitvorzüglicherſchieir.
Weraber auch-die RathgeberFerdinandsdes Sieben-
tenſeyn,uad welchenBeweggründenſe auh Gehör
gebenmochten:dieVerwerfungder neuen Vetrfaſſung
wurdezu Valenciabeſchloſſen,wo der Könignachſei-
ner Ankanftin Spanien,den ganzen Avril-Monat
verweilte. :

Der Werth-der neuèznVerfaſſungſolltenichtlange
weifelhaftbleiben. Sobald die Regentſchaſtund die
Cortes ſahen,daß der KdaigſcinenEinzugin die
Hauptſtadtverzögere,- ſcöpftenſieden Verdacht, daß
er Böſesgegen ſie im Sinze habe. Da ſienun nicht
¿urüdÆFfonnten,weildie Conßitutious-Urfundebereits
81gen0ommen und:beſchworenwar: ſo boten fieihre
ganze Liſt(auf,die Abreiſe“desKônigsvon Valencia
¿u beſchleunigen,damit2s ihm an Zeitfehlenmöchte,
Kh einePartheizu bilden,welcheer der ihrigenentge-
gen ſtellenföunte.Zu dieſemEndzwe> machtenſieihn
n degallerbeweglichſtenZuſchriftenaufmerkſauzaufdie
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mit ſeinerAnkunft‘inder HauptſtadtverbundenenVor-
theile.„Die von der ganzen Nation mit Enthuſias-
mus aufgenommeneund beſ<hworne-Verfaſſung,ſagten
ſie,werde das feſteſeBand zwiſchendem Monarchen
und dem Volke ‘abgeben.Uebrigens

-

hângealles:von
FerdinandsſchlèunigerAnkunftin Madrid ab; den ín
dieſeſezeSpanienſeineRuhe,ſeinGli.

-

Mir jedem
Tage nehmedie Ungeduldzu, und Uebelgeſinutebenug-
ton‘dieZwiſchenzeit,um Beſorgniſſeeinzuſlösen,Miß-
trauen zu-we>en, dieGemütheraufzuregen,die dfent-
licheRuhe {u ſtdren.SelbſtAmerika erwarte vollSehtn-
ſuchtden glücklichenAugenbli>-der königlichenRüE-
Terz denn dort greifeder Aufcuhrum # fürchteëticher
um ſih,jelängerSe: Majeſtätzaudere,dieBügel?der

Negierungzu ergreifen.Die Lage Egropa’sinderge-
genwärtigenKriſis,wo Paris“erobertworden; diedrin-
gende Nothwendigkeit, daß der Königdie ‘politiſchen
Verhältniſſeder Nation leiteund feſtſtellein Vereini-
gung mit¡den übrigenMächten;das dfentlicheWohl,
-dieWürde-desKönigs,dieMeinung‘derin Paris‘vet-
ſammelten:Souveräne:allesdiosſeyfúrdieCortes ein
Beweggrundzur Wiederholungder ehrerbietiaſtenBitte,
daß es Sr. Majeſtätgefallenmöge, den Tag Jhrer
Ankunftzu beſchleunigen.“Das Wohlwollendes jun-
gen Monarchenzu gewinnen,hattendieCorteszuvor

i
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(‘14April) dékretirf: daß der 24 März, als der Tag,
an welchem Ferdinand der Siebente den ſpaniſchen:Bo-
den wieder betreten“habe, dur< cin aufdem reten
Uferder Fluviazu errirhtendesDenkmal verewiatwetr-
den ſollte;und-balddaraufhattedieſelbenCortes bez
ſchloſſen,daß demnKönigeaufdem: Conſätutions-Platè
eineStatue errichtetwerdén*ſollte}mit dex Inſchrift?
„am 2 Mai ſ<hwurdie Natio, den Tyran
nen von Franfreih vom Throne zu-ſtoßenz
im April x814 ſah ſie dieſen Shwur erfüllt
und ihren re<tmäßigen König, Ferdinand
den Siebentéèn, wieder ‘auf dem Throne:
In ſolcheSchnmeicheleien,in ſolche!Widerſprüche:ver-

twvi>elteſih einVolksſenat, deres fürmöglich-gehal-
ten ‘hatte,die organiſchenGeſeße einesReichs.ohne
Nachtheil*zu den umgekehrtenvon denen zu machen,
welchedieErfahrungglerZeitenalsdiecinzigrichti-
gen yreiſet.“

Ohue ſi<durdieſeSHhmeicheleienirre führen
zu láſſen,widerſtand.Ferdinandder Siebente ſelbſtdeir
"Ermahnungendes - Erzbiſchofsvon Toledo, welcherihn
dringendbat; „„niezu vergeſſen,daß er ſeineKrone
‘nur’ der National-Großmuth verdanke,und daß ſein
ganzesLeben,ſo wie das ſeinerNachfolger, nichthin-
reichenwerde ¿zu vergelten,was dieSpanierfürihn
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gethan.“ Eingetommen von der Idee der Unuli-

ſchränktheit,ſowie ſeineVorfahrenauf dem ſpanijſcheit
Thronedieſelbegenoſſenhatten, wollteder jungeKd-
„nig niht na< vorgeſchriebenenBedingungen
regieren.Auf ſeinerReiſedurh Catalonienah Vaz

lencia;hatteer dentlihgenug bemerfé,daß:von allen
den conftitutionellenIdeen,durchwvel<e-man ihm die

Händezu bindenhoffre,keineeinzigein den Köpfendes
großenHaufenswar, und daß er folglichin dent Kam-

pfemit den Cortes aufden Beiſtandder Mehrheitrech-
nen könnte.Der Herzogvôn Infantadohatteden Ge-
neralCoponsfürihngewonnen, deſfenArmee Corps
ihn,ſeit’ſeinerErſchéinungaufdèêm ſpariſchenGebiete,
begleitete;und an den GeneralCopos hatte“ſ<{,
außeranderèn Generalen,au Laseyförmlichangeſhloſ-
ſen.„Von SeitenderGeiſtlichkeitwär niht nur keinWi«
derſtandzu erwarten,ſondernſelbaufBeiſtinnmungund
Unterſtüzungzu re<nen,weilſe am ſicherſtenda gedei-
‘het,wo-ñedieErgänzungdeſſenbildet,was den Ver-
faſſungenrai Vollſtändigkeitund“innerreGüte abgéht.-:

So utkterfüßt,und auf die Eutſchloſſenheitund

monarchiſheDéenfkungsaëitdes Gouvertörsvon Ma-

‘dridzählend,ließder Königzu Valencia einePrö-
flamationentwerfen,worin er wegen der Masregelt,
dieer gegen dieRegentſchaftunddie Cortes‘zunehmen
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iA gere<tfertigtwurde. Ju dieſerProklamation
wurden dieSchrittevon beidenals ungeſezlihdarge-
ſtellt.Vor allemmachteihnender Königden Vor-
wurf,daß ſieihnder Landesherrſchaftzu berauben
geſuchthätten;näwli<hdur< Verwandlungderſelben
in eine Oberherrſchaftder Nation oder cine
Volks--Souverânetät.Dies hättenfieaber zu feinem
anderen Zwe> gethan, als um ih dieſelbemit deſto
größererBequemlichkeitanzueignen.Kraftdieſerun-
rechtmäßigenAnmaßung hättenſieder Spanierndie
willkührlichſtenGeſezegegeben,unt ihnendie Verbind
lichkeitaufgelegt,cine neue Verfaſſunganzuehmen,
die,ohne Vollmachtder Völker,der Junteu,uud ſelb
ohne das Mitwiſſender überzähligenAbgeordnetenvon
Spanienund denbeiden Indien,beſchloffezn,‘beſtêtigt
und verkündigtworden.ſey. DieſererſteEingriff¿1 die
Nechte des Throns, begangenmir einen furchtbaren
Mißbrauchdes Namens derNation,

-

ſeyaber nur das

Vorſpielallernachfolgendengeweſen; und, ungeach-
tet des Einſpruchsmehrerer:Deputirten,-und einize
Male ſogarder Mehrheit,hätten:die Drohungen und
GewaltthätigkeiteneinzelnerMitgliederbewirkt,daßdas,
was nur das Werk einerPartheigeweſen, als.der
Wunſch ‘des:Gefammtwillens ausgerufenworden ſey.
1m dieGemütherzur Annahmeſo gefährlicherNeue-

—



rungen zu flimmern, habe mat ſiHbeth? diefönig-
licheGewalt!verhaßtzu mähen, indeitttian allenRecb-
ten des Throns den Namen dé? Despôstiösmúsbeigelegt,
und alleKönigeTyrannengenannt habe. Er, der Ks-
‘nig,verabſcheueden Deévotisnins,der ſichweder niit
derAufélêrung,nochnit der Bildung!der europäiſchen
Nationenvertrage.Auch ſeyendieKönie von Sya-
uten nieDespotengeweſen;und weder dieGefezenn<
die VeifaſſungdieſesKönigreichshättenjemalsden
Deépotismusgeſtattet,obſcbonmati leider,wie allent-
halben,cinigeMale den MißbrauchderMachtgeſehenz
einen Mifbrauch,den keine menſHlicheGeſfeßgebung
verhindernfönne,weil er ar allem Menſchlichenklebe.
Um, ſovieles diemenſc{li<eKlüzheitvermöge,dieſer
Mißbrauchabzuhelfen,wolle er -mit'den Deputirte#
Spaniens ud der beiden Jrdienin den rechtmäßig
verſammeltenCortes únterhandeln,febalder, nac voll
brahterHerſtellungder Ordung uud der weiſenGè-
braucheder Nation,dieſelbenv:¿ſammelnkönnte:Dié
Freiheit,dieindividuelleund königlicheSicherheitfoll
ten dur<Gefezeverbürgtwerden. Schonjektſtehees
Allenfrei,ihreGedankerund Anſichtenvermittelder
Preſemitzutheilen,wsferhman nurnichtfiberdié
Schranke#xhinausgehe,we!he die geſundeVernunft
vorſchreibe."Demgemäßertläteer: „feinböniotichét



Entſchlußſey,weder jeneConftitution,no< irgendei-
irenBeſchlußderjeztverſammeltenCortes anzunehmen,
noch insbeſonderedieBeſchlüſſezu beſchwören,welche
dieRechteund VorrechteſeinerLandesherrſchaftangrif-
fen; und bisalles,was vox Einführungder Neueruit-
gen im Königreichebeſtanden, . wieder hergeſtelltſey
werde, ſey ſeinWille, daß die Gerichtshöfeuúd die

VerwaltuagsbehördrnihreVerrichtungenbis zu- dem

Zeitpunktfortſezenſollten,wo, nah Aahôrungder
Cortes,die er verſammelnwerde, dieRegierungdes

Königreichsauf eine dauerhafteWeiſe werde feſtgeſtellt

ſeyn.“ :
i

Unſtreitigwurden den Urhebernder neuen Conſllt-

tutionBeweggründezugeſchrieben,welche ſienichtge-

habthatteazunßreitigwurde auf:die Rechnung ihres
Willensgebracht,was nur einermangelhaftenEinſicht
in die Natur der Dinge zugeſchriebenwerden konnte.

Wie dem ‘aberau< ſcynmochte:ſo war an der Zer-

trümmerungeinerVerfaſſung,welcheſoauffallendeGe-

brechenin ſich{<loß,ſowenigzu bedauern, daß man
ſogarUrſachehatte,den Spanierndazu Glückzu wüu-

ſchen.Zu. Madridwar:Don Eguia der Voliſtre>erdes
“

FöniglihenWillens. Als Gouvernör der Hauptſ|agdt
umringteex den Verſammlungsortder Cortes mit ſei-

nenTruppenund ſprengtedieDeputirtenauseinander.
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Bakd darauf, tn der Nacht vom x0 auf. den 11 Mai,
wurden die bedeutendſtenMänmrer der “Verſammlung

verhaftetund-in dieKerker geführt.Zu ihnengehörten
die Mitgliederder ehemaligenRegentſchaftAgar und

Ciscar,die dreiMiniſterdes Innern,der Iufizund

desKriegsweſens,AlvarezGuerra, Garcia Xereros . y

Odonojound Don AuzgufinArgueltesmit dem Beina-
meu el Divin,der GeneralAguirra;*der Graf-Noble- -

jas,der Domherr Oliveros und Andere. DieſeGegen-
Umwälzungwurde ohne allesBlutvergießenzu Stande

gebrahtzund da das Volk:auh nichtden geringſten
Antheildarau nahm: ſoveranlaßteſie:nichteinmalei:
nen Tumult. Miniſter,wie Generaleund Volks-Ne-

präſentantenwurden ihrerAemter. und Würden beraukbt,,
ohne daß man fragte,was ſiebeabſichtigt,was ſieveri

brochenhatten.Dunkel fühlteman vielleiht,daß dex

jungeKönigNecht-habesaber damit war auchAllesah-
gema<t.So weniglebteeinVOGESGedankeinden KöpfenderSpanier.

Vier Tage nach¿dieſenAuftrittenhieltFerdi
uandderSiebeuteſeinenEinzugin Madrid, als recht-
máßigerKönig-mit einemFreudentaumelempfangen,
‘den ſon| uur Heldenund Wohlthäterdes Vaterlandes.
verurſachen.Die Volksmenge der Hauptſtadt¿og den

Wagen desKönigs.den ganzenWeg von Aranjuezna<
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Madrid. Zu Füß
| dingFerdinand dur die Straßen

der Stadt, daitiit ét die Liebe des Volfs nochmehr
gewinn2nmö<hte Als König: uigab er ſichmjtS#f-
et, welchedie meiſtenVerdienſteunt feineZurückfüh-
rüighatten,oderdieGefährtenfeinerGefangenſchaft
geweſenwaren. Der Herzogvof Jrfantädöerhieltdent?
wichtigenPoſten!einesPräſidentendes Raths vo E&-*
ſtilien,der,mit beinaheunumſ<ränkterGewalt vetbignz:
den,jedeVeranéwortlichkeitausſ<hließt,aufwelchèder
KdtigfelbſtVerzichtleiſtet.Fun Minier der auswär-
tigenAngelegenheiténwurde Don Pedro de Eevallos,
zum KriegsminiſterDon Eguia,zum Minier der Júftiz
undderGnade Don Macafaz,¿um General-Capirán&
vo7 NeneaftilienderMarquisvon Villartetseknähnt.*
Ein kdiglichexBefehlerklärteane Ettecrnüngesvon

S*aatsräthen,welcheihreAnſkéllungentweder denver-
ſchiedeenRegyentſchaftenoder den Cortesverdankten,
fürnichtig.Koch mehr “alsſtrengékonte das Edict

genanntwerden,welchesdieUnterfuüchungfiberds Be-

tragen allerBeamten während“der franzöſiſcherOceu-
pafktonverhärate;ganz aecaendènGif der Momarchié
bekwar es,daßdie von derRegentſchaftbéreits*geh
tetenAnhängerdes KöridsJoſeph,utiterwelchen><,
außer“den Miniſte:n dieſesKönigs,vieleahtbareMän?
“terausallenStäzudenbefanden,nichtbloßverbani>

bliebén,
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blieben , ſonderndaß auh einföniglicherBefehlſogar
dieZahlderſelbenvermehrte,indemverordnetwurde!
„alle,wélcheder franzdfiſhenSacheunter dem König
Joſeph gedienthätten,ſollten,im Militär,bis zum

Capitän,im Civil,biszum Krieges- Commiſſarherab
auf ihreganzeLébenszeitmit ihrenWeibern urd Kitn-
dern verbannt werden.“ Dabei dauerténdieVerhaf-tungenfört;und,indem dieLeidenſchaftdes jungeKd-
nígsvon feilenSchmeichlernunterſtüßt‘wurde, febltees-ſelbſtnichtan Hinrichtungen.

IntjênerProclamation,welchedem SturzderRe-
gentſchaftund derCortesvorangegangen war, hatteder
Königdie Verbindlichkeitübernommen,ſi<hmit den
Notablenſeines.Reichsüberdie Abfellüig-der mit der
altenVerfäſſung‘vêrbundénen:

‘Misbräuche'zu bérathe>.
Aberſeine ‘ñächſtenSihrittebezwe>tennur dieWeg-
râuitutig'aller dvêèrHinderniſſe;welcheſichder Ununt-
{<ränftheitäh ſvaniſ<hen'Begriffenentgegenſtellten.
Wer. auh dieſeSchritteleitenmochte:immer war es

auffallènd,daß Ferdinanddein Beiſpieledes Pabſtes
miteinerAengſilichkeitfölate,als 6b et deſſenVaſall
geweſenwäre. So wie Se. Heiligkeit‘gegendie May-
rereigewüthethatte,elen ſowüthèteau< Se. katho-

|

liſcheMajeſtätgegn dieſenOden Es bliebhierbei
abe"nit. Die Juquiſition,deren Abſchaffungindéti

M i D
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Wün�chen aller europäi�cien Mächte„ beſondersaber- Eusglands,lag,wurde,-alseindexſpaniſchenMonarchie
„uothwendigesJuſitut7:förmlich„wiedereingeführt,in-dentFe!ditand:verſichertezer habeſichin ſeinenUn-terredungen.mit -den eiuſihtévolFenMânnernſeines
Volks vollkommenüberzeugt,¡daßſieder-Freiheitdes
HSeiftes,ſowiederBlúchederWiſſenſchaftenund KünſtefeinenAbbruchthue.Ein Monarch,dex : das Weſey
derReligion-ineizemſohohenGradeverkennen:Foun-
te, durftefeinBedenkentragen,den Jefuiten-Ordeu
U-ſeinen-Staatenz+wiedexherzuſtellen;au<-;war:Ferdi-
nandvon alienKöduigenEuropas der erſte,-dêr-ſichzur
Zurüe>führungdieſesOrdens eutſ<loß.So wurde Spa-
zienaufsNeue4u-einemDomáän.des Pabſtes-gemacht;
und-wenn. währendder

-

franzöſiſchenOeeypationin
SpaniendererſteZweifeldaruberaufgeſtiegen;war; ob
es:müglihſey,„mit,dem bisherigenFirchlichenSyſtemeinpolitiſches.;zu-verbinden,¿das- dem:verándertenZusſtande,der Wiſſenſchaftund dem-Geiſtedes-neunzehnten
“Jahrhuaderts-entſpxäche:ſogeſchahim Jahre18x14ale
Tes, was dazubeitragenTounte,xinen ſo:frevelhaftey
„Sedankeuyin derGeburt zu exſticken,indem Ferdinand

: inſeinemganzen Verfahrenvon dem.-Grundſazeausx
ging,

«

daßman uuter feineranderenBedingungKönig
von Spauienſeynund bleibenkönnte,alsuuter der,
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öaß man das Glaubens- Schema der katholiſchenKirche
¡ur Grundlageder FöniglichenAutoritätmache. Nah,
dieſemGrundſatzehattendie Möncheden ‘entſchieden
ſienVorzug‘vor den Philoſophen,und alleFortſchritte
des menſchlichenGeiſtesinErkennungdes Wahren,a=
rea nichtsals GaufeleienehrgeizigerThoren,denen es

“hur um Uniſturzund Verwirrungzu thunſey.-

:

Nicht‘alleSpanier‘waren hierinmitdem Könige
‘einverſtanden; und man möchteſagen,daß gerade dex
geſundeſteTheilderNation’ſichfortdauerndnacheinen
politiſchenSyſtemgeſehnthabe,welchesin ſichſelb
vollendetgenug wäre,"um keinerſolchenStützetu be-
dürfen,wie diekatholiſcheKircheiſt.Selb Militär-
Perſonengehörtenzu dieſen;und“ nehrere-Anführer
von chenaligenGuerillaswurden durch das:Verfahren
der Regierungzu einem“ſolchenUnwillen

:

hingeriſſen,
daß ſieeineOppoſitionzu bildenbeſchloſſen:Männer
dieſerArt waren dieGeneraleMina und Porlier;Mars
queſitogenannt- Beide benußttendieEntfernung,worin
ſievon ‘derHauptſtadtlebten,zu einerVertheidigung
jeuer-republikaniſhenIdeen,die von der Negentſchaft
md den Cortesausgegangenwaren; doch‘dauerte,bej
gänzlichemMangel an Unterßügúngvon Seiten dex
Nation„ihr Widerſtandnichtlange.“Mina, dem ein
Verſuch,ich in den Beſizder FeſtungPamplonau

D 2
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ſehen,niißläng,‘retteteſichno< 4u re<terZeitnach
Fraüikreih"Porlier,welcher‘dieBewohner von Alurien

auinſurzirenbemühtwar, und ſichbis in den Sommer -

des Jahres1815 vertheidiate,hattedas Unglück,ge-
fangenzu werden, und na< furzemProzeſſeſeinLeben
an dem Galgen einzubüßen.Vielcs trug dazu-bei,daß
die FreudeUber die ZurückfunftdesKönigs, nachdem
ſiekaumerfolgtwar, fehrgemäßigtwurde;

-

ni<tsſo
fehr,alsdiéNothwendigakeit,worin |< dieRegierung
befand, zur BefriedigungihrerBedürfniſſe-dur<ge-
¿wungeneAnleihenein Eigenthumzu erſchüttern,das
ein echsjährigerKriegnur allzuſehrzerrüttethatte.
Hierüberentſtändenin CätalonienUnruhen,welcheei-
nen gefährlichenCharakterannahmen, als man die

Frageaufwarf,mit welchemRechte:Ferdinaudder Sie-

benteund? nichtCarl der Vierteregiere?Eine Frage,
wel<hènachAllem, was ‘ſeitdem Jahre 1808 gelchehèn
war, niché‘leichtbeantwortetwerden konnte.Noch un-
willigerwaren die:Einwohnervon Cadiz,-derenEigen-
uu durheinen,im Umgang mit den Engländernge-
nährtenFreiheiteſina, ſo vielWiderſtaudleiſtete,daß
èsdesDazwiſchentrittsmilitäriſcherGewalt bedurfte,
um den königlichenGeſezenAchtungzu verſchaffen.
Die Lage-desKönigsvon Spanienwar alſo,ſelb
nachdem‘dasHaupthindernißder töniglichenAutorität
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aus dem Wege geräumt wak „nichts weuaiger als vor-
theilhaftr. Sie war in der Thát um ſo-beängſtigender,
da Carl der Vierte,deſſenGemahlin,die:ehemaligeKd-
higinvon Etrurien und der InfantDom Francisco,
Anſprüehemachten,welchein dem finanziellenZuſtande,
worini< das Königreichbefänd,nichtleicht-zu.befrie-
digentoärèn- “Alle‘dieſefürſtlichenPerſoueu-(zu-wel-
chennochder fogenannteFriedensfürf«gerechnetwerden
mußte)wolltenzu Nom, ihremStande gemäß,lebenz
dieHerbeiſchaffungder Mittel--aber-war: Ferdinand.dem
Sixebentenüberlaſſen,und dieSorgedafürum ſo-drüf-
Fender,da, na< anhaltendenKriegenund großemZere

ſtörungen,dieZahlungsfähigkeitder Uuterthauenzu der
Bedürftigkeitder Regierungim umgekehrtenVerhält-
niſſezu ſtehen‘pflêgt.Sogar dieSchulden,„welche:Carl
der Vierte,von Napoleonverlaſſen,theils:zu Marſeille,
theilszu Rom gemacht‘hatte> „ſolltenbezahltwerden.
Vater und Sohn ſchloſſenzuleßteinenVertrag5 „nach
welchen‘jenerallen‘ſcinenAnſprüchenauf „die:Regie-

rung des Königreichsentſagte,«dieſerſich;anheiſchig
'

machte,ihm jährlich"{wolfMillionen-Nealenu zahlen:.

eineSumme, die,wie mäßigſie‘auh-in<-ſelb|ſeyn
mochte, SpaniennichtwenigZukLaſtfallenmußte, da

ſiefür den-Umlauf im Königreiche

-

gänzlichverloren

war. Unſtreitigwar es ‘dieſerFinanz-Verlegenheit¿8-
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zuſchreiben;daß dieſpaniſche-Negierungfortfuhr,eineu-

bedeutendenTheilder‘italiäniſchenHalbinſel,als zum

Weſen des ſpaniſchenKönigreichsgehörig,tu-betrachten.
Unterſtüßtvon dem Pabſte,unterſtüktzugleichvon den

franzöſiſchezBourbons,forderteſieeineEntſchädigung
fürdieKönigin‘von Etrurien. Alleindie ganzeLage
dex“italiäniſchenHalbinſelwar um dieſeZeit ihren
Wünſchen entgegen;und ſo langeOber-Italienund
Tosfana in den HâudenOeſßterreihs,Savoyen und
Piemontin denen des Königsvou Sardinien,der Kir-z
c<enſtaatin denen des Pabſtes,Neapel eudlichin denen
des KönigsIoachimblieb,war fürSpanienkeineAus-
ſicht‘vorhanden,aufder italiäniſchenHalbinſelau uur
den kleinſtenTheilſeiner‘ehemaligen-“Herrſchaftausz

zuüben. :

Wenn Erwerbungenin“talieneitGegenfſtaudfür
das’beſondereIntereſſeder ſpaniſchenDynaſtiewaren:
ſotar dieWiedereroberungdes ſpaniſchenNord - und
Süd - Amerika ein Gegenſtandfür -dasIntereſſeder
Nation. Wiedervereinigungdes Mutterlandesmit jee
iën Colonieenmußte

-

um ſo ‘mehr:in den Wünſchen
allerSpanierliegen,da ſieſomächtigbeitragenfonn-
té,dievon dem KriegegeſchlagenenWunden zu heilen.
Indeßwar dieAusſichtdazunur: {waz einmal,weil
cs Spanienin ſeiner-gegenwärtigenLage an Kraftzu
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großen Anſtrengungenfehlte3zweitens,weildieEmpö-
rungallzuſtarkeFortſchrittegemachthatce; als-daßſie
noh zudâmpfengeweſen-wärezdrittens:endlich,weil
es:weit leichteriſ,Colonieenu ſtiſten,als-abgefallene:
Colonieenzun Gohorfamtzurü>zuführen:-Zwar! würde
inSpaniendieHoffiüngeiterWiedervereinigungnicht
gänzlichaufgegebenz!alleindieWahkſcheinlichkeitdes:
Erfolgeswar unto geringer,je größer:dieEntfernung-
war, jeſtärkealſc der zu!machendeKraftaufwand“‘ſeyn
mußte. Gelangdie Wiedereroberung“niht:{fowar“
Spanien,deſſenWeſen ſeitdreiJahrhundertendur<
dieVereinigungmit Amerika beſtimmtwurdé,‘aufeine
weitgründlichereWeiſerevolutionirt,alsdurchalledie
Ideen, welchevon Napoleonausgingen:

*

Denn wollte
Spanienin der Trennungvon Amerika fortdauernund
als Macht beſtehen:ſo mußte‘esſeinerganzen Gêſet-
gebung, vor allenaber ſeinemVerhältniſſetu deu rd-
miſchenHofeentſagen,um aufdem Wege einerfreien
Gewerbthätigkeitwiederzu finden,was bisherdie-Gold-
und Silberbergwerkevon Mexikound Peru“geleiſtet‘hat-
ten. In dieſemBetrachtwaren Fèrdinandsdes Sieben-
ten Maßregelnvielleichtdeſtotadelhafter/jewenigerin
denſelbenirgendeineRückſichtaufden Fall‘genommen
war/ daßAmerifa verlorengehenkonnte;dieRegierung
ſelbaberwar ihrerSacheſo ungewiß,daßſiealles,
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was auf der weſtlichenHalbkugelvorging,in einun-
durchdringlichesDunkel hüllte;und den Spaniernnichts
weitererhielt,- alsdie entfernteHoffnung,daßwenig--

ſiensEin Theil-derColonieenwerde gerettet werden.
“

Noch vertheidigteſich-die-Regierungin Mexiko und
Perugegen dieAngriffedex InſurgentenzaberdieWi-
derftandskraft-verminderteſi< immer mehr, unddie
“Schâzedes ſpaniſchenAmerifa'sſtrômtenaufdie’ver-
einigten-Staatenüber,weilman ihresBeiſtandesnicht
entbehren.fonnte.
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“It framö�i�chen Reiche waren
“

die Erſcheinungen
“gewiſſermaßendieumgekehrtenvon denen, dies eben
beſchriebenworden ſind.Frankreih,eiùStaat,in wel2
chemdiedffentlicheMeivungeineunwiderfehlicheMacht
bildet,‘hatteſich.dur dieRevolutionin diéfemChas
raëterſobefeſtigt,daß dem franzöûſchenKaiſernichts
anderesübriggebliebenwar; alsdurch“deu!Glanzſei-
ner Unternehmungenzu blénden,um mit ſich.fortzurei-
ßen.Seine Herrſchaft,die:èinem Ungewitterglich,war
vorüber,und die Eroberutigder Hauptſtadthattedert
alten“Herrſcherſtamnrzurückgeführt:Jn Ludwigdem
Achtzehnten‘war nichts,was ihnzuinDespokengemacht
hâtte.Alter, Erfahrung:und körperlichè:Leidengaben
ihm diegrößteGeneigtheit,ſi<deni Wunſche“der gros

ßen Mehrheitder Franzoſenanuſ<hliéßen,und ſo
regieren,‘daßer, wo nichtden BeifallAllér(wasſelten
möglichi), dochder Billigdenkendenfindenmöchte.
Nichtslagrihmwenigerau Herzen:alsdieZürückfüh-

-



rung jener Unumſchränktheit,die vielleichtunter allen

Umfänden ein bloßerTraum i�, in ſeinerLage aber
ganz unmögli<gewordenwar. Soferndie Art und

Weiſe,tie das Geſetzgebildetwird,"überdieFreiheit
einesVolks entſcheidet,war er bereit,dieMitwirkung
der Nation in ihrenRepräſentantenzu geſtatten;hierin
aufsWeéſentlichſteverſchiedenvon dem größtenTheile
ſeinerUmgebung,welche,als eifrigeAnhängerdes Kö-
uigsthums,daſſelbeniht genug vom Despotiêmusſon-
derten;undeben:deswegennur ‘allzubald geneigtwa-
rem, die Geſeliſchaft':(verſteht:ch"mit:Ausitaähnieihrer
ſelb)als eineHeerde-zubetrachten,welcheFeineans
dere-Beſtimmung:hat,alsdem zu-dienen;der an ihrer
Spine:ſteht.“Ein Senat und-einé«géſezgebende-Verx
fammlung,fener‘unter derBetrennung-einerKa mner

von Pairs dieſerunteriderBetrentuung:einerKa ms#

mer vouDeputirten, zhattenalſonichtsAbſchrek-
Fendes-fürLudwig dem Achtzehnten.Dabeiglaubteer,

indes,dieköniglicheAutorität-dadurchretten ¿u müſſen;
daßcer derUrheber-der neuen: Verfaſſung.werde ; und

< den Vorſchlagder:Geſeßez-vörbehalte; +beides,?wie;
ésſcheint,mit gleichemRechte;-detin¿fo langedie or-

ganíſheGeſeggebungnicht:zu“ einerförmlichenWiſſen-
ſchaft:erhobeniſt,bleibt-esundenébar/daß einAnderer,
alsderFürſtſelbſt„dieForm derRegierung:feſtſtelle;



R JP! ——

und eben ſowiderſprehendiſtes2-daß-dex;welcherals
Fürſtdaſtehenſoll,dasWerkzengeE fremdenRwerde.

Als Die, welchen:derKôtigden‘Auſttagicé
hatte,ihm einenConftitutions-Entwurfvorzulegen,mit
ihrerArbeitzu:Stande gekommen waren, wurdediefe
der PrüfungeinerCommiſſion‘unterivorfen,wéilheaus
den einſichtsvollftenund erfahrenſtenMännernvon der
Bekanntſchaftdes Königsbeſtand.Es waren dieDes

putirtenLainé, FelixFaulcon, ChabotLatour;Dubois:
Savary„ Duhamel,Duheswmede Gillevöiſin,Fagetde
Baure,Clauzelde Couſſerguesund Blaucart:de Bails
leux,und dieSenatorenBarthelemy,Serturier,Barz
bé¿Marbois, Fontanes,Gerin- Garnier; Paftoret,Sez
monuviile,-Boiſſyd’Anglesund Vimar. Ihr-erſterZuz
ſammentritterfolgteden 20 Maiz und ‘ſtevereinigten
ſichnachund:nach überfolgendeGeſege> “welchein

t

eineConſtitutions¿Urkunde oderAE R ius

ibr

ſammengefaßtwurdent“ itt)
a

vids Sian

¡AlleFranzoſen
:ſnd vor ‘dem Beſitiayleidi:1h

Titelund Rang mögenſeyn,“welche-ſie:wollel. «Sie
tragen ohneUnterſchied,nachMaßgabeihresVermö
gens,¿zu denLaſtendes Staats bei,und könnenalíe,
ohneUnterſchied,zu Civil-und Militär-Aemterngelan,
gen. IhreindividuelleFreiheitwirdägaräntirt¿-tiiemand



a 6a -—

kann verfolgt und vêrhaftet werden, außer inden vondeut GeſesvorgeſchriebenenFällen;und nur nachder
geſeßlicenForm. Jeder úbt ſcineReligionmitgleiz
cherFreiheitaus, und erhältfürſeinenGottesdienſt
‘den nämlichenSchuß,wenn gleichdierömiſch- fathöli-
ſheReligiondieReligiondes Staats iſtiDie Pfaxrer
der rômiſchkatholiſchenReligion, ‘#6wiediè der übris
gen“chriſtlichenCultenz-erhaltenihre“Beſöldungenaus
dem königlichenSchaße: Die Framoſe#haben"das
Recht,* ihreMeinungendeutlichbekannt machen und
dru>enzu laſſen,wenn ſieſi< den Geſckenfügen,
welche‘dieMißbräuchedieſerFreiheit“untérdrü>enſol-
len. AllesEigenthumifunverießlih,*jenesnichtaus-
genommen: das man National-Eigenthunnennt; ‘das
GeſeßmachtkeinenUnterſchied¿wiſchenbéiden. Der
Staat kann dieAufopferung‘einesEizenthumsur na<
einervorausgegangenenEntſchädigurigverlange.Alle
NachforſchungenüberMeinungegund gefälleteGutach-

“ten biszur Wiederherſtellung“derjezigenRegierungſind
uaterſagtz und’die«nümliche“Vergeſſenheitwird den
Ttibunälenund den Bürgern?anbefohlen.“Die Con-
ſcriptionift- abgeſchafft;und die Refkrutirungs- Weiſe
fürdie -See- und Landmachtwird vor dentGeſegebes
Rimint:#a5ti 4: 2p

¡+DiePerſondes Königsi|unverletlichund hei-
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lig uur ſeineMiniferſnd verautwortlih.Die aus-
|

übende?:Gewaltfommt allein dem Königezu. Er iſ
dasOberhauptdes Staatë,hat den Oberbêfehlüber
die Land - und Seemacht, erklärt“dea Krieg,ſchließt
Friedens-Allianz-und Hatidels- Verträge,erneunt u

allenStellen:der öffentlichenVerwaltung,und läßtdie
¿ur Ausführuirgder Geſeße und zur Sicherheitdes
Staats.nothwendigen:Verordnungenund Verfügungen
ergehn.Die geſetzgebendeGewalt wird collectivedur<
den Könia#das Haus der Pairsuud das Haus derDe-
partements?Deputirtenausgeuübt;doh ſ<{<lägtder Kö-
nigdas Geſe vor. Nach Gutbefinde!rdes Königswird
der Geſetzesvorſchlagin ‘dasHaus"der Pairsvder der
Deputüutengebracht,wiewohlmit AusnahmedesGe-
ſeßésder Steuern und Auflagen,welcheszuer|indie
Kammer der Deputirtemgebrachtwerden muß. Jedes
Geſe wirdfreierörtertunddur< dieStimmenmehr-
heitbeiderHauſerangenommen.“DieHâuſe)ſelb{thas
ben dieBefugniß,den Königzu erſuceu,überjeden
Gegenſtand:einGeſetvorzuſchlagen,und ihm anzuzei-
ger, was ihven-zum Juhaltdes Geſezeszwe>dieulich
ſcheint.EineſolcheBittekann jedesder beidenHâu-
ſeran den Königgelangenlaſſer,uur muß der Vor-
ſchlagür dem geheimenAusſchußerörfèrtſeyn:Von
dem vorſchlagenden-Hauſe-kaun ex erſt‘nachzeh Tagen?
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aut-das” andere Haus gelangen. Erſt“wenn dexVor-
ſchlagven dem anderen Hauſeangenommen wörden iſ,
wird erdem Köaigevorgelegt;und wird er von dem
Königeverworfen:ſokaun er, währênd“derlaufenden
Sigung/nicht‘wiederiù ‘Anregunggebracht‘werdèn.
Der Königallein fanctionirt-dieGeſete-und macht“ſie
bekannt. Dí Civil-Liſtewird von: der erſten,ſeitdem
Negierung9s-Antrittedes Königsverſammelten:Legisld-
tur furdiegauzeDauer ſeûñerRegieruûgfeſtgeſeut.

¡Das Haus derPairs:iſtein:iveſentlicher:Theilder
geſeßkgebeudenGewalt. Es wird-von!dentKönige,zu-
gleichmit dem Hauſe:der:Deputirten; zufammenberu-
fer,“und die:Sitzungdes einenbeginntund endigtmit
der:Sigung-desandern; JedeVerſammlungdes Hau-
ſecsderPairs,welchezu:einer*anderenZeit“Statt fän-
de, alswährendder SigzungendesHauſesder Depu-
tirten,oder welchenichtvon dem Königebefohlenwor-
den, iſtgeſc6widrigund für-nullund’ nichtiganzuſehen.
Die Ernennungder:Pairs von Frankreichkommt dem
“Königezu:‘IhreZahli� unbeſtimmt.Dév Königkann
dieWürdenverändern,auf‘Lebenszeiternennen , die
Pairswürdeerblihmachen,ganz nah ſeinemGutdün-
Fen. Mit dem :25ftenJahre kdnnendiePairsin das
Haus treten; fieempfangen‘abererſt-mit dem Zoten
Jahredas.Nechtzu ſtimmen.Dem Hauſeder Pairs
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prâfidirtdex jedeâmalige.Kanzler „und in deſſenAétie
ſenheitein„von,.demKönige:ernannterPair.«Die,Mit-
glicder.derFöniglichenFamilie,und.die-Prinzenvom
Geblütſind.gebornePairszſie:habenihrenPlas:gleich
uachdem Präſidenten, doh ſindſie-nurmit:dem:25fen
Jahreftimmfähig..-Die PrinzenFönnen-nichteherîn
dem Hauſeder PairsihreaSißeinnehmen,als bis

derKönig:esbefohlen,und beim.Anfange:einerSißung
ſiedurcheine beſondereBotſchaft.dazueingeladen:hat;
widrigenfallsif alles,was in ihremBeiſeyn“geſchähe,
fürnull.und nichtig-anzuſchen.

-

AlleBerathſchlagungen
des Hauſesder Pairswerden.geheimgehalten.Das
Haus der Pairs-unterſutdie Hochverrathsverbrechen
und dieAttentategegen dieSicherheit-desStaats„die
dasGeſe näher:beſtimmenwird. „KeinPairaun ax-

dersalsmitBewilligungdes.Hauſesverhaftetund uri
von demſelben-peinlich-gerichtet.werden,// Iztg1a)

33 eeDasHausder Deputirtenwird.auſammongeſett
aus.den, von den Wahl-Collegienexnaunten Deputire
tem. - Die Organiſationder Wahl.-Collegienz=wird-.von
dem Geſevenäherbeſtimmt:Jedes.Departement«ere
nennt:hinforteben ſo.vielDeputirte„als.bisher.Die
Deputirten;werdenauf 5.Jahre.gewählt,#0 daßdas
Haus mit-jedemJahreum- einFünftelerneuert„wird,
KeinDeputirterkaun.-in„das.Haustreten,der,gicht



das viertigſeJahrerrcihthat, und ni<teine directe
Steuer von ‘roooFrankenzahlt.Ssöllten'aberin einen
DepartementſichnichtfanfzigPeiſonenvorſide, die
das!vorgeſchriebeneAlter’hättenoder dievörgéſchtiebene
‘Steuervon: 000 Frankenerlegten:fo wird man ſe
dur< Solchevollzähligmachen,dieder vorgeſchriebenen
Steuer am nächtenfommenz nd lesterefönnenmit
den:erſtereninConecurrenzgewähltwerden. Die Wahl-
herren,dur< welchedie Ernentüngder Deyputirtengé-
ſchieht,könnendiésWahlrechtnichtausüiben, wenn ſie
nicht’einedirecteSteuer-von 300 Franken erlegen,und
zum wenigſteneinAlter von Zo Jahren haben. Die
Präſidentender Wähl -Collegienwerden von dem Kd-
nige.ernannt ,/ und ſindan und fürſi{Mitgliederdié-
ſesCollegiuims.Zam Mindeftenwid die'Hälfteder
Deputirtenunter Deneú gewäßlt;welcheintDeparté-
mene politiſchangéſeſſenſind. Dêr'PräſidentdesHatt-
ſesder Depütirten“wird von dem Königeunter fünf
Depuútirtenerrant, die das:Haus “dem Königevor-
<lagt. Die SißungetdesHauſesſinddfentlich;aber

aüfVerlangenvon fünfDeputiertenkönnen ſé K<Gih
einen-Aúusſchuß'verwärdilr.“Das Hans theiltſichin
Bureaus,‘um die Etitwlffezuunterfücheit,dis"derKö-
4g demſelbenvorleat.Es fanúfeineGéſeßvyèrbéſſe-
rung Statt:fiudén,die niht vorhervom Könice‘dem

Aus{<uß



Auê�chuß vorgelegt und in den Bureaux unterſuchtwot-

den iſt.Dent Hauſeder Deputirtenwerden alleVor--
ſchläge4u Steuern und Auflagenvorgelegt,

“

und erſt
nah Annahme derſelbenkommen ſiein das Haus der
Pairs.KeineAuflagekann gemachtwerden,dienicht
vonden beidenHäuſernangenommen und von dent
Königebeſtätigtworden iſ. Die Grundſteuergilt“nur
fürEin Jahr:die ündirectenAuflagenkönnenfürmeh-
rere Jahre gelten.Der Königberuftiährlich_die bei-
den Häuſerzuſammenz er prorogirtſie‘und kami das
Haus der Deputirtenauflöſen,dochmuß er in dieſem
Fallein Zeitvon 3 Monaten einzweiteszuſammenbe-
rufen.Es findetfeineFörperliheHaftgegenein Glieh
des Hauſeswährendder Sizung,o wie ſechsWochetr
vor - und ſe<sWochennachher,ſtatt.Kein:Glied des
Hauſeskann währendder Sizungin peinliheuSächen
belangtwerden, es ſeydennauf friſcherThat,bis das -

Haus dieſeMaßregelgebilligthat. “AllePetitionenei-
nes Hauſesan daë anderemüſſenſchriftlichgeſchehén.
Das GeſeßunterſagtjedemündlichePetitionvôr> den
Schranken.

‘‘

Die MiniſterkönnenMitgliederdes Hauſesder
Pairs oder des Hauſesder Deputirten“ſeyn.Sic hä
ben überdiesfreienEintrittin beideHäuſer,

'

und das
Recht, gehörtzu werden,ſooftſiees verlairgen,Das
V, E
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Haus der Deputirten. hat das Recht, die Miniſterau-
zullagenund ſievor dem Hauſeder Pairszu belangen,
als.welchesalleinbefugtiſ, ſiezu-rihten.Die Mini-
flerFöónnennur desVerraths,oder der Betrückungwe-
gen belangt.werden. BeſondereGefegewerden das
Nâhere.dieſerStaatsverbrechenund dieArt dergericht-
lichenVerfolgungbeßinmen.‘“

Alle Gerechtigkeitgehtvont Königeans,und wird
gcpfogenvon Nichteræ,welcheer ernennt und etnfetet.
Die vou. dem- KönigeeingeſeztenRichterkönuenihres
Amts nichtverluſtigwerden. Beibehaltenwerden die
gegenwärtigbeſtehendenGerichtshöfeund Tribunalez
und,um hierbei‘eineVeränderungzu treffen,bedarfes
einesGeſezes.Auch die gegenwärtigeEinrichtungder
Handelsrichterwird--beibehalten.Nichtminderdas Frie-
densgerichtzdochönnen Friedensrichter„- obſchonvom
Königeerngunt,-ihrerAeniterverluſiigwerden. Esiſ
nichtgeſtattet, irgendEiren der Gerichtébarkeit:ſeiner

“natürlichenNichterzu entziehen;und dem zufolgekôn-
nen keineauferordentlichenCommiſſionenerrichtetwer-

den. Doch ſindhierunternichtdiePrevotakl- Gerichte
begriffen,wein ihreWiederherſtellung,fürnöthigerah-
tetwerdenſollte.Die:Debatten in peinlichenFällen
ſindöffentlich,ſoferndieſeOeffentlichkeitfürdieOrd-.
nuas unddie:Sittennichtgefährlichiſt;einFall,in
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welchem" das Tribunal die Ausnahme durch einen ge-

richtlichenBeſcheidbekannt macht. Die Einrichtungder
Geſchwornenwird beibehalten,und dieAbäuderungett,
welcheeinelängereErfahrunghierinzumachenfürnd-

. thigerachtenwürde,können nur durchein Geſe ein-

geführtwerden. Die StrafedérConfiskationdesVer-
mögensiſtabgeſchafftund kannnichtwieder„eingeführt
werden.Der Könighatdas Nechtzu begnadigenund
dieStrafenzu vermindern. Der Civil-? Codex‘und die
gegenwättigbeſtehendenGeſeße,welchemit dergegen-
wärtigenUrkunde‘nihtin Widerſpruchſtehen,werden
ſo langebeibehalten,bisgeſezlicheVeränderungenge-
troffenwerdén.

N=«æ)fandman fürgut, folgendevom Staate ver-
bürgtenRechtein die Conſtitutions:Urkutde aufzunch-
men: 1)die activenMilitäre, dieverabſchiedetenOf-
fiziereund Soldaten,die penſionirtenWittwen,Offiz
¡lereund Soldaten,folltenihreTitel,Würdenund
Penſionenbehalten;2) dieöffentlicheSchuldſolltega-
rantirtſeyn, und jedeArt von Verbindlichkeitdes
StaatsgegenſeineGläubigeralsunverlesßlichbetracj-
tet werdenz3) der alteAdel ſolltefeine’vorigenTitel
wviedèrannehmen,der neue dieſeinigenbehaltendür-
fen,derKönignachWohlgefallenadel könen7 deu
Neu:Adelichenaber und RangundTitel¡u verleihen

E 2 ;
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Leelaſeyn,ohneſievon Laſtenund Pflichtendex
Geſellſchaftin irgendetivasloszuſprehen;4) dieEh-
renlegionſolltebeibehaltenwerden,der Königaberdie
innerenAnordnungenund die Dekorationbeſtimmen;
5) dieColonieenſolltendurchbeſondereGeſegzeund
Verotdnungenregiertwerden;6)derKönigund ſeine
Nachfolgerſolltenan ihremKibuungstage{<wöre1,
gegenwärtigeConſtitutions- Urkunde treu ¿u befolgen.

FünfTag?nah dem Abſchluſſedes PariſerTrac-
tats eröffneteder KönigdieSigungdes Parlementsin
dem Hauſeder Deputirtenmit dieſerConſtitutions-
Urkunde in der Hand.Bei ſeinemEintrittin den Ver-

ſammlungsſaalvon den Anweſendenbegrüßt,ließer ſi<
niederaufſeinenThron,¿u ſeinerRechtendieHerzöge
von AngoulemeundOrleans,zu ſeinerLinkender Her-
zog von Berryund der Prinzvon Condê. Der Kanz-
lervon FrankreichhatteſeinenLehnſtuhleingenommen,
und auf den Banken, welcheunterhalbdes Throns
zu beidenSeiten ſtanden,ſaßenzwei geiſtlicheund

ſehsweltlichePairs,dieMiniſter-Staatsſekretäre,die

Staatsminiſterund dieMarſchâllevon Frankreichmit

Deputationendex Groß-Offizierevon der Ehrenlegion
und ‘derGeneral- Lieutenantsund General- Majors,
‘DemThronegegenüber,in einemHalbzirkel,hattendie

PairsundDeputütenihreSiegenommen.Es herrſchte
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tiefes Schweigenals der KönigdasWortnahmund

nach einèr Auseinauderſezungder durchden Pariſer:

Tractaterrungenen Vortheile,bemerkte: „daß er, ge-

‘borer,ſeinLebenals der treueſteUnterthandesbeſten
Köduigs(er meinteLudwigden Sechzehnten)¡uzubrin-
gen,jet, alsNachfolgerdes SohnesdieſesKönigs,
an deſſenStelleſive,und,durchdrungenvon det Ett-
pfindungen,welchedasTeſtamentdieſesBrudersihm
eingeflöft,eineConfſtitutions-Urkundeentworfenhabe,
die beſtimmtſey,dieWohlfahrtdes Staatsauffeſte
Grundlagenzu ſitten.Er forderehieraufſeinenKanz-
lerauf,dieUrkunde zu verleſen.“Dieſertheiltedieſelbe
‘derVerſammlurgna< einerEinleitungmit, worin er

den Chârafterderneuen Verfaſſungin cineſolcheVer-
theilung der Gewalt ſete, daßdasIntereſſeder
Nation und dasdes Herrſchersgegenſeitiggeſichertund
zum gemetuſchaftlihenBeſten hingeleitetwerde. An
dieConſticutions- Urkunde ſ<{loſſeaſichno< einigekô-
niglicheGeſetzear, welcheals Ergänzungenderſelben
betrachtetwerden kounten,und theilsdiepolitiſchen
Rechteder Ausländer,theilsdieAusftattungendesSe-
nats, theilsdie SchöpfungeinesGroß- Neferendarius
von der Kammer der Pairs,theilsendlichdieEntſchä-
digungder Mitgliederder Deputirten-Kammer betra-
fen.Der Kanzlerlas nun no< das Vérzeichnißder
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Perſonenvor, welcheder Königin das Haus:der Pairs
berufenhatte;und, nachdemdieBeeidigungſowohlder
Pairsals der Deputirtenin der Gegenwartdes Königs
geſchehenwar, begabſichLudwigder Achtzehntenah
ſeinemPallaftzurü>.
Kaum aberwar die Conſtitutions- Urkundedffent-
lichbekanntgeworden,als ſieder Gegenſtandder man-

nichfaltigſienÄusftellungenwurde. Sie war unſtreitig
weder vollſtändig,no< in ihrenVerfügungenuntade-
lich;aberverglichenmit dent, was Frankreichvor der

Revolntionin dieſerHinſichtaufweiſenkonnte, ver-

- dienteſiedie unbeditgteſtenLobſprüche,vorzüglichin
demjenigenTheile,welcherdie Theilnameder Nation
an der Geſetgebunggeſtattete.Anſtattdiesauzuerken-
nen, fand nan einVergnügendaran,nur von ihren
Mängelnund Gebrechenzu reden, Den Royaliſten‘war

ſieallzuliberal,den Repubkifanernwar ſienit liberal

genug. Dieſetadelten,daß derſelbeKönig,der ſih den

Vorſchlagder Geſeßevorbehaltenhatte,mit demſelben
auchdieSanctionderſelbenverbindenwollte;ſienann-
ten dieswiederkehrendenDesyotismus in einer neuen

Geſtalt.Jn Hinſichtder Pairs- Kammer wollten ſie
dieZahlder Pairsbeſtimmthaben, damit die könig-
licheWilführ wenigerSpielraum“haben möctezin
Hinſicht-

derDeputirten- Kammer mißfbilliateman auf



der einen Seite die Beſoldungder Mitglieder,auf der

andern:ihre«allzugeriugeZahl„als dem Einfluſſeder

Miniſterniht gewachſen.© Ein beſondererGegenſtand
der Kririkwar dieVermengung des alten Adelsmit
dem neuen, wobei man fragte:was denn Adel ſey?
Am meiſtenbeleidigte.dieArt und Weiſe,„-womitdie
Conſtitutionwar bekannt gemachtworden; denn. na<
dieſerſollte:man ſieals:einenAuéflußder fönialichen
Gnade betrachten,whrend man nur gencigt:war, in
dem Monarchenſelbſtmehr dasWerkzeug,als den Schö-
pferdes Geſeßeszuſehen.Je-mehr man ſichwährend
der HerrſchaftNapoleonBuonaparte?shattegefallen
laſſen,deſtofreierwollteman-ua< Beendigungderſel-
ben ſeyn. Die Noyaliſtenverdammten dagegenſelbſt
das Daſeyn einerConſtitution,nichterwägeud, daf,
dadie Geſellſchaftder Regierungbedatf,dieſeaber ſic
in befimmtenFormen bewegenmuß, um ihreBeſtim-
mung zu erfüllen,dieConſtitutionnichtsweiterif,als
die FeſtſtellungdieſerFormen..,,Wirbedürfenkeiner
ſolchen,ſagtenſie.Mit Berufungauf-dieFortſchritte
der Aufflärunghat man durchdie Wörter Freiheit.
und GleichheitFrankreichim höchſtenGrade unglü&E-
lichgemacht.Der bloßeName - einerConſtitutioniſt
verhaßtund lächerlih.Man verpflanzt.nihtvon ciner
Nation zur andernz und Regierungengehen - nur -aus
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deu Sitten hervor, ‘und ſinddas Produkt der Zeit,
nichtfreierSchöpfungen.Bleiben ‘wirdochFranzoſen,
‘ohne ‘es jemalsdaraufanzulegen,wie wir Engländer
werdenönnen! Wir ſindallzuleichtfertig,um uns
‘ernſtlichmit öffentlichenAngelegenheitenzu befaſſen;
allzu:geneigtzu mäßigenNeden, allzuwenigergriffen
von demallgemeinenBeſten,um berathendeVerfantnt-
lunge zu haben.Dagegenwird es uns nie an Ehre
fehlens«ſiei die GrundlageüunfererMonarchieund
vertrittfüruns“ den Gemeingeiſt,der uns ewigfremd
bleibenwird,weil er das NeſultateinerVerfaſſungi�,
welcheden National- Charakterwiderſpricht.Auch un-
ſereContinental-Laze verträgtſichnit mit beſhrän-
Fenden-Formen.--Währendwir in den beidenKammern
überdieAushebyngeinerArmee berathſ<lagen,können
die Feindein Parisaalangen;und wenn der König
überdiebewaffnete-Machtverfügenſoll,was fann ihn
verhindern„ die-beidenKammern nachſeinenWillen
au leiten,und im Widerſeuungsfalledieganze Verfaſ-
{ungœufzuheben?‘/

-

Die Republikanerwolltennichts,
dieNoyaliſtenalles vou der Einſichtund Gnade des
Königs,erwarten, und nur allzugering-waridie Zahl
derBiligdeukenden,welchezwiſchenbeidenin derMitte
anden,unddie Conſtitutionfürdas nahmen,was ſie
wirklichwar,- It



Durch den entſchloſſenenDespotismuswar es

dem’KaiſerNapoleongelungen,den:Parthéigeiſtzu un

terdrükenund alles-von ſeinembeſonderênWillen äb-

hängigzu machen.| Ludwigder Achtzehnte,der zu élé

ſolchenDespotismusweder den Willen noch‘die!Kraft
hatte,machtedurchſeineVäterlichkeitdie Meinungfrêi,
und riefauf dieſemWege Partheienins Leben"jurüE,
welcheſ{werli<daraufgere<net haften,daß:ſieſi{<
no< einmalneſſenwürden.Vielleicht“rechnetedieſer
Monarch‘allzuſehr“aufdieWirkungenderRechtmäßig-

feit,um ſichnichtzuleßztbetrogênzu ſehen."“Esfam
dazu, daß die meiſtenGliederſeinesHauſesmit ih

Vicht einverſtandenwaren in Anſchungdes Plans, den

er ſichfürſeinVerfahrengezeichnethatte.Der Graf
von Artoisund deſſenbeideSöhne, dieHetzögevon

Angoulemeund Berry,einzenommenvon det Zürüker-"
inerungènan das alte Königthum, wollte “nichtszw

ſchaffenhabenmit einerVerfaſſung,welchedêr Will-

führAbbruchthat,und machtenſi alſozu Stütpunks*
ten fürdieroyaliſtiſheParthei.So wukdê*der Grund

z8 einerZwietrachtgelest, deren Wirkungenniht aus-

bleibenkonnten,wenn ſieſichauh nichtaufdéStelle
in ihrerganzen Furthtbarkeitzeigtem ti

PerſönlicheZurückſezungenvermehrtendasUebel.Bei

ſeinererſtènErſcheinunginFrankreichhattederGrafvait"
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Artois verſprochen,dafJederin dem BeſiseſeinesAmts
und allèrder Vorzügebleibenſollte,‘dieer ſichuuter
der vorigenRegierungerworben habe.Ueber dieſen
Punkt Wort zu halten,war ſchonum deswillen nicht
leichtgeweſen,weilmit den Bourbons eineUnzahlvon
Ausgewandertenaus Englandzurückgekommenivar,wel-
che, alsUnglücksgefährtendes altenHerrfcherſtammes,
je6tfürſo-vieleAufopferungenund Entbehrungenden
Lohn erwartetèm,  SolitenihreErwartungenerfülltwer-
den: ſo fonte es nux auf KoſtenDerer geſchehen,

… welchedie erſten-Acmterim Civil- und Militärbefleidet
hatten.Nun-lagWortbrüchigkeitnichtimdem Weſendes
Königs;aberdie:Ausgewanderten-verſtandendieKunſt,
ihnaufsNeue mitAbſcheugegen Diejenigenzu erfüllen,
‘dieman die-MörderſeinesBrudersnannte, Durch ihre
Verweiſungaus.dem.Señate,dem Staatératheu- ſ.1,
wurdenPlätzeleer,welchevon jeneneingenommenwer-
den founten. Zwar ließman es nicht:an- ſolchenSSo-
nungen fehlen,welchedieZurückſegung.erträglicherma-

_<henzam wenigſtenlegtemay es daraufan, Penſio-
nen zu erſparen.Doch die Zurü>geſeztenwußten es
dem Könige.und ſeinerUmgebung wenig Dank, daß
man im Gefühlder Rachenichtmit größererEntſcloſ-
ſenheitzu Werke ging;und, indem es ihuennichtan
Entſchuldigungenfehlte,machtenſiederNegierungden .
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Vorwurf, daß ſie.niht Wort gehaltenhabe.

:

Bald

fandenſieGelegenheit,die ganze NationaufihreSeite
¿u ziehen.Auf das allerbeſtimmteſtewar die Abſchaffung

der ſogenanntenvereinigtenRechtedroits rêunis veys

ſprochenworden; da aber das BedürfnißdesStaats
über die Fortdauerdieſerläſtigen,die FreiheitderBür-

ger nurallzu{ehrbeſchränkendenSteuer entſchied,und

man ſi< nichtgetraute,eine andere von gleichemBe-

langean deren Stellezu bringen:ſo benusten-dieGez
fränfteneinübereiltesWort zu einerAnklage,die,nah-

dem ſieſichmit jedemTage immer mehr

“

ausgebildet'

hatte,in den Vorwurf.auslief:+„„dieBourbons hâtten
währendihresExils.nichtsgelerntund nichtsvergeſſenz““

ein-wigigerEinfall,der einem ihreèfrügerenAnhänger,
dem Grafen.von Montgaillard,angehörte,und den man

unter den gegenwärtigenUmſtändenzuräkrief,un dur<_
“

eineallgemeine,fürAllegleichfaßlicheFormeleinVer-

dammungsurtheilüberdiezurückgekehrteDynaſtieaus-

zuſprechen.
Es offenbarteſi<alſogleichin denerſtenMana

ten nachdem Abſchlußdes PariſerFriedens,daß zwi-

ſchenden Bourbons und ihrerAnhängernauf der einen,
und den durch dieNevolutiongebildetenFranzoſenauf
der anderenSeite.eine Kluftbefeſtigtwar, die ſich

ſ<wer,und immer:nux mitderZeitauéfullenließ,Je
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mehrdie’ Zeit vortü>te, deſtofühnertratendieVar-
theienhervor. An ‘vermittelndenGeiſternfehltees
gänzlich,weilden,nur inderGegenwartlebeudenFran-
zoſéndieBildungabgeht,vermdgewelcheruan allein
im Stande iſt,ſcheinbareWiderſprüchezu faſſenund
aufzulöſen.Nichtswar demnachnatürlicher,als daß
Diejenigen,wel<é die dfentliheSachè zur Sprache
brachten,ſi{<immer in dem Acußerienbewegten.Zu
ihnengehörte‘Carnot auf eine ausgezeihneteWeiſe.
DieſerehemaligeConvents- Deputirte,der,nah man-
<herleiSchiÆfſalénunter den nahfolgendenNegierun-
gn, ſichindér“leßktenPeriodedurchdie Vertheidiguúg
Antiverpênsein neues Verdienſtum. Frankreicherwor-
beitzuhabenglaubte,hattedieVerwegenheit,in ciner
anden KöniggerichtetenDenkſchriftzu behaupten,daß,
weniteinmal ‘von der HinmichtunrgdesKönigsLudwigs
desSechzehhteidieRede ſeynfellte,die ſämmtlichen
Ausgewakderten(ju welcheuer fillſhweigendauh den
gegentvärtizenKönig zählte)als.die wahren Urheber
“derſelben,dieRichterhingegenuur als Aerztebetra-
tt’werdenmüften,die einenrettungéloſenKranken
üufgegebenhütten.Um feineBehauptungzu rehtfer-
tige, gingCarnot ſo weit,dieſeHinrichtungdurch
Auëſprücheder Bibel und der vorzüglichſtenAutotén
des Altertums¿zu unterſtüßen,und dieGräuelder Re-

.



volution durch eine Vergleichung mit noch weit gröfe-
ren Grâueln, deren Andenken die Weltgeſchichteaufbez

wahret,zu mildern.Auchhiermitno< nit zufrieden,
bejammerteer inderſelbenDenkſchrifrden Verluſtdes
linkenRheinufers,no< mehrdenVerluſtBelgiens,als
eineVerlegu!gderNational-Ehrrund als einenbei-

« nahe unvertilgbarenSchandfle>z-hierinbeſondersder

Eitelkeit- des.franzöſiiſchenMilitärsſhmeichelud,das
ſichunterderneuen Regierungganzverlaſſenglaubte.j

Dieſe.SchriftwürdeRENunſchädlichgeblieben

ſeyn,wenn ſienur_in dieHânde desjenigengekommen
wäre,fürwelchenſieurſvrünglihbeſtimmtwarz aber

obgleichLudwigderAchtzehnte-mitklugerBeurtheilung
derWirkungen,welcheſieals Gemeinguthervorbringen
mußte, denVerfaſſergebetenhatte,ſieuiedru>en:zu
laſſen,ſo¿unterbliebdiesdochznicht,und ihreEcſcheiz
zung (mochteſievon Carnotſelb�|oder von:einemci-.
ner Anhäugerbetriebenwordenſeyn)war einzwiſchen
diePartheien geworfenerSeuerbrandderalle.Bi
haftenerhißte.

Beieinemdespotiſch.CegiertenVolkeift:Acbivto
für.dasGeſedasſchwächſteallerGefühlez-und;eben

deëweogeniſt.bei(einemſolchenVolkenichts:ſeltner:als
der Glaubean..den,ernſtlichenWillender Regierung.
ObgleichdieConſtitution:deu.Gryndſabgeheiligtbadtee
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daß det Verkauf dér National? Güter - unvetleßlih ſey:
ſofehlte¿s'do<nichtan Perſonen,welcheſicheinbilde-
ten, daß die RegierungUber “dieſenPurft nur dem
Drange des Augenbli>snachgegebenhabe. Dies waren

Solche,welche die Jdee der Gerechtigkeitan einen
veraltetenGéſellſchaftézuſtandbanden, indem“ König
von Frankreihnur den Chef einerbeſonderenClaſſe,
Adelgéènannt,' ſähen,und ihm vor allenDingendie
Vertindlichkéitenaiflèegten,dieſeClaſſezu begünſtigen,
zu bereichern.Schäarenweiſewaren dieEdelleutedes -

weſtlichenund ſadlichenFrankreichs,unmittelbarna<
der Zurüfunftder Bourbons,nachParisgeſtrömt,um

ihreveralteten Anſprüche‘geltendzu machen,um ihre
verloren Privilegieiwieder zu erobern.Abgefunden

mit’höflichenWorten,dieſiéfürBerechtigungennah-
men,gingenſièin die’Ptovinzenzurú>,und begonnen
Händelmit"Denjenigen,welchein den BeſizihrerGli-
ker ‘gelängt'tare. © Hierauseùtwi>elteſichbald ein
Kampf aufLeben ‘11nd aufTod, inwelchemCdelleute
und zeitigeGutsbeſigerblieben. Ein,Herr von Rochaäitt-
beauhattedás Utiglü>,einenPächterzu töódten,der
eins:von!ſeinenFamiliengütern‘alsNational-Domán

bèwitthſhaftete.*Der - Fallmachte‘Auffehn3‘Uünd*‘die
Gleichheit?der-Franzoſen“vdr“demGeſchbrachtedíe
HinvichiwngdèsMöiders?mitſich.""Gleithwohkfandder



. Herr von Rochambeau thâtige Sachwalter: in? der ilm?

gebung des Königs, und ſelbſtuuter den Miniſterndef-
ſelben,welchenichtsſoſehrhervorhoben,als den Um-

ſtand,daßHerr vonNochambeauder lettefeinesStam-
mes fey:einauffallenderBeweis,daß dieConſtitution,
als einbloßesWerk des Verſtandes,durchausnichtün
den GemüthernDerer lebte,welcheſiehandhabenſoll-
ten. Zu Paris ſelb erſchieneine Schrift„„¿überdie
Wiederherſtellungder Emigranten-Güter‘; und. dieſe:
Sthrift.,welchevon einem Advokaten,Namens: Dard

herrührte,war einzweiterFeuerbrand,zwiſchendieParz
theiengeworfen.Hatte Carnot - alleRoyaliſtenund
Feindeder Nevolutiongereizt:ſo reizteder Advokat
Dard alleRepublikanerund Vertheidigerder Revolu-
tion;und dieleztereSchriftwar unſtreitigum ſo ver-

derblicher,weil ſieden Glauben an dieStärke-derRez
gierungſ{wächte,den Beſizungewißmachte,und eben
dadurchden Preisdes Grundes und Bodens verringer-
te. Zwar wirêtedie Regierungentgegendur<Verhafe
tung des Verfaſſers, Verlegersund Druckers; aber wie:

ernſtlichdieſeMaßregelauh ſeynmochte: ſo:konnte:
ſichder großeHaufenichtbereden,daß das, was dem
Privat- Intereſſeder erſtenFreundedesKönigsentge-
gen war, fortdauernddieOberhand gewinnenwürdes
in.dieſexVorausſezungauchdadurchbeſtärkt,daß«die!
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MiniſterihrenFreundenunter den ehettaligenAusge-
wanderten den Tröſt:gegebenhatten:„mau möchteſie
uur machenlaſſen;was’ſihniht aufder Stelleerrei-

chenlaſſe,werde wenigſtensna< und nacherfolgen.“
So allgemeinverbreitetwar das Mißtrauenüber die-

ſenPunkt, daß die“Pächter“von National-Domáänen
mit‘ihrenZahlungen-unter dem Vorwande inne hiel-
ten; “ſiewüßtenvon guterHand, daß ſiezum zweiten
male an den Herry Grafen,an den ‘HerrnMarquis
bezahlenſollten.Jn allen dieſenBeziehungen

-

zeigte
ſich,mit dem unausſprechlihenNachtheil‘eineranhal-
tenden Trennung zwiſchenDynaſtieund Nation,die
Richtigkeitdes Ausſpruchs:daß von allenRevolutionen
eine Reſtaurationdie gefährlichſteund <limmſteif.
Wer vor ungefähr25 JahrénalsMann da geſtanden
hatte,war zum Greiſegeworden,und wer ſeitdemin
der Revolutionaufgewachſenwar, hatteeineDenkungs-
art‘undSitten’angenommen,dur< welcheer nichtzu
einéntHetirſcherſammpaßte, der von den Begebenhei-
ten eines‘Menſchenaltersnur geſtreift,nichtgebildet
wordenwar.

‘¿SofernNation und Dynaſtieatégeilichenund in

Harmoniegeſeztwerden ſollten,mußte das Beſtevon
den beidenKammern geſchehen,welchedieVolfsvertre-
tung ausmachten.Aber dieKammer dexPairs,deren

Berath-
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BerathſchlagungendieOeffeutlichkeitfehlte,war fürdié
Nationſo gut als gar ‘nicht‘vorhanden;und obgleich
dieKammer derDeputirtennihtmehr,wie unter Naë

poleon,von der Oeffentlichkeitgeſchiedenwar, ſoſtand
ſiedoh, vermögeihresOrganismus,in einerſo{was
hen Berührungmit der Nation,daß dieſenichtauf-
hörenfonnte, ſiefürein bloßesWerkzeugder Unter-
drá>ungzu halten.Volfsvertrétung,welchenihtdur<
eineſehrfreieund ſehrallgemeineMittheilungempor-
gehaltenwird,muß immer,mehroder weniger,als ein
bloßesGaufelſpielbetrahtetwerden. Nun abex war

eineſoleheMittheilunggeradedas, was die‘Miniſter
Ludwigsdes Achtzehntenam meiſtenfürchteten.Sich“
derFlugblätterzu bemächtigen,war eineihrervöornehnt-
fienAngelegenheiten;und in-denBerathungenüberdie
Preßfreiheitzeiuteſi<, wie geneigtdieAdminißration:

war, das, was ſiemit dex einenHand gegebenhatte,
mit ‘deranderen wiederzu nehmen. Wohl fühlteſie,
daß diePreßfreiheitzu einerſolchenVerfaſſunggehörté,
wie dievon Ludwigdem Achtzehntengegebenewar; aber

anſtattes dataufankommen zu laſſen,- daß dieſeFref-
heitſi ſelb|ihreSchrankenſeue,kan ſieihrmit ſol-
<en zuvor. Nur Büchervon 3° Bogen ſolltenvon der
CenſurbefreitſeynzalleDrueſchriftenunter dieſer
Bogenzahkhingegenunter Cenfurſehen:Einéſolche:

Y, EES
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Kniekerei-in der Liberalität war nicht zu ertragen. Als

den entſchloſſenſtenGegnerderſelbenzeigteſichder De-
putirteRaynuouardin einerfeurigenNcde; worin -erdie
Gründe fürund wider die:Preßfreiheitabwog,und die
Kammer zur-Verwerfungdes Antragsder Miniſterzu
beſtimmenfuhte,So lebhaftewurde die Theilnahme
des Publikumsan dieſemGegenſtande,daß; als am 5

Aug.die Berathſchlagungenüber diePreßfreiheitfortge-
ſet werden ſollten,die Mitgliederder Verſammlung
Ñ< durchdieZuhörervon-ihrenSigzenverdrängtſaheu,
und dexPrâſidentdieSißung aufzühebengenöthigt:war.

Dennochverlor die Preffreiheitden Prozeß,und das
von denMiniſternin VorſchlaggebrachteCeunſux- Edict
wurde mit der geringenAbänderungangenommen, daß
Kattder Büchervon 30 Bogen,Bächervon 20 Bogey
FeinerCenſurunterworfenſeynſollten.Die Nachgiebig-
Feitder DeputirtenüberdieſenPunkt konnte als der
MaafßſtabihrerEinſicht:in das.doppelteVerhältnis-be-
trachtetwerden, worin ſieauf der einen Seitezu der
Admiaiſtration,auf der andern zu:ihrenCommittenten
Fandeu.Als dieNede von Geldbewilligungeuwar, fanddex
VorſchlagderMiniſter,diePrivatSchulden desKönigs
und derköniglichesPrinzenim Auélande — eiueSumme
voir60 Milliouen— zu tilgen,auchnichtden geringfieu
Anfiand.“Mit18x Stimmen gegen 7 wurdebeſchloſſen,

TO
RERE
SP
ni
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daß der dfentlihe Schat dieſelbenabtragenſollte;und
die DeputirtenerndetetenfürdieſeFreigebigkeit-die
größtenLobſprücheallerAnhängerder alten Dynakßie.
Für die Civil-Liſtedes Königswurden 25 Millionen,
fürdieföniglicheFamilie8 Millionen,fürdieauswär-
tigenAngelegenheiten95, fürdieArmee 200, für die
Scemacht51 Millionenbewilligt.

-

Das Ganze betrug
347,100,000Fraufen. j

‘ Ä

Der allerſchwierigſteTheilder ganzen Nation war
das Militär.Unter NapoleonallenübrigenClaſſender
Geſellſchaftvorgezogenund vorzugsweiſebelohut,fühlte
es ſihunter Ludwigdem Achtzehntenverlaſſen,zurüÆ-
geſestund ohneBeſtimmung.Jene glänzendeLeibwache
des Kaiſers,welchedurchſichſelbſteinHeer bildete=
was konnteſieno< von ſichhaltenunter einemKönige,
der weder eineAufforderunghatte,no< einenBeruf
fühlte,fieinsFeldzu führen,oder irgendeinenanderen
Gebrauchvon ihrzu mahen? Was AnfangsnurNieder-
geſchlagenheitgeweſenwar, verwandelteſi.baldinMis-
vergnügenund Unwillen. Es fandenAuftritteStatt,
welchekeineandere Wahl

-

ließen,als die Verlegung
dieſerLeibwachena< den dſilihenProvinzen.

-

An ihre
Srelletrat,nach Sitteder altenfranzöſiſchenKönige,
eineSchweizergarde;jegtmehr als jemalseinGegen-
fiandbittererBemerkungen,weilſiedasMißtrauendes

A



Königsgegen eine franzö�i�che Leibwache in ſich
zu ſchließenſchien.Ließſichglei<hvon den Marſchäl-
len im Allgemeinenannehmen,daßſiedem Königeer-
gebenwären: - ſo galtdochnichtdieſelbeVorausfezung
von den vielenGeneralen,Oberſten,Hauptleuten,welche

ſichganz plöklihin einerBahn gehemmt ſahen, die

ihresGleichenauf Thronegeführthatte.Von ihrem

Ehrgeizegeſtachelt,no< weit mehr aber.gepeinigtvou

jenerUnruße, die das natücliheErgebuißgroßerAn-

firengungenund einesabentheuerlichenLebensi, ſch"-
ten ſieſi< nah Napoleonzurü>;und da în ihrerAn-

ſichtvon denErſcheinungendes Lebens allesNechtvon

der Gewalt auéging,ſo wurden geradeſieam wenigſten
beröhrtvon der Rechtmäßigkeitder alten Dynaſtie.

Sie waren es demnach,die ſi< durchausniht darein

findenfonûten,daßLudwigderAchtzegnteden Anfang
ſeinerRegierungvon dem Todeêstagedes im Jahre1795
verſtorbenenDauphinsdatirte;denn ſiewaren ſichbe-

wußt, weder unter ſeinerunmittelbarenLeitunguo<
unter ſeinenAuſpiciengekämpftzu haben,und ihrgan-

jesLebenward entweder zu einemVerbrechenoderzu
einemTraum „ wenn Ludwigſeitetwa zwanzigJahren
-wirklihKönigvon Frankreichgeweſenwar.

- Noch ſchwierigerwurden allevom Militärausgehenden
VerhältniſſedurchdieZurückkunſtdervielenKriegsgefan-
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genen, welche aus England, Rußland, Spanien, Preußen
=

Und anderen Staatenanlangten; lauter Perſouen,welche,
derHülſeim höchſenGrade bedürftig,mitErwartungen
zurückkamen,deren ErfüllungdieKräfteder Regierung
überſiieg.So bildeteſich,nah und nah,cineSchaarvon

Unzufriedenen,von welcherſichvorausſeheunließ,daß

ſiefichfreudigJedem hingebenwerde, der ſihanhei-
hig machte,ſie,ihremTalentegeinäß,zu beſchäftigenz

uud wenn man billigſcynwill,ſo muß man geſtehen,

daß alledieſePerſonenum foſchlimmerdaranwaren,
da ſich,währendder leßtenKriege,cin ſo-entſchiedeuer
Haß gegen den franzöſiſchenNamen eutwi>elt-hatte,.

daß das Ausland ihnenkeineZuſluchtgewährte.Die

Abſchaffungder Adler in der franzöſiſhenArmee, und

dieVeränderung,‘welchedieDekorationderEhrenlegion
litt,trugen unſtreitigau nichtwenigbei,den Geiſt

des Mißmuthszu erhöhen.Jene,durchdâsVerſchwin-
den der Kaiſerwürdeherbeigeführt,kränkteden Natio-

nal-Stolzdes framdſiſhenSoldaten; dieſezerſtörte

ſeinIdol,indem an dieStele von NapoléonsBildniß

das BildnißHeinrichsdes Vierten getretenwar, zu

wel<hemman doh niht in ſounmittelbarerBeziehung
ſtand,wie zu Napoleon.Was unſtreitigne< mehr

ſchmerzte,war, daßLudwigder Achzehnte,alsGroßmei-
ferdesOrdens,den Großrath,das Schaßamtund die



“ Kohorten der Ehrenlegion auſhob,und das,was vou

ihrerAusftattungübriggebliebenwar, zu den Staats-

einfkünftenſ{lus.Man glaubteno< zu bemerken,daß

LudwigbeiAustheilungder Ordenszeichender Ehrenle-

gioi‘eben(o freigebigſey,als er beiAustheilungder

Ludwigsfreuze,die von ihm wieder hergeſtelltwaren,

fparſamzu Werke gehe;und man FonntefeinenGrund

dazufindèn,wenu er nit in der Alueigungdes Kd-

nigsvon der Ehrenlegionund in dem Bemühen lag,

dieſelbe‘dur<Verallgemeinerungherabzudrücken.
"

éPáhrenddiebeſicenWirkungen, welchedie Conſti-

“tutionhâttehervorbringenfönnett,dur< den Parthei-

kampfverlorengingen, und dieBourbons,trosihrer

Rechtmäßigkeit,mit allenden Naththeilen¿u-kämpfen

hatten,denen,in der Regel,nur tineneue Dynaſtie

ausgeſecßtiſt,konntees ſ<werli<fehlen,daßſieſelbſt

durchihreBemühungen, -dasrömiſch

-

katholiſcheKir-
- <enthumemporzubringen,anſtößigwurden. Unter Na-

poleonsRegierungwar man von dem Gründſaßeausz

gegangeir, daß alleArten des Gottesdienſtesgleihen

Werthhätten.Hierausfolatedie fir<liheDuldung}
ünddiefewar uni # mehr geſichert,da die franzöfiſche
Regierungineinen reinFosmofkratiſchenGeiſtewaltete.

Nun hattézwar die ConſtitutionjenenGrundſaßzge-
beiligtzaberindentes fürLüdwigden Achtzehnteiei-



nen Glauben der Vater gab,gab es für ihn aucheine
Vorliebe für den römi�ch- katholiſchenGottesdienſ,und

dieſemußte ſichin allenden Fällengeltendmachen,wo
es daraufankam, das Andenken antNapoleonbisauf
die lezteErinnerungauszutilgen.Eine von den auf-
fallendſienVeranlaſſungenführteder 15 Auguſther-
bei.An dieſemTage hatteLudwigder Dreizehnteint

ſiébzehntenJahrhundertedas framöſiſcheReichunter
den Schußder JungfrauMaria geſtellt,und dieHim-
melfahrtderſelbenwar ſeitdembis zum Ausbruchder'
Revolution:pomphaftgefeiertworden. Napoleon,cin
Verächterdes fir<li<enAberglaubens,tugleichabet
auchdaráufbedacht,wie er ſ< na< und na<inden
Gemüthernder Franzoſenfeſtſezenwollte,war aufdent
Gedanken gerathen,die Feiervon MariäHimmelfahrt
durchdie ſeinesGeburtëtagszu erſetzen.-Obwohler
nun den 5 Febr.1763 inAjacciogeborenvar:ſover-
legteer doch,Tag uñd Jahrverändernd,feinenGe-

:

búrtstagaufden15 Aug. 1769, theilsdamitdieFeier
deſſelben.die‘derHimmelfahrtMaria verdrängen,theils
damit er den Franzoſeminder in dem Lichteeines
Îtaliänerserſcheinenmöchte;denner im Jahre1769
war Eorfikgzu Frankreichgeſchlagenworden.2wölf
JahrehindurchhattendieFranzoſenſeineWünſche

|
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geweſen,ſo:würde ex ſeinenZwe> auf das Vollkom-
menſteerreihthaben.Jegtnun fam es aufeineWie-
derberſtellungjeneraltenFeieran. Erklärenfonnte und

durfteman ſich--nichtübereinen Gegeuftandvon ſo
zarterBeſchaffenheit.Es bliebdemnachnichtsande-
resübrig,als der ganzen Angelegenheiteinegcheimniß-
volleWendung zu geben.„Diesgeſchahdadurch,daß
Ludwigein Gelübde -vorſhügte;das er deu 15 Aug.
darzubriagenübernommenhabe.Es wurde alſoanu dies
ſem Tage einefeierlicheProceſſionnah der Kircheun-
ſcrerliebenFrauenveranſtaltet;uad, damit ſieum ſs
auffallenderſeynmöchte,

-

beſtimmteder Königcinen
Bruder„unddeſſenSöhue,.ihrzu Fuße beizuwohuen.

So. tratdie.JunfrauMaria in ihrealtenRechtezus
ru>; dieaber,welcheden Hintergedankendes Hofes
erreichten— und ihrerwar uur eineallzugroßeZahl
— konntendesköniglichenGelübdesund aller-derfleius

lichen,Leidenſchaften,dieſ< an daſſelbehingen,nur
ſpotten.Ohue ſh indeſſenirre machenzu laſſen,feierte
derHof.richtlange.darauf(25 Aug.)den Tag des:h,
Ludwigsdurch.eineTafel,an welcher, außerden Max
ſchällenZraukreichs,auchLord.WellingtonTheilnahm,
_4Diesallesbliebnichtohue weſentlicheFolgen.Die
fatholiſcheGeißlichfeithatte:nichtſobaldbemerft,wel-
denStägpunktſiefür,ihrealten.Grundſäte-in.dex

/



Bourbons gefunden hatte, als ſiedas Haupt empor-

hob. Der Pfaxrervon St. Roch verſagteeinerSchau-

ſpielérinunter den Augen der Regierungein ehrliches

Begräbniß,und: in den DepartemeutsbliebdieGeiſt-

lichkeitin-AeußerungenshulicherHerrſchſuchtkeineswe-

geszuru>.Das Gepränge,womit dieUeberreſteLud-

wigsdesSechzehntenund ſeinerGemahlinnach22 Jah-
ren, geradean dem Sterbetagjeunesunglü>li<henKö-

nigs„von dem Magdalenen- KirchhofenachSt. Denys

verſektwurden,war unſtreitigeineGenugthuung,welche
dieköniglicheFamilieſh ſelbſtſchuldigwarz aber 0-

wohldieWahldesTages,alsdie beſonderenCeremos-
nicen,womitdieſeVerſetzung.geſchah,kündigtencinen
Geiſtan, welcherder RevolutionfeineGerechtigkeitwi-
derfahrenließ,und ſegtendaher alleDiejenigenin
Schre>en, die, als unmittelbareTheilnehmeran den

Begebenheitender Revolution,ſichals Gegenſtändeti-
ner fortdauernden-Zurü>kſezungund Verfolgungbetrach-
ten mußten.Kaum trugemdieſeBedenken,ganzlaut
¡u ſage, daßdieZurückführungder Bourbons einUn-

glückfurFrankreichſey;und“ ſchongabes “einegroße
Parthei,dienah allenSeiten hingeſchäftigwar „ {<
durcheineneue Revolution¿u“retten: Perſonen,die,
weilſieihre.ganze Bildungim Partheikampfeerhalten
hatten,genau dieMittelkanuten,wodyrc<man ein
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gefährlihesSpiel mit ſogutem Erfolgeverbirgt,daß
Neberraſhunguhd Sieg einswerden.

Inzwiſchenwar Ludwigder AchtzehnteaufdieWie-
:

derherſtellungdes franzöſiſchenColonial,Sy#ems bedacht
geideſén.Tabago,St. Lucie,dieInſelSt. Mauritius
und JIslede Francewaren freilichin dem PariſerFrie-
den an Englandverlorengegangenz alleinwas no< in
Oſt- und“ Weſtindiénübriggebliebenwar, gab eine
mehr“als hinreichendeGrundlagefür die franzöſiſche
Mariñe-ab,wenn ſichSt. Domingo damit in Verbin-
dung‘bringenließ.Hieraufwaren demnachdie Wün-
ſé ‘Ludwigsgerichtet.Die Wiedererwerbungvon St.
Döitiingo‘einzuleiten,wurde ein gewiſſerLavayſſena
Weſtindien- geſandt.Doch et fanddieNegervon St.
Domingo nichtswenigerals geneigt,ſicheinerfrem-
dew Oberherrſchaftzu unterwerfen;weder Chriſtophno<
Pethion,welcheſi ſeitntehrerenJahrenin dieHerr-
ſchaftüber diefeJufel, ſofernfieFrankreich“angehöt-
te,getheilthatten,ließenſi<in irgendeineUnterhand-
lungein, und LavayſſekéhrteünvetrichtetenAuftrags
nahFrankreichzurü>.DieſesKönig'éichmußte ſich
mitdeinbegnügen,was Englandihn in Of- und Weſt-
indien¿urü>gegebenhatte.Zum Gouvernör von Maxr-
tiniquewurdé der Vice - AdmiralGrafVaugirauld}zum
Gouvetnör-von Guadeloupeder Contre- AduiiralLinois
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ernannt. Den Geiſtder Marine {9 beben,zeichnete
Ludwigdex Achtzehntedie ſämmtlicenVice - Admirale

durchOrdens - Dekorationenaus, welcheNapoleon ih-
nen bisdahinvorenthaltenhatte,um dieſelbeWirkung
aufeinem anderen Wege hervorzubringen.Indeßblieb
das framzdſiſcheVolk uncipfindlichgegen dieVortheile,
welcheihm dur< den Wiederbeſizder Colonieenzuges
wendet wurden, ſey es, weil cs den Verluſtderſelben
in jedemneuen KriegemitEnglandvorherſahzſey es,
iveilalleſcineNeigungenmehr, als jemals,auf det

Landkrieggingenzſeyes endlich,weilEnglandin allet

ſeinenUnterhandlungenauf die gämliche:Abſchaffung
des Negerhandelsdrang,ohne:deſſenFortdauerdieLOlonieennihtwiederherzuſtellenwaren.

Wir verlaſſenjetFrankreich:mit den!Gáhrungs-
ſtoffe,den es in ſ< trägt,um zu Großbritannienübers
RE
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Gab es jemals eine Epoche, wo dieſesNeichin ei-
nem unvergleichbarenGlanzeſchimmerte:fowar es die
des Jahres:1814. Ruhmvollhatte es einen Kampf
beendigt,in welchemeszwar nie ganz verlaſſenworden
war , aber do< mehr als einmalGefahrgelaufenhatte,
vereinzeltzu werder. Auf „ſeinenInſelnvon dem
Kriegeunerreicht, hattees keinenvon den Unfällener-
fahren,welcheſh na< und nächüberalleeuropäiſchen
Reicheverbreitethatten.So nur hattees geſ{<ehen
können,daß ſeineVerfaſſung,troyeinerzwanzigjhri-
genAnftrengung,unerſchüttertgebliebenwar. Es konnte

ſogarbehäâuvten,daß es dur< den Revolutionskriegrei-
cherund mächtigergewöïdenſey;denn ſeinGebiethatte
Kh’dur< denſelbenſowohlin dèr europäiſchen,alsin
_aſiatiſhenund amerifaniſ<henWelt nichtwenigvergrö-
fert.‘VermögeſcinesAnticipations-Syftemswar die
Staatsſ{uldfreilichnichtwenigangewachſen;nah Ei-
nigenauf777,460,000,nachAnderen auf906,939,389



Pfd. Sterling. Allein hierin lag, fo lange die Regie-
rung ihres Credit aufre<t zu erhalten verſtand,nux

Vermehrungdes beweglichenNational- Vermögens, die
Feine Gefahrin ſi<h{<loß. Gewaltſamwar der Zu-
ſand der brittiſchenNation nur in fofern,als der

GeldwerthallerGegenſtändedes Verbrauchsunmäßig
geſtiegen,und das Metall beinabegänzlichaus dem Um-
laufeverſchwundenwar. Es war dahingekomn:en,daß
der Marktpreisdes Goldes und Silbers nah dem

Vortheileder Staatébank beſtimmtwurde, die,inden
ſiedas Total der von ihrausgegebenenNoten zunr

Maafiſtabedes öffentlichenBedürfniſſeserhob,es ſhwer-
lichin ihrerGewalt hatte,dem vorhandenenZuftande
Dauer zu geben.Die jahrli<zu zahlendenZinſenbes.
liefenſh"auf40 MillionenPfd.Sterling;und, indem
dieRegierungimJahre 1813 zur BeſtreitungihrerBe-
dürfniſſenichtwenigerals 112 MillionenPfd.Sterling
gebrauchte, berechneteman, daß ſe es dahingebracht:
habe,ſi<der Hälftedes National.- Einkommens bee

mächtigen¿u müſſen.Inzwiſchentrug dié-Fülledes
PapiergeldesaufeinenieerlebteWeiſezurVernehrunrg:
der Gewerbthätigfeitbeizdenm, indemNiemand dies

Papiergeldlängerbehaltenwollte,als dringendnöthig-
war,und ſich,nachdemer es weggegeben,immer wie-
der in dem Fallebefand,es erwerbenzu müſſen,ver-:



itehrte ſi<dieProduktionſogardur< den Abſcheuvor
dem allgemeiuenAusgleichungswmittelin Kraft des un-

widerftehlichenEinfluſſes,welchendieganze Geſellſchaft
auf jedesJndioiduumausúbt. Die Folgedavon war
eintrüberErnſt,wieer ſi< nur bei ſol<enVölkern
findet,die, ¡u eineranhaltendenArbeitverdammre,in
immergleicheAnſtrengungenleben,und nur einenſehr
geringenTheil ihrerZeitdem Vergnügenwidmendür-
fen.Unzweifelhaftwar dieGrößedes brittiſchenVolksz
deſiozweifelhafteraber ſèinGlúE; ſo daß‘es ſcheint,
die Natur habe fcine andere:GéſegefürVölker,als
fürIndividuen.
Wenn Großbritannienſ{<alsden vorzüglihfenWie-

derherfcilerdes franzöſiſchenKönigsthronszu betrah-
ten Urſachehatte:ſo wurde es in dieſemſtolzenGe-
fühlnihtwenigdur< Ludwigden Achtzehntenbeſtärkt,
welcherfein Bedenkeu trug, öfeutlihzu bekennen:
daß er den Thron ſeinerVäternäh| Gott am mei-
ſtendem Prinzen:Negeutenvon England verdanke.‘

Noch weitergingendie Schmeichler-des franzöſiſchen
Königs.Wenn Eagland no< vor Kurzem von dep
Mehrheitder franzöfiſchenSchriftellereiue Macht ge-
nannt war, welcheihremEigennugedieheiligenNechte
aufopfere:.ſobehauptetendieſeSchmeichler:„, England
ſeyderRächerder Moral,der PaladinderTugend,

d
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der Schuger des Nechts; zum Glúcke Fratikreichs habe
es ſeit25 Jahrenniht aufgehört,es mit Erbitterung
¿u befriegeuzzum Heileder franzöſiſchenNationhabe
es dieſelbein den Zuſtandzurückverſeßt,worin fieſich
1789 befunden,und nichtsals einegere<teEntſchädi-
gung für ſo vieleWohlthatenſeyder Verlufteincs
Theilesder Celouieenan England.“/ Die Nahrung,
welchederbrittiſcheNationalſtolzdurchdieſeAéußerungen
erhielt,wurdefreilichvermindertdur das Bekenntuiß,
welchesLord Caſilereaghna< ſeinerZurú>kunftaus
Frankreichdadurchablegte,daß er ſagte:„es habeſehx
wenigdaran gefehlt,daß, einenMonat vor-derKata-
firophe,dur) welcheParisin dieHände.der Verbün-
detenkam, uichtalleMächteEuropa?s,Euglandgax
nichtausgenommen , einen neuen Vertragmit Napo-
leonBuonaparteabgeſchloſſenhätten.“Judes entſchei:
det der ErfolgfürVölk-rnochweit mehr,als fürJn-
dividuen;und da eseinmalgelungenwar, Napoleon
zu ſtürzen:ſo bliebwan auh in Englandbei dieſen
Ereigniſſeehen, ohne aafdiejeoigenRü>kſchtzu neh-
men, welchedaraushervorgehenfonuten.- Befreitvoy
allenden Uebeln,welche,das Continental- Syſtemau<
überGroßbritanniengebrachthatte,träumtendieBe-
wohnerdeſſelbenvon einemlangenFrieden,in welchen
ih ihreNationalſchuldvermindern,dieEinkommen-



euer verſ<winden,derHandelmehr alsjettalsblühen
iverde;alsUnterpfanddieſesFriedensbetrachtetenſiedié
EinigkeitderMonarcheit,welchedieWelt von dem for-
ſiſchenTyrannenbefreithatten,wobei denn derGedankè

vorherrſchte:¡, EnglandhabeEuropagerettet,und das

großeUnternehmengegen Napoleonſeynur gelungert,
weil es den ewigenGeſeßender Gerechtigkeitentſpro-
hen habe,die,gleichdem Feuerder Veſta,inGroß
britantiensVerfaſſungaufbewahrt“tvürden.
“WaähkenddiesdieStimmungbrittiſcherPatriotenwar;

verbreiteteſichdieNachrichtvon der nahenAnkunfcdes

KaiſersvonRußlandund des Königsvon Preußenauf
det britciſ<henInſeln.Ein neuer Stof fürden Na-
tionalStolz!

*

Mit deftogrößererUngedulderwartete

manden Abſchlußdes PariſerFriedens;und London

füllteſi,na< und nm<, ſoſehr,daß dieunermeßliche
BevölkerungdieferHauptîadtſich,wie man ſagt,um
200,000Merſchenvermehrte.Ungefährum ebendieZeit,
woLord Caſtlereaghvon der Miniterial- Partheides
Parliants mit dem lauteſtenBeifallempfangenwurde
(5Jur), langtenAlexanderder Ere und Friedrich

- WilhelmderDritte“mit“ihrenzahlreichenGefolgenin

Boulognean,aufdeſſenHöhederHerzogvon Claren

ée;cin Bèuderdes Prinzen- Regeten, miteinerprách-
tigausgerüfetenEsfadrekreuzte.Am 6 JuniVormit-
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ſuchten-hnut eine:Haarlo>e;und als:er ihnenfei:
nen:halbua>teniSchädelzeigte,mit. der‘Bemerkung:
daß;wenn er:zederDame: auh nur Ein Haargeben
wollte,er ganz F@hldavon;gehen‘würde,begnügte
maz: ſich,ſeinenKnevelbart'zu’Euſſen,.undſchênfteman
ihm!Ringeund andere.Kleinigkeiten.zum Andenken,
Die:ganze Nacht-vom:6auf den.7: Juni wogte die
Freude.¿u Dover âuféund:áb,ohne zum Stillſtandzu
Jommôn.:2Daſſekbe;:frohe:Getühuueknahm am foölgen-
dènzTageï:mifvermehrter‘Stärfe-aufsNeue ſeitenAnz
fang:;DieAbreiſeder béiden Monarchen:wax: auf:9
UhrzfeſtgeſeßtziderWeg,den ſieibis'London zurú>u:
legen.batten;betrug72engliſcheoder 14:deutſcheMei:
ley:„Da dieſelangeStre>emit Menſchenbede>t war;
die:durch:dénUngeſtum:ihxerNeugierdeſehrleichtbas
fh1derlich.fallenkonnten:ſo?zvgen die.Monarchenes

Wieden Wg! ſounerkfannt:a[s-mbglichizurücfzulegenz
dep:Kaiſerin: dom Wagen:ſeinês:Geſandten!am großz
britanniſchenHofe, „der:Kbnig/von: Preußen"in einer
Poñtutſche.Zu Cantonbery,der.alten Kathedralkirche
gegenüber,yar; für:die-ReiſeideneiuFrühſtü>bereitet;
dieBrückè.beiRocheſterüber-dieMidwahhatte‘nan ver-
zert„dieLinienſchiffebeiChatham:warenabgetafelt,auf
dem.ganzen:Wege! die Feiſtermit xUſfiſhen;,"preuſfi-
ſcham:Hanzdüſchenund"engliſchenFlaygeugeſchmütt....:

:
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So nähertènſh dieMöttarcheiderHáuptſtadkdés
Reich. “Jn ‘des Prinzen- RegenteneigenenWaget,
unter einerBede>ungvon Soldatender Leibwache,
legteder FürſtvonWahlſtattſeinenWeg zurück:uitd
als er in dem St. James- Parkangelangtwar, ahd
dasDragoner- Régimentdêr Garde zu Pferdefürihn
in Parade,indeßdasVolk dieLüfreinitſeinemHur-

:

‘raherfüllte.Als nuñ diePoſtillone,‘dein‘erhaltenen
Béfehlzufolge,den FeldmarſchallgeradesWeges“íaven
Pallaſtdes Prinzen-Negenténfuhréù, *

wardetWagen
Faum durchdas re<teSeitenthordes Hofesgegatigén,
alsReiterund Fußgängero heftignachſtürzteir,daßdie
SchildwachenUmgeriſſen, Und, im eigentlichenSitte
desWorts,mit Füßengetreten wurden. Die Öberſtën
BloomfieldUnd‘Congreve, Adjutantdes Prinzén-- Rê
genten,‘gingendemFeldmarſchallmit entblößtemHaupte
entgegen,halfenihm âus dem Wagen, uid führtenihn
in dieZimmerdes Prinzen:Regenteit,der,um die
Ungedulddes Volks zu ‘befriedigen,mit jenemin dîe
offeneColonnadevor dem Pallafttrat,* in welche“ſich
üún fòViele,alsder Playfaſſenkonnte,zu Fuß und
fogar‘zuPferdeeindrätgtèn.Hier ſte>teder Pritt-
_Negentmit eigenerHaid, AngeſichtsallerZuſchauer,
ſein'têih:it EdelgeſteinengefaßtesBildniß,an einem
blauen"Vande,‘an'dieBruſtdes altenFeldmarſchalls)

: G2



der ſi<vor ihm auf einKuie niederließund ihm im

AufſtehendieHand küßte.So wurdeder Fürſtvon
Wahlîatt,gleichſamals-Repräſentantderverbündeten
Souverate,geehrt.

Unterdeswaren derKaiſervon Rußland und der

Königvon Preußenin den fürſe beſtimmtenWohnun-

genangelaugt;jenerin-Pulteney'sHotel,wo- dieErb-
hertoginvon Oldenburg,welcheihm vorangereiſetwar;
ihn empfing;dieferin dem Hauſe des-Herzogsvon
Clarence.Beide  ftattetendem Prinzen-Regentenur?
mittelbarna< ihrerAnkunfteinenBeſuchab, bei wel-
chemallesCeremonielvermiedenwurde. Am folgenden
Tagebegab ſi< der Kaiſerin einemWagen des Prin-
zen- Regenten, von einerEhrengardebegleitet;na<
dem St. James-Pallaî,wo ex in den Staatsximmern

desHerzogsvon CumberlanddieHuldigungendervor-
nehmenPerſonender Hauptſtadtempfingz-hierfand
ſichauchderPrinz- Regentein,begleitetvon ‘demHerz
zog von York, ſcinemBruder, um: dem Kaiſerſeinen
Gegenbeſuch¿u machen.DieſelbeAufmerkſamkeitwurde

dem Königevon Preußenerwieſen,der, umgebenvon
denPrinzenſèinesHauſes,in dem PallaftedesHerzogs
von Clarencegebliebenwar. Am folgendenTageſpei-
feten.beideMonarchen

-

bei dem Prinzen- Negetitenín
Catleton- Hauſean einerTafel,an welcher;außerihe



nen ‘undden anweſendenMitgliederndes großbritauni-
ſchenHauſes, dieKrouprinzenvou Baiern und Würr
temberg,der Erbprinzvon Oranien,dex PrinzCarl von

Me>&lenburgund der Für|NadzivilTheilnahmen.
Von dieſemAugeubli>‘an.wurde allesaufgeboten,

was den -béfreundetenMonarchenden Aufenthaltin
Großbritannienaugenehm machen,:oder ihnenfürdie
Zukunftbleibendè*Erinnerungen.gewahrenkonnte. Am
9teu erfolgtedie Aufnahmedes Kênigs:von Preußen
in den Orden des.blauenHoſenbandes.An dieſemTage
fandeuſichdiebeidenMonarchen-gegèn 3 UhrNachmit-
tags in Carleton-Hauſe-ein; der Kdnigvon Preußen
in derUnifornder Garde , der Kaiſer:von: Rußland,
welcherbereitsNitterdieſesOrdens war, in brittiſcher
Uniformmit der Dekoration des Ordens.

-

Der Prinz-
Regent.empfingfie unter“ deu Portal des Pallaſtes;

und unmittelbar daraufwurde ein Kapitelgehalten.
Der! Wappenkönigführtedie-Nitterund Offizieredes

“Ofkdens‘inden Kapitelsſagl.

“

Hieräuftrat der “Prinz-
Negent, den

-

Kaiſervon Nußläud zur Nechten(beide
ittdem großênOrdens-Cofun), in deu Saal, und

“‘nahntfeinenPlasiù cinemSeſſel-amFuße‘desThrons.
In eiuèêmähnlichenSeſſel.liesſi derKaiſervon Rufß-
laid zurRechtendes Prinzen- Regenten nieder| der

‘Seſſelzur“Linkenblieb‘öfenfürden Königvon Preu-
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ßen. Jebt verlas der Biſchofvon Salisbury, alsKanjz-
lerdes.Ordens,einOrdenéſtatut,Kraftdeſſender Kd-
uígvon Preußen zum Ordensríttererwähltund erklärt
wurde;und,nachdemnun dieſerMonarchvon denHere
¿bgenvon. York und Kent ‘indas Kapiteleingeführt
war, und-durch-denPrinz- Regenten:dieWeihe und die
Umarmung erhaltenhatte,nahm er auf dem für ihn
beſtimmtenSeſſelPlaß. Es wurde alsdannein neues

Ordensftatut.verleſen,wodurchder Kaiſervon Oeſter-
reichebenfallszum Ordensritterfürerwähltund erklärt,
¿ugleicherZeitabervon deu FörmlichkeitenderInftal-
lationlosgeſprochenwurde. - Durch:ein drittesStatut,
wurde auch:die Wahl des Grafen von Liperpooluud

des Vicomte Caſtlereagh¿u Ordensgliedernbefauntges
macht;und, ſobalddieſemit den gewöhnlichenFeier-
lichkeitenals Ordensgliederinveſtirtwaren, las der
Kauzlerein viertesStatut ab, na< welchemvon je6t
an, dieköniglichenPrinzenalleinausgenommen, feine
Mitgliedermehr in.den Orden anfgenommenwerden
ſollten,bisdieZahl der NitterdieſerClaſſe,gemäß
den Ordensſtatuten,bis auf 25 herabgeſchmolzerſeyn
würde,und ſelb alsdann nur für offengewordene
Ple. Nach dem Schlußdes Kapitelsertvartetedie
Monarchenein neues Schauſpiel.Es wurde nämlich
der Lord-Maire.mit allenOffiziantenund Mitgliedern
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der’ Muticipalität von Londo in ‘alter Tracht vôrdeit
Throm1des Prinzen - Negenten geführt, um ſeiner"ks
wgiglihen-Hoheit:êine Glüekwünſchungs- Adreſſewegen
der’glülichenWiedorhèrſtellung*desFriedenstu übers
teien:ciner vof!det‘úiterkwürdiaſenAuférätten;heits
vermögedeè-Freitrüthigkeit,welcheus betrMaire:und
feinenBegleiternfpra<,theilsvermbgéder ‘Stéllunz}
welche-dexPrinz?Regentihnen gêgenúbernahm,mit'ei:
nem Worte?verindgeder:kalten Verehrung,wel&e
dasKönigthum‘in’Englandfindet.“Diéſelbein'Abgeord?
ueten:dekStadtverfügten:ſ<, u"mittelbardarauf,Ji
dem Kaiſer:von Rußlandund.dem! Königevön Preu
ven,um au dieſenbeidenMonarchetrfürden'Frisden
wndankei(uud ihneirihrGefühlfürdieEhré;wle
GroßbritanniendurchihrenBeſuch‘érhalte,äh ‘denÉaÿ
iWlegen; und Beide ¿* wiewohlſolcher“Auftrittèunge;
wohnt,konnten‘nichtimhin,den Abgeordieten‘Vevbind-
LüHIsu fager s, San TP

ASE TOI Hip L

96 Die MerkwürdigkeitendesbrittiſchenInſel:Senats
Fennenzulernen? war eiñer‘von“den‘Hatiptzwêett,
welche‘die‘beidênMonarchèn“{< bei“ihrètUebérfapt;?
ach Englandvorgeſekt:hatten.“Sienahiñeitälſo,nah
dud.tach,diePaulekitche,den Tover,das-Hospitalvoi
:Chelſeaz=mehrere dfentlicie‘undPrivat-Muſden,dén
Hafenvon Loudonu:ſ;:{.in Augenſchein.© Eine Yar:
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ligamentsSitting boëzuwohnèn,? war Etwas; | das? von

ißnem»niht untexlaſſemcworden fönntezwie hätten:ſi
hierbeiaber:nichtgetäüſ{ttwerdênfollen,da:das-Spielz
welches,hier-4wifehensder:Nopräſeutatiönud "Aböminis
Étvation:getriëbenwird¿füt:diemeiſtenBritten!ſêlbſt
din!unauflósliches-Nâthſelttiſtuud;bleiben?wied„"bisder
Erfolg:Über“GroßbritanniensGröféentſ{iednnat?
Am::xôtenbeſuchtêndie MonarchendasSeë- Arſenalzu
Woolwichè ſie!beſtiegen an®der Weſtminſter2 Brücke

_ die-Jacht‘der-Adtiiralität7 fuhren;begleitetvoi?Mu?
lF„unter dié:mit-Zuſchäüern“úbèrde>tegroßeBrücke
yon:Londonwes/wurdèn mitidèmnDonner:dexKaos
monewin-Wodölwichempfangen:‘ſahenhiér;wuiGréa
Erſtaunen30000: Kanottenaufaetſchihtetziunfehèten
dannzu Lande!na ‘Lobón zurück.“Tages"daraüfref:
fetenſie:na< Oxfört;wo - nan aufihken“Beſachvöôrkez
reitet=war.Eine Seene‘ganz!eigndèvArt ‘erwartetefe
hier.Denn am folgenderTage (15Jun)1maSten ihüéh
DerSettat,diePbòfeſſören?und: dioLéhrer:di: alten
Utiverſitätzdn aſterthüimticherTracht,ihreAufwaytuns,
‘undérbatenſi<die Ehre¿*ihren,;als Ehrénmitgliedern,
dieDoetor- Würde.Etheilen:zu:dürfen.Das'Anexbie-
tenwurde angenommen ; und dieCerentohietgingiim
großenCollegiumoderin «dem foögenannten:Senätsfüal
der”voit:Könid-Alfred‘dem Größen geſtifteten:Umniserk-
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tát:-vor ſch. Der Kaiſervon Nußlaüd¿wurdein tdasì

Verzéichuiß“+der Doetoren vo? Mertons -College,"der
König)von Preußeti-in das&orpus-Chriſiiprund)der

Prinz-Neéutim1das?von Chriſtchurch:eiùgetragcä.Debi
Kanzler Lord:Grenville?welcheriden:Soüveränenithre

_ Diÿlomeerreichte,flugeitähnlichés"firLord:Wel-
largtonvorz-und,machdciderKäiſér:vot:Nußlandund
dèerKônig.vom Preuße ihrè:Einwillung?gegebenhatten,
wurdedieſerVorſchlägàUgeineir:angêtotrmen.? Auch

- de FürſtvpniMektoriticha:der»FürſtBlüchervon Wahl-

«ſtattund dex Grafvon LievenaGeſandter-desruſſiſchen
“Kaiſersam dem2Hofavoui St. James¿ rhielteuden
Grad vön *EhrénzDoctôren:Nachdem -allen-dieſenPex-
ſonenanfdem Stadthauſe"das.Bürgèrtechtvon! Oxford
in:goldenenKapſelwüberreiht:warzgiugewfiegegeii

FRONT rd STE er e NE 1:55

Biar ertóaütete¿dizBbuveiärien 1guoßèsFeſt,-wel®

hes:die‘KaufmatinſchäftvonìLoudon‘in demiKù uf
-Gêvand7HA uſe(meréhant*razlórs«hall)iveranſtal?

#et hätté;,Es wurdrtdenä7Juni:gegebem?DerPrinz-

Megent:nahi:‘datankeine ThèilÞſeineStelle:vêrtrat
der:HerzogvómPotk.Ihm zur Ne<ten ſas.dér König
Loù Preußen;ihmzur Linkender Kaiſervon Rußland:
¿Beide?mét-;eigenenund engliſchenOrdén 'anzothan.:Nee

thendên Kaiſer:ſaß:die«HerzoginLon Oldenburg;und
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dann kam eíne ‘lauge“Reihe von Prinſèn, *Miniſtern;
Geſandten,Generalen.”Wohl verdientendieKaufleute
des erſtenHaudelsſtaats-derWelt,Souveräne:zu bewirz.
the. Um8/ Uhr Abends:hob dieMiétagstafelänzunt
Dr Uhrwarrſiebeendigt.]:Geſundheiten,¿zumWohl ‘des
ruſſiſchenKaiſers,des:Köônigs1vo1tPreußenz‘des.Kaiſers
vom Oeftêrreich:und der vêrbündeten. Generale ausges
brat ; wutdendur< Geſundheitenerwicdert, von welz
heit?Lord ‘Wellingtonund ‘

die brittiſ<èArmee; die
Stadt London,dér Hérzogvot Vorkünd:LordCaſtles
reaghdie Gêgeuſtände:waren.-?nun 10 «2 45
_f Ein’¿weitesFeſt‘hatte:die Städt’Londowveranſtal-
tet? «Es wurde! den 18ten gegeben;und“ ber:Ortwar
Gwild hail? Schon frühdes Morgenswarên dieda-
himfühtendenStraßenmit Sandbeftreut;mit-Sthran-
fen verſehen,mit Militärbeſet:Es -wat-der erfte
Parade- Aufzugnah Guildhallſeitder KrönungGeorgs
des Dritten,Er ſette?ſich:nach?4 Uhr in Bewegung.
Voran:ritt‘ine Abtheilungder-blauên:Dragoner--Gar-
de.‘Dann kam der Wagen:des:Hetzogsvön Yorkz mit
welchemdiebeidenSöhne des:Königsvon Preußen fuh-
ren. Dieſemfolgte,mit a<t iſabellfarbenenPferden
beſpannt,der WagettdesPrinzen-Regeuten,worinſich,
außer ihm ſelbſt;der König‘von Preußen:befand;
voran wödlfStallbedientedie königlichenHeroldemit
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ihren Wayppenröcken,

*

und die königlichenFreiwilligen
von der Leibwache mit- einer Abtheilung leichter Drago-:"

ner von dem Regimente des Prinzen. Bei Templebar

hielten der Lord -Maire, die Sheriffs und- Abgeordneten,

in ihrem ungeheuren Wagen, um-den Zug in-Empfans;

¿u nehmen und ſich:an denſelbenanzuſchließen.Sis,
empfingenden Prinzen-Regenten-mit der.üblichenAn-

rede. Iett ſetteſichder Zug auf folgendeWeiſe it
Bewegung. ZuerſteineAbtheilungvon: Dragonernmit
Trompeten und Pauken; dann der Staatswagen des

Lords- Maire,in demſelbenſcinCaplanzdann dieWaz

gen derAldermen,ſämmtlichleer;dann dieMarſchälle
des Maire und der Stadt , zu Fuße,- paarweiſe; dantt
dieAltermen,zwanzigan der:Zahl,zu Pferde,paarwei-
ſez dann der Lord-Maire,auf einem ſchönenZelter,
mit entblößtemHaupte, das Staatsſchwerdt- iu-‘der

Handz dannder Parade- Wagen des-Prinzen-Regetiz
ten: endlihdieübrigenWagen. Guildhallſelbſt:wax

‘prächtigvexziertworden. Vor dem Haupteingange:hatte
man ciner neuen Einganggebgut, der mit grüneit
“Tucheausgeſchlagen,mitDeckênbelegt,mit?Krouleuch-
tern behangenwar. Jm ¿weitenEingange(dentwirk-
lichen)fanden im KreiſeausländiſchePflanzen,Stau
den:und Bäume amphitheatraliſchaufgeſtellt,und ab-

wechſelnd:von Lampen und-Wandleuchteraerhellt.Ju"
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der Halle ſelbſtwaren dieWände mitKatmöoſintuch
behangen.Um die Halleliefeineaht Füß breiteGal-
letie,auf welcher"dieDamen alsZuſchauerinnen{
eiltgefünden'hatten.‘Am oberſtenEnde desSaals(dem
fürden“Hof beſtimmten!Plate)erhob:ſ{< über dem
érhöhetenBoden einprächtigerThrönhinelvou Kar-
uitöſinſammet, xei<mitgoldenenFrangenund Quaſten
beſezt.“Aufder’Eſtradeſtudentdci Thronſeſſel,über
welchendieFederdes Prinzen?Regenten,mit der Di-
viſéindeutſcherSprache:J < diene, und diepreu-
ßiſ<henund ruſſiſchen“Adlèranzebrahtwaren. Dieſé
Seſſelwaren: für“die‘dreiHerrfchäftenbeſtinimt.Die
Tafel,:ſo wie dieScheuktiſchere<ts:und links, ‘waren
aufsNeithlichſtenit ‘Gold- und Silbergeräthverſéhen;
und zwiſchenden Aufſäven- hatte“nian tleineFahnen
‘aufgeſtellt,mit den Wappet des Prinzen- Negenten,der
frencdènMonarehenund aüdererFürßen.An dem ent-
‘gegeugeſeßztenEnde hing ein großerzuſantmengeſegter
Spiegel;der das Ganze!wiéderholteund: vervielfältigte.
‘Diebandere Tafel waren für‘dieGäſte,dioAldermen,
_dïeStadtbehörden,dên:Geneinderachund andere.Ueber
den-GallèrieenfürdieDamen hâtteman andere erridj-
tet;auf welchenfichMuſtkchörebefanden:“AllentLichte
‘von ‘außenwar der Zugangverſperrt.“AchtgroßeKron-
euchterglänztenmittènim Saale.Die Kronleuchteèanf



den verſchiedenen-Gallerieeiund eine:dreifacheReihe
bunterLampenerhelltenden1:Saal,von? deſſenDee
herab-:die-Stadtfaähnemit mehrerenInuungsfahnenw1e-

heten.- Der.Kingsbenchſaalwar? zun:ARAeingerichtet:
Sobald nun derSeiter:vonNußlandund‘eun

Schwe?ßer,die:Herzoginvou Oldenburg;

-

in dem ſechs-
ſpännigenWage des Prinzen-Negentenangelangt.war

ren, giug:-manzur Tafel.EnglandsherkömmlicheSite
ten wurden:hierbei:nicht vernachläfigt.Dié - ganze

Tiſchgeſeilſchaft-folgteeinem ungeheuren-Ninderbraten;
deraufeinerTragbahrerund um dieTafel“getrageit,
und-dann: aufden Tiſch: geſeßtwurde, währenddas
Orcheſter-dasNational-Liedſpielte:Der-Rindèrbraten
von Alt England 2e. , Erſt . nachaBeendigungzediefes
Rundgeſangs-ſetteſichdieGeſellſchaftzur;Tafelz:rechts
gebendem. Prinzen-NegentnderKaiſervou Rußland;
linksnebenihn der:König«vo Preußen: Sobald zder
Prinz-Negentſichgeſeßthattezſtellte.ſichder Lorde

Mairehinter:ſeinenStuhl. Der ruſüſche4Kaiſex:und
der:Königvow Preußenwurden:von Lords:bedient.Die
auêgeſuchteſtenrGerithteFonntenlleinzueimerBérwixz
thungpaſſen,beiwel<er;alles:daraufbêrechnetwar,

EnglandsGrößezurSchauduiaetBieIs dauerte11g USR H3LLUT: Sis gs
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vier Stuivem." Zum Abſchiedeernänntedér Prin- Ne-
gèntden Lord- Maire zum Baronet:

Noch andere'Feſtewurden den beidenMotiarchen
gegeben;aber“‘dieBeſchreibungderſelbenwtixdeermü-
den.

-

Ihr Aufenthaltin London dauertebis zum 22

Juni.“Vor ihrerAbreiſeaus Englandwohnten fiein
Hydeparëk“einer| Cavallerie-Muſterungund zu Ports-
mouth’einer’Mufterurigvon 80 Kriegéſchiffenbei,unter -

weichen15 Linienſchiffeund 15 Fregattenwaren. Der
‘Prinz-Regent, welcher:nach‘Portêmouthvorangegangen
war, wurde daſelbſtvor dem Herzogvon Clarence (dein
Admiral der Flotte),von’ 89 Admiralen und See - Kapi-
tänen, und 10,009 Mann See -Truppèn empfangen.
Am 25ftèn:ſchiſteer ſichmit dem Kaiſervon Rußlatid
und den Königevon Preußen,und derenzahlreichen
Gefolge*zu “einer‘Luftfahrtna< der Rhede ein. Die
Langböôteder:aniveſéudenLinienſchife,15 an der Zahl,
jedesvon dem Kapitänder Sctiffeſelb|geführt,erd}
neten deú Zug„ünd auf dieſe’folgtedieAdmiralitäts-
Bare, in welcher“ſich"dieLörds der Admiralitätbéfán-
den. Der königlicheWimpel ‘zeichnetedie Barke aus,
welche:derPrinzenRegentenunddie Monarchenführ-
tezund zubeiden Seitenderſelbenſahman ¡weian-
dere:Ba-kett,die,für dieUmgebungder.Mönarchen
beſtimmt,mit gelben‘und weißenFlaggengeſchmüd>t
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waren „welche die Adler von NRüßlandnad Preußen
enthielten? Dann famen. eine Aatahl: Bôte von den
verſchiedenenAbtheilutgen:des Seeweſèns;,:jede mit
dem Abzeichendes.eimelnenZweiges, zu welcher--ſie:-ge-
hörte,übrigensmit deu:fremdenund mit.engliſchenGe-
ueralen,Marine- und „ anderen- dfentlichenBeamten
angefüllt;endli<eine zahlloſeMenge.von zierlichen
Privat-Barken oderBôten,die ſh willkühzlichden
Zugeanſchloſſen,Jenedrei Barken¿elche die:britti-
ſche,ruſſiſcheund.preußiſche; Flaggeführten,wurden
von ‘desKönigs:Fährleütengerudert.- DieSee wax
ſpiegelglattzes rührte:ſichfeinLüftchen.So: ging-die
Fahrt.bis.nachder, auf der âußerfienRede in Einer
Linie. vor.Anker liegeudenFlotte, am welchefichzur
Rechten‘und:-Linkenin¡Mondsform;kleinereFahrzeuge
auſchloſſen??Die Monarpchen-fuhrendie:.ganzeLinie‘hersuuter„währendjedes:Schiff-42 Schüſſe-that.Auf-demNRüebweg,diè-Fronteherauf;hielten:die-Barken-beidem
Liniénſchiffê,‘aufwelchem dieMonarchendieUebepfahrt
nach:Dover,gemachthatten.Hier wurden ſievon dem
Hêrzogvön-Clarenêeempfangen.- Kaum-waren-ſiedurch
eine:grúneTreppe:auf ‘dasVerdeck.‘gelangt,als aus
Tuuſeudén:

von Booten der Ruf érſchol;Der ¿Kaiſer
Alexuüder2Dieſemzu -genúgen¿zeigteſich-derKaiſexoben,184)derzTrappes:desVerdes Dieſelbe;ScenetJ9ut



wit. TID meme

erñeuectte iſh mitBViichung«aufdenKöüig:von. Preuz
ßen,iden PrinzenaRégenten„die Herzog vom Oldenz

burg¿‘dieBrüder:dé: PrinzenzNegeutét,den“ Fürſten
Blücher:voitWahlſtatt:zundde: Koſakeu-Hètnäan:Plas
tow. “Als!dieſeund‘ anderePriſentationenvorúber;was

ren;gabenalle:Schiffesugleicheine:Salvevon 20Schüfe
ſen:Unterdeßbeſichtigtendie Fremden das Schiff:in

Feinenverſchiedenen?Theilen¿worübercin:großer:Theil
désìTages2verſtrich5Ev nah 6:Uhr verließew:ſie:das

{if ¿undawurden„i@benſowie «ſisgefommèñ
warten;‘na<>dei-Laude zutüekgébrachtzuwo2ſe fich

Abends:1118 Uhr-bei?dem?Prinzon-Regenten-zur?Tafel
rinfänden.Am folgendenMorgen ſtelltènſichalleFrenz
den bêi dermKaiſerAlexander"ein,und nahmen,-voi

dört aus;ällegrsoßeAnſtálten?zumBau,4ut:Wiederherz

Felluig!!ud "Austüſtung?der„Schiſféin. Augénſchein.
Dni! begab‘mai ‘ſich/noch:éiúmaliù dem bevcits:be-

ſéhtiebênewiZugean Börd: dorFlottez: toeléje„imzéiuier
Stre>èvonid-engliſchenMeilen:vorAnker .lägà*Dies:
mal hätten!alléSthiffedie Segelaufgezogen,undſteuer-
té, unt Abféueruugder:¿Begrfiſſuags- Salvenp:die

Rhedehinábin dieo�eneSee‘hinauszvoránder:Prini-
Net nit dém Könige"von: Preufiew,alle:Admirali?
täts2,‘Goüvdrnements-und:Artillerie)-Jachten¿hintét?
drein,dannäckmz4ühe-Liuieuſchiffe;und.Fredattan„zuud

mehr
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tiehr als zweihundert Privat Barken und Jachten ,- alle
auf’ ‘das Herrlichſtegeſchmü>t.Um 5 Uhr, als die
ganze Flottewohl drittehalbdeutſcheMeilen weitutt
terhälb-der Rhede in der

-

ofenèn See ſeynmochte,
ward das-Zeichenzum Beilegengegeben.Nur -diéJacht,-

auf‘welcherſichdérPrinzRegent befand,bliebuntér
Segel und fuhr nah dem Admiralitäts- Schiffehin,
auf welchen’ſih'-der*Kaiſer‘von Rußland mit der Her-
¿0gitvon Oldenburgvom erſtenAufange an befunden
hatte.Es wurden Erfriſchungen*génommen. NachVers
lauf‘einerhalberStunde *fêhrtêéndîeSchiffenach‘der
Stellezurü>,wo ſieam geſtrigenTage vox Anker ge-
legehatter; unter ſtetemFeuernſegeltenſieeinsvor
dem andern*votbei,ſo daßdies die einigeBewegung
war,wonach diè-FrendenſicheineAnſchauungvon den
Evolutionenzur See erwerben“Ffounten.Der Anbli>E
des Ganzen?das ewigwe<ſelndeGemälde, dièLand-
ſchaft--der. JnſelWight, die vielfältiggégebenenund
von anderenSchiffenwiederholtenSignalemachten:dik
Unterhaltungdes Tages!aus. Um 8 Uhr hatteder Ju-
vpregnable:ſeine:Ankerſtelleinder Linieerreiht;uúd
nun ſtiegendieHertſchaftênwieder"in ihreBarke),und
fuhrenna’ dem Landezurü>.Hiertrafman Lord Wel-
lington7 der ſo ebén aus Fraúnfreich“angelangtwar. 7

DiebeidenMouarchenverweiltenmit:ihrem--Ge-
Y, H
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Folge:no< dén folgenden Tag-'in Portêmouth, um ener

Muſterungvor ctwa ſiebentauſendMann beizuwohnem
Von: dem Muftérungöplabeführenſiènah Goodwood;
40 der Herzogvon Nichmond:ſiemit-einem Frühfiü>
béwirthete.Das Mittagsuahl‘und Nachlagernahen
“fie‘aufdem Landſize*des ‘GrafenEgremont zu Pêth-
worth. Von hierausbegabenſiefich:nach.Brishton.
Dex Prinz-Regent,Welcherſie:bisbicherbeglêitet!hat-

te, trennte <von ihnen,machdem er?dîe‘alsSchiff

“ausgerüſiéteBarke.Rodney: dem Könige von Preußen
‘geſchenkthâtté. Auf derFregattelaMagicienneſegelte
der Kaiſervon Rußland“ nachdem holländiſchenHafen

Helvoetſluys.Der“ Königvon Preußenſchiffteſichauf
Der Fregatte:Jaſon nachCalais:ein. Jenerging:längs
der KüſtenachPetersburgzurü>5"bjefſe&nahm-ſeinen
Weg überParisund Neuchatel,w& er'mehrere-Tage
“verweilte,um dieſenfleinea:Staatpder durchdie les-
ten Begebenheitenan ihnzurü>kgefallen*e
BE

in?gebe 0

3692 DB R y

Sô verhieltes: ſi<mitadieſerNeiſenach*didtia
NochlebteGeorg der’ Drittê!Kürgvori derAnkunft
deri beiden Monarchen(4 Juni)?hatte«er ſein77ſtes
“Vahtangetreten; aberſcin;ſeitmehr’als4wanzigJäh
ren zerxütteterGemüthszuſtandbrachtees mit ſihzdaß
er:Beſucheweder empfangen:nocherticdermwEounte;in

eE E



dieſemZuſtandevielleicótedie größte:eNtéafwrdiofeis
Großbritannieus,‘das;währendder Regierungeines
ſolchenKönigs,‘inKraftſeinerVerfaſſuitg‘und einer
daraus hervorgegangenenMacht der Dinge,"£05ciner
Größeemporgeſtiegenwar, welcheder Perſönlichkeitſchr

wenigSpielraum ließ.-- Uebrigens:wirktederAufenthalt
der Monarchenin Großbritannienauf-‘eineeigenthäm-
liche-WeiſeaufdieBewohner dieſerJuſelzucru>k:Hier,
woder Druck-der-Auflagendie größten-Kraftanſirenguu-
_“gem:füvDiejenigennothwendigmacht,welchekein :gro-

ßesVermögenbeſizenzhiér,wo nichts-koſtbareriſt,als
_ “dierZeit7: geriethenvieleFamilienindie außerſeVer-

|

legenheit,weil fe ihrèer-NeugierdeRaum- gabenund

mehrereTagenüglicher-Beſchäftigungaufopferten, um

‘auswärtigeMonarchen:oder Generale zu ſehen.Hintex-
herfamem zu denaltenLaſtenneue, indemdie, durch
den Aufenthalt.dep Fremden - verurſachtenKoſten nur

aus den:Beiträgen:der Nation beſtrittenwerden konn-
tenz „unddem Herzogvon Yorkalleinwurden.füreit,
dem Königevon PreußengegebenesMittagêmahlvom

Parliament-viertauſendPfd.-Sterlingbewilligt,
_

12Nach der-Ankunftdes zun Herzoge:ernanntenLoxd
Wellington-inLondon wetteifertenParliament,Negie-
rung undzalleClaſſendèr Natioir,ihm den verdienten

Tribut‘von:Danfkbarkeitund Bewunderungzu - entrich-
H 2
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tein. Am’ 23 Juni als Herzog. in das Oberhaus einge

führt, wurdeer von dem Sprecher deſſelbenmiteiner
Lobund Glückwürſchungsredeempfangen.WenigTage

daraufêrſchiener im Unterhauſe,um demſelbenſeine

Datikbatkeîtfürdie-Großmuth"zu®beweiſen,womit ſeine
Verdienſteüm das Vaterland anerkannt waren; “denn

“

dasUntekhaushatte‘ihm,ſtattder vow dem Kanzler

derSchäßkammerin Vorſchlag"gebrachten"Ausftattung
des Hérzogs-Titélsvoi 300/000 Pfd!Sterling,nicht

iveniger‘als‘400,000Pfd.bewilligt,um dafürein anges

_ meſſenesGrundeigenthumzu kaufen. Ein merkwürdi-

ges Schi>kſalwältet'darinüber der brittiſhenNation

daß ſie,dur die Größe und" dieBeſchaffenheit

-

ihrer
NÑatiofal- Schuld zum "Kriege

/

gezwunaen, durch“alles,

was der Kriesmit ſ{<brinzt,-diefelbétür vermehren

fann.Lord Wellington,foreichlichausßeſiattet;begab
ſich,na< deinWunſchederRegierungs,áls Botſchafter
na< Paris einPoſten,aufwelchem‘erbis ¿zumFebr.

desfolgenden‘Jahresblieb,ws er denLord“BER
aufdem Congreſſezu’Wien -ablöſete.

i

Jene vortheilhafteLage, im welcheGroßbritanien
théils‘durchden PariſerFrieden, theilsdurchdie Hul-

digungen‘der ganzen europäiſchenWelt geſegr“war,
ivurdevon dem Miniſteriumvortreflihbetugt:Hol-
land,das einéWiederherſtellung| den Bemühungendér



_—. M7 =

brittiſheénRegierung,wonichtauêſc{ließend,doh ¿um
größtenTheileverdankte„ mußte dieſelbedurchdie Ab:
tretungdeë unſhägbarenVorgebirgsder guten Hoſfs
nung und der-Eoloniceen-Demerary,EſſequeboundBer-
bice“erfaufen;denn nur Surinam:unddieJuſeluSt.
Euſtachund Curacao wurden ‘ihm:zurückgegeben,Daz
beiunterhandelte-Lord.Clanearty,brittiſcherBotſchafter
int Haag einen Handels-Tractat,von welchenrſich
zum Voraus annehmen ließ,daß-ex (wie es wirklich
ber Fallwar) zum größtenVortheilEnglandsausfallen
und HollandaufsNeue in das Verhältnißder Schag-
luppe*zum Kriegeëſchiffbringenwürde, Territorial-
BeſißſollteHollandentſchädigenz,denn nochimmer
war dieIdéeGroßbritanniens, - daßdas-von Frankreich
loëgeriſſeneBelgienzu Hollaudgeſchlagenwerden ſoll-
te. Von Seiten des Souveräns der Niederlande.ge-
ſ{ah7 was geſchehenmußte ,- un-diepolitiſcheBande,
durchwelcheHoland au Englandgeknüpftwar, zu mä-
figen;ſeinLieblingsgedankeindieſer:Hinſichtwar,jene
Verhältniſſezurü>zuführen,in welcheHollanddurc
Wilhelmvon Oraniew mit Großbritannien:getretenwar.
Aufs Wenigſtekonnte eineVermählungdes.Erbprinzen
mit dev einzigenTochterdes Prinzen-Regenten vou
Englandals:dem HauſeOranien vortheilhaftbetrachtet
werden. Doch cin ſolcherEntwurfſcheitertean dem
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Eigenſinn"deijungePrinzeſſut,die,wie män ſat,ſich
nichtentſchliéfenkounté,England auchnux auffurte

Zeitzu vetlaſſen,um“ in Hollandzu leben. Unfreitig
wirktennoh anderé Triebfédern;'unt der Prinzeſſinvon

WaleseineVerbindung¿u verleiden,fürwelcheſoVie-
les ſprach.‘Wasdarüberbekannt gewordeniſt,verdient,
‘alsuntulänglichbewahrheitet,hierkeinenNaum.

"

WährendGroßbritanniensVerhältniſſezu den Staa-

ten Deutſchlandsden Beſtimmungendes Wiener Con-

gréſſesübérläfſenwurden,ſ{loßdiebrittiſcheRegierung
am -15 Juliein Friedéns-und Freundſchaftsbündniß
wit Spanién,in Fölgedeſſender ſpaniſcheBotſchafter
inLondon,Herzogvoi Moutélano,dem Prinzen-Re-
gentendieItſignien"des goldenenVließesüberreichte.
Ob dieAbtretungdes ſpaniſchenAutheilsan der Inſel
St. Domingo darinſtipulirtwar oder nicht,darüber-
ivirddieZukunftentſcheiden.Uebrigenswaren Groß-
britanniensVerhältniſſezu Spanien ſeitder Nükkehr

Ferdinandsdes Siebenten aufsWeſentlichleverändert.

Alledie Nachgiebigkeiten,zu welchenſichdieRegent-

ſchaftvon!Cadizwährenddes Kriegesgenöthigtgeſehen
‘Hatte,waren zu Ende,teilſiees ſeynmuften,wenn
"Spanienmit irgendeiner Würde fortdauernſollte.
StolzundEiferſuchtwaren von Seiten der Spatier
gleichwirkſam,dieBande zu zerreißen,dur<welcheſie
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bis' zum Jahre 18rá an die Brittengefnüpft.geweſen
waren; jener,um nichtda3 ganze Verdienſt,aus wel-
hem: dieBefreiungder:pyrenäiſchenHalbinſelhervor-
gegangen war ,- an England abzutreten;dieſeinBezié-
hung aufbiè amerifaniſchenColouieen,derenRebellion,
wie man allgemeinanahi, durchEnglandsHandels-
politikuiterſtüßtwurde,wiewohldas leßtère-feinehohe
Wahrſcheinlichkeitfürfhhat, da Englanddenganze!
ſpaniſchenHandelin Cädizbeherrſchte.

Mit dex gamen europäiſchenWelt in Frieden,
dachtédiebrittiſheRegierungnur an dieBeilegung-
jenes*Streites,in welcheuſievor ¿wei-Jahrenmit“den
atnérifaniſchenFreiſtaatengérathen war. Doch"ſollte
dieſe-BeilegungnichtdieFolgeeinerbloßenUnterhand-
kung‘ſeyn.Abgeſchre>tdur< die erſtenunglü>li<en"
Erfolge,hatteſichdie NegierungdervereinigenStäâa-
ten ſeitdem Aufangedes Jahres1813 um einenFrie-
den bemüht;aber"ſelb|die Verwendungdes Kaiſers
von Rußlandhatke nichtsweiterbewirkenkönnen,als
daß Englandin eitenFricdens-Congreßzu Gent ge-
willigthatte.Hierunterhandeltenſeitdem Pariſer
Tractat; ‘von engliſcherSeite,LordGambier,Henty
Goulburnund William Adams , von amerikaniſcher
Seite der Schaßkammer- SekretärGalatinund die
HerrenBayardund Clay miteinander.Die Abſt



Großbritanniens beëi-die�er Unterhandiung aber war nur

Zeitgewinn. So lange:-der Krieg mit Frankreich
dauerte, founte der Krieg mit den Freiſtaatennichtmit
Nachdrugeführt.werden; und, um- den Freiſtaaten
no< einmaldasGefühlvon EnglandsMacht und Herrz
lichkeiteinzuimpfen, machtendie britkiſehenUnterhänd-
ler-dieausſchweifendſtenForderungen:«Dieſe:beſtanden
darin«.daß die amerifaniſhenBürgervon allerTheil-

. nahme an den Fiſchereienlängſtder den Engländern
gehörenden.Küſtevon Nordamerikaausgeſchloſenwür-
denz daß England in den ausſchließende#sBefiß-der

SeenErie,und Ontario.gelangenſolltezdaß endlichdie
Gráânze-desOhio die -dernordameriſchenFreiſtaatenbile
den, und den -Jndianern,oder ſogenanntenWilden
derBeſißihres.Gebiets und ihrerJagdenim-Norden
und WeſtendieſesFluſſesgeſichertwerden müßte.Ein
auf dieſeBedingungen

-

argenommener- Friedewürde
Englandnichtbloß.einenbeträchtlichenZuwachs von

NebenländerninNordamerifa,ſondernauh eineVor-
unguer..gegen jedenfünftigenAngriffder vereinigten
Staatengewährt;und. die-Auëdehnungskrafcder lekte-
renin jederBeziehungbeſchränkthaben. Eben deêwe-
gen trugen dieſe:Bedenfen, ihn anzunehmen;- was ſie
dabei„aberniht hâttenvernachläſſigenfollen— und
was ſieſ<werli<vernachläſſigthabeu-würden,wenn e

É:
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vonden Gange der Begebènheiten nah der Erobèrung
von: Paris theils früher , thêils vollſtändigerunterrichtet
geweſenwärênt-— war ‘dieHerbeiſchaffung'der‘nöthigen
Vertheidiguigsmittel“gegen ‘einen,in ihrem eigenen
Lande

-

ihnen“bevorſtehendenAngriff;denn ſchonvor
dom FriedenvonPäris:traf England‘Ariſtalte#zueie
nêm: ſolchen,‘theils‘von ‘Gibraltar,theils“von

|

den

franiöſiſchenKüſtenRE wo Os TruppenMiſasmelt waren. :

Rache lagin dmVlanviibebbrittiſchenNegitiniig::

Beleidigtdurch"dieKricaserflarung,womit dieämerié

kaniſchenFreiſtaatenihrim Jahre1812 zuvorgekommen
waren,fühlteſieſ< erbittert!durchdew Gedanken,daß

|

eben dieſeFreiſtaaten,nahdem ſie© ſeitungefähr3&
Jahren,aus dem ZuſtandebrittiſherColonieen hervorz
gegangen ‘waren „e jektſchontvagten,de Añſprüchen"
des ehemaligenMutterlandes auf Alleinherrſchaftzut
See Troßzubieten. Vow den Miñiſterialblättern,die?
ſenOrganen der brittiſchenNegierüngz"behaudteten‘eis
nige:man. dürfefeinenFriedenmit:Amêrika ſchließen;
bis ‘es einen‘bedeuteudenTheilfeinèrBeſikukigenauf-
geopfert,und die engliſcheSeeherrſchaft,in welcherdas
Rechtdurch’dieMachtunterſtütztwerde,anerkannthât-
te. Anderegingenno< weiter,indem ſie’dieZerſtd-
mung deramerifaniſchenSeemacht.verlangten,um die-



ſenStaat auh für dieZukunftfürEnglandunſchäd-
lib¿u machenz-jacins'machteCato’sdesAelterenAus-
ſpruchinBeziehungauf Karthago geltend,und trug
aufeinegänzlicheAuflöſungder-vereinigtenStaaten an.

Beſſer+würdigtedas Minifteriuntdie Schwierigkeiten
eines:ſolchenUnternehmens...Indeß:beſtand-esdarauf
¿daß GroßbritanuiensVerhältniſſemit „Nordamerika

Fein;Gegenſiand‘derVerhandlungendes Wiener Con-

greſſesſeynſollte;und dieNachgiebigkeitder europäi:
ſchenMächteüberdieſenPunktbewies:hinlänglich,'bis
zu-welchemGrade GroßbritannienfeinAnſehêèngebracht
hatte, und in welchemLichtsman die Oberherrſchaft
zur:See betrachtete.

-

Ein Amerikaner,welchen-dieſe
Nachgiebigkeit:empörte„brachtezwar iaVorſchlag,daß
Europa um wahrhaftfreizu:werden,nicht«aufhalz
bem Wege?ſtehenbleiben,ſonderndie großenArmeen
*Franfreichs+inEnglandsLinienſchiffen"verſenkenſollte;
dochein ſogigantiſcherVorſchlagkonnte- nur wenig
Eingang-finde@?bei:Nationen;welchedurchihregegen-
ſeitigenFeindfeliskeitenviel zu ſehr‘beſchäftigtwaren,
un des -Abbkuchsinne zu werden, welcherdie Ober-

herrſchaftzur See der Freiheitthut. Jn Großbritan-
nien ſelb|erhob:ſichkeineStimme zum Vortheilder
Amerikaner;es:zeigteſichauchhier,daßdieGleichar-
tigkeitdes Urſprungs,derSpracheund derSittenjede
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Feindſchaft"uuverſönlicher‘macht;und tief{nierten
_dieWunden, welchedie verderblicheThätigkeit:der atmne-

rikaniſchenKaper dem brittiſchenHaudelgeſchlagenhat-
‘te. Ein Kriegin einer“ſo“weitenEntfernuigmußte
mit ungeheurenKoſtenverbundenſeynz:aber:dieſewer
den da an wenigſtengeſcheut,wo-der KriegeinMit-
tel iſt,den CreditvansRegierungin Vapſriuer?

halten.
“SchonnäherteiGdiebrittiſcheLatidungsflottedenr

Geſtadedèr amerifaniſchenFreiſtaaten.Die Landarmee,
"etwa 26,090Maun ſtar,wurde von einerSéemacht
unterſtüt,derenZwe> die ſtrengſteBlokade und!die

AufbringungallerKriegs-und Haudelsſchi�fe!wat. Allé

angreifbarenPunkte wurden nah und nachbeunruhigt.
Die erſteLandunggeſchahbei Richmont Courthouſe:in
Virginienzdie ¿weitebedroheteNew - Vork ;“ einé*dritte
wurde in der Nähe von Boſton unternommen. “Die
vor New» London fſtationirteEëcadre machteeinen:Añ-
griffaufdiedaſelbſtbefindlichenamerikaniſchenSchiffe,
zerſtórte17 derſelben,vernichteteeine:reiche:Baumnitvoll-
Manuufaktur5deren Werth aufeinehalbeMillionges
châägtwurde, und ſ{leppteeineAnzahlder votnehmfcn
Einwohnermitſi, um als:Geiſelnaufbewahrtzu wer-

den, bisdiezur ZerſtörungabgeſendetenBöte zurü>kae-
kommen ſeynwürdem.Dies“war der.ere Anfaugder

4



_— I24f —

Feindſeligkeiten;diesdieerffeProbe,welchedieEngz-
“lánder'vonihrerGeſinnunggegen die Amerikanerga-
ben. Der Hauptſchlagſolltedie:Hauptſtadttre�fenz-

*

und er erfolgtéauf eineWeiſe,welchedieſelbenEng-
länder,die in Europaft Vertreterdes Rechtsund-
der Menſchlichkeit‘gelten.wollér,in dem Lichtevon
Barbarenzeigte. M25

1/9

e

ZwiſchenMarylandund Virginien,faſtin derMitte
dervereinigtenStaten,licztdieGrafſchaftColumbia,
vow dem erſtenEntde>erder weſtlichenHalbkugelalſo
genannt.Sie gehörtzu keinem von den Staaten, de-
ren Verinigungden amerikaniſchenFreiſtaatauêmachtz
fiégehört’vielniehr“derGeſammtheitdieſerStaaten-
und iſtals’das Territoriumberechnet,auf welchèmdie
allgemeineRegierungweilt.Der HauptortdieſerGraf-
ſhafr‘itWaſhiügton,welchesnah jenerRevolition,
worin die Staaten ihreUnabhängigkeit‘von England
erkämpften,tah einem ¿war großen,aber no<tiht
vollkommenauêgeführtenPlane erbautwurde: Es tdird
die Bundesſtadt “genannt, weil hierdas geſetgé-

bende Corps ſeineSigungenhältin einem“Gebäude,
welches,inmittender Stadt gelegen,dieBenennung
des Eapitols fáhrt.An dem- ſchi�barenFlußPoto-#
maŒ gelegen,i|Waſhingtonnoh ein o�enerOrt,der,
vot überlegenenKräftenangegriffen,keinesWiderſtan-
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des fáhig: iſt.Einen ſolchenAngriffnun verabredeten
dex Vice-Admiral Sir A. Cochraneund ‘der Generalz

MajorRof; beide gleichſehr:erbittertdur<hden Ge-

danken,daß Waſhingtonder Wohnſitzeinervon Groß-
britannienunabhängiggewordenen*Regierung.ſey. Auf
dem rechtenUfer des Patuxentwurden«die:gegen Wa-

ſhinatonbeſtimmtenTruppen gelandet5--ſiebeſtanden
aus Landtrüppen, welchemit einémBataillonSeeſol-
daten und einemDetaſchementMättoſem-verſtärktwar
ret Den 21 Auzuſtmarſchirten®dieſeTruppenlängs

“bemStrom: nach)Nottinghati!vor, ‘indéßdiebewaſfner
"

tem Booté'von der Flotteunterdem Befehle

-

desAds

mirals.Co>burn in- eben dieſerRichtung-vorrückten,
und dieaus:17 Kanonen-BötenbefehendeFlottilleder

Anierikanervor ſichhertrieben.- Tagesdaraufdrangeu
dieLandtruppenbis Malborough vor. Zü gleicherZeit
drängte‘Co>burn!idiefeindlicheFlörrillefo;daf -dent

Befehlöhäberderſelbennichtsanderesübrigblieb,als
ſieindie Luftzu ſprergenzvon alleiramerikaniſchen
Kanonen -Bötenfielnur eineinzigesin die.Häride-der
Engländer,welche:übrigens-o-glüctlichwareny,-27 mit
EffectènallerArt.beladenenTraneportſchiffezu nehmen.
Dâ, vermögediéſes:Schlägés, von Seiten ‘deramerikaz
niſchénSeemachtnichtsweiterzu beſorgen,und folglich
dieSeitemderLandtrupyeavollkommengeſichertwaren
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ſo béſ<loß:der General- Major Rof iu ltebereinſtinse-
müng mit dem, Admiral Coburn, ohne weiteresZöc
gern; aufWäſiingtonloszugcheinäzZu dieſemEndzweE
wurden noh:Matroſenund Seeſoldatengelandet;und
die geſamute:Macht:rückteaur -23fenbis auf:ſechs
engliſcheMeilen gegon dieStadt vor, und brachten
dieſerEntfernungvon derſelbendie:Nachtunterfreiem
Himmelzuz:-dennungefähr-eine-engliſche-Meileweiter,
bei dem DorfeBladensburg-hattenſichdieAmerikaner
aufge#ellt.Den:nähen Morgen kam: es zu einenAn-
griffaufihreStelutgazUnfähig,-dieſêldezuzvertheidi-
gen, ¿ogenſi dieAmerifaner¿-nachkurzerGegenwehr,
mit Hurú>la}ſungihres.Geſbüzes;auf Waſhington
zurú,und «gabendadur< dem PräſidentenMaddiſon

“ und dem «geſammtenRegierungs-Perſonaldas Zeichen
derFlucht.Noch am Abend"deſſelben:Tages rückten
die-Brittenindie Hauptfadtein. Und nun ‘nahm die
Beribrungſogleih.ihrenAnfang,‘vön-den'britriſchen
Befehlshaberaumo eifrigerbetriebem,je:wenigerEin
Augenbli>zw verlierenwar. Jn Aſche:gelegtwurdenz
das Cápitol,als:Verſammlungsort‘desSenats und dex
Nepräſentanten;das Arſenal,dieWerxfte¿ das:Schgg-
amt, das -Kriegsamt- der Palla des:Präſidenten,die
Neepſchlägereienund. diegroßeBrückeüberden:Poto-
ma. Hierüberverſrichder25:Aug::-Von:200;Kano-
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hén, welche inder Hauptſtadtgefunden:wurde, konnte
aus Mangel an'Beſpannunug-keineuütgennoni:nenwer-

den;alleinman zerſtörteſie,-ſogut es!ſichiim:dérEile
thunließ,ſo wiedieVottäthe:an Munition und Flin-
ten; welche:-dieAmerikanerzurückgelaſſeihatten:Geäng-
Figt:vön-derFurcht7+daß“die Amerikanereinegrößere
Truppenmaſſevereinigen-Eönnten,-:verloreirdiebritti
FchettAnführer'kèinén-Augenblicknach Malboroughzur
rücÉzugehen,von wo ſie:den 29f�enzu Benedict-änfkgs-
men und ſichden folgendenTagwieder einſchiftenm:©

Während-dieHauptſtadt:zugleicherobert.und zer-
ſiórt-wurde, war die Seemacht unter dem Admira]
Cochran’nichtswenigerals unthätig.Sie machtezwei
Diverſionen;,die eine,unter den Capitän’Parker,‘ge:
genBaltimorez-dieandère,unter ‘dem-CapitänGordon;
denPoromack hinaufgegen das Fort-Waſhington::Pare
Fer:erreihte:ſeinVorhaben nur zunTheil;‘und wurdè-
_VeiderAusführung“tödtlich“verwundêt.:Dem-Cäpitän
Gordon hingegengelanges,„-1dasFortWaſhington:in
die Luftzu ſprengenzund nichtzufriedenmitdieſem
Erfolge,benußteerdas Schre>ender-Ametkikaner;,uin
von dev-Stadt-Alexauidria“eine:Capitularionzuñerzwvins
820,nah welcheralleSchiffeneb# ihrenLadungen,‘und
großeVorráthevon-Tabak,Mehl u. �.w.-indieHände
derEngländer..fielen,und mitallenGebäudencin Raub
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der Flammniewwurden.  Standhafter- vertheidigte ſich
George-Towy.. EineExpedition;welchevom Halifax
ausgelaufenwar ,> landeteihrTruppen-Corpsam Fluſſe
Ponotſeot„¿nahm’alle:amerikaniſchenForts,welche:an
derMündung- dieſes:Fluſſes:gelegenfind,nah.kurzem
Widerſtande,und» zwang -die‘Amerikaner,‘dieESAdanis in -dieLuft za ſprengen
#4. Unteröeßwax GeneralMajor Nof beiNord- Point
auf:der-linkenSeite:desPatapéfo,7dreizeh:1.Meilen von

Baltimore,gelandet;‘um:gegendieſeStadtdäſſelbeaus
zuführeu„:was „gegenWaſhingtono wundervollgelun-

geniwar. Dies: Unternehmen, welchesAdmiral Coch-
rane durch:einenAngriffauf dei Hafenvon Baltimore

unterſiügen.ſollteinißlangindeßaufciuèausgezeichnete
Weiſe.Dex Hafen?war-nämlich:durch‘verſenkteSchiffe,
#0,ie::dur<.Känonenböoteund: Batterieen, o- gedectt,
daß ihmmichtbeizukommenwax; und ähnlicheSchwis-
wigéeitenzträfeuGeneral.-MajorRoß auf dem Marſche
von Nordpoittnah Bâáltimore.Nur duch ‘eineFlèi-

me; von-den FlüſſeyPatapskound Baek eingeſchloſſene
Halbinſelkonnteer :ſih-derStadt nähern.Nun hat-
denſi: die:Auterikaner:aufderſelbenzwar ſtark‘genug
Vepſchanzt;:um: den?anrückendenBtittendie'Stirue.bie-

ten-zukönnen; indem ſiées aber nicht‘vortheilhaft
Fanden:deu:Kampf in ‘einerſobedeutenderEnxfernunsg

vou



von Baltimorezur Entſcheidung¿aubringen;verließenſiedieHalbinſelund zogen ſichni<tweit davonin ein
Gehólzzurú>.Hier kam es zwiſchenihnenund dey
Engländernzu einem Gefecht,worin General-Major
Nos durcheineKugelgetödtetwurde, die;von einem
Baum herab,ihm den Arm zerſchmetterte,zweiRipper
¿erſchlugund im Nügrat ſte>enblieb,Er fankindie
Arme des CapitänCrofton,ſchi>teſoglei$“na<dem
OberſtenBrooke, übertrugdieſemdenOberbefehl;und
ſtarbunmittelbardarauf.Brooke führteſeineTruppéh
durchdas Gehölzgegen eineStellung,welchedieAme-
rifaner,einedeutſcheMeile von Baltimore,genötiimen
hatten.Schnellzum Angriffvorrü>eud,hatteer das
Gl, ſeinenGegner “aus dieſerStellungzu ver-
treiben.Hier aber ‘hattendie gúnmſtigenErfolge“cin
Ende. Deun ls diebrittiſchenTriippenaïn3 Söpt.
weitervorrü>ten,machten ſieſehrbald dieE!tde>ung,
daß ſieviel¿zuſ{wa< waren, um în den Beſis'vow
Valtimore zu gelangen.DieſeStadt ifnámtich“ringe
um mit Hügelnumgeben;und aufdenſelbeuhattêöhdf&
EinwohnerpalliſadirteVerſchanzuugenangelèdt, wel}
als ‘dieBrittennäherrú>ten;mit 15- bis'20,00Nantbeſestwaren, und eiuezahlreicheArtillerieethieltén!
Es würdeTollkühuheitgeweſen ſeyn, dieſeSteiluñs
anzugreifen.Jadeß war Brooke ſoweitvorgedrungen,

E
>
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dag auch der Nückzug gefährlichwar; und ſo konnte er

wehlaufden Gedanken gerathen,einennähtlihenAngriff
zu verſuchen.Doch auchdieſengab er auf,als er von

dem Admiral CochranedieNachrichterhaltenhatte,daß
die Mitwirkungder Secmacht gegen die Stadt und das

Lagervor derſelbenunmöglichſey; und ohne im Min-
deſen verfolztzu werden, z0g er ſichna< Nordpoint
wurd. Als dieNachricht‘von dem Tode des Generals
Ros in Englandanlangte,bedguerteman den Hintritt
dieſesentſ{<loſſenenMannes #ò allgemein,daß das

Parliamentihm einDenkmahl in der St. Paulskirche
votirte.

eii etE-StärineSeuditendiefernerenUnter-
nehmungenderEngländer.Der Schre>en,den ſiein den
vereinigtenStaaten verbreitethatten,war ſogroß,daß
einzelnevon ihnen,welchedem Kriegegegen Großbritau-
nieu nie:günſtiggeweſenwaren, ſogaraufeineTrennung
vou den übrigendachten.Auch hierzeigteſ< alfo,
daë die Angriffskraftder Republikenweitgrößerif,als

_
ihreVertcheidigungsfraft, weil nah den erſtenunglü>-
lichenErfolgenſogleicheineMuthloſigkeiteintritt,die
ihrenlegtenGruud in gegenſeitigenVorwürfenhat.
Das Einzige,was bei dieſenUnfällenden Präſidenten
aufre<terhaltenfonute, war, außer einerrichtigen
Beurtheilungdes Intereſſes,das diebrittiſcheNegie-
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rung hatte, dieſemKriegekeinelängeDauer zu:gebet,

‘dieVortheile,welchedieamerikaniſcheTruppenin Ea-

nada davon getragenhatten.HierhatteGeneralBrowe,

auf die Nachrichtvon der'nahenAnfunift‘der britti-

ſchenVerſtärkungs- Truppen,den Eitſchlußgefaßt, die

Fortsam Ausfluſſedes Niagraravor ‘ihrerLandungin

Beſißzu nehmenz und diéſerEntſchlußhatte’zu einèm

¿war blutigen‘aberſiegreichenTreffengeführt,‘in wel-
chemder brittiſ<heGeneral Niall‘nebſteinemAdſutatn-
ten des GeteralsDrunimotid/"zibazigOffiziere,utid

mehr als 20 Soldaten¡u Gefangenengemachtwaren.
Von allenGefechtenwar diesdas mörderiſchtegeweſen.
BeiderſeitigeArmeen bedurftender Nuhe und Erh0o-

lung. Dieſe dauerte bis zum to Sept.,wo‘ der ame-

‘rifaniſcheGeneralIzärdden Angriffdes!brittiſchenBé-

fehléhabersSir George Prevoſtauf Plattsburgſo ent-

ſchieden"jurü>Eſ{lug,daß dieEngländer“3000 Manr

verloren,ud! ihreganzeFlotteaufden Chaplain-See

vernichtetwurde. WelcheUnfällealſoauhdieAmerf-

faner gelittenhabenmochten!ſo war dochetwas dä,

vas von ihrer“Seite in die Wagſchalegèlegt*werden

fonnte;und dauerte der Kriegfort¿ſd war’darauf¿u
re<necn,;daß dieSchonungsloſigkeit,womit ‘dieEnglän-
der ¡u Werke gingen,jenenkriegeriſchenGeiſt,der'in

früherenBeiten!zurUnabhängigkeit‘geführthatte;wié-
E 2
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der anfachen- würde. Von allen Mitglieder: der Re-
gierung-warder Prä�ident Madiſon?der.Erſte,der.ſich
„wiederin:Waſhingtonibfandzuud alsbald-darauf
das geſebgebendeCorps. zuſammentrat,gewährtendie
Trümuierdes Capitolsund derübrigendfentlichenGe-
baude reichlichenStoffzu begeiſterndenReden,die nicht
zohneErfolg»bleibenfounten.ce 1 >

57? In dieſer-Lageder Dinge wurde gegen-dasEnde
»des!Jahrs:ganz¡plôglichzu ‘GentFriedezwiſchenGrog-
ébritannicmiundden, vereinigten“Staatengeſchlofſcu.

Schon im--MönatNov.-hatten-die;Abgeordnetender
„legterendie Ueberzeugung,gewonnen, daß die.brittiſche
Negierung den Friedenwünſche.Neue J'fkructionex,
«welcheſeitdemdas SchiffFingalúberbracht.hatte,er-
leichtertenzz-ſagt-may,das Friedenêgeſchäft.

-

Zu ciner
«Beit,wo,derallergewcinßierVorausſegungzufolge,der
MmordamoriſcheKrieg:neues Umſchwungerhalten-mußte
(20 Dec.)4fandzwiſchenden brittiſchen:und amerifg-
niſchenBevollmächtigtea.zy Geut,-aufdie Einladung
dererfieren,eine neue Zuſamwenfkunft;Statt;

-

und,
nachdem man ſch:-hierausführlicher,als-bisher,-beſpro-
i<ènhattesvertinigtemag < ebenſo:{neV, wie un-
«erWartet;uberdie cinzeliteyFriedens«Artikel,welcbe
ſchon a Weihnachtsabende

“

von den Repräſentantet
beider» Nationen

-

unterzeichuetwurden.Dex Tractat



(<wies von Culands privative Séerechtet, ſo wie

von den dargus hetvörgegangenenZwiſtigkeiten.Eben

ſowenigerwähnteer einesErſages-fürweggenomutete
Shife.JeuneStreitigkeiteti Anſehung“der Gräuzeit
und desgegenſeitigenGebietsfollteii*an“Conintiſſariei
vértwieſenwcrden, die aufbeidenSéïténzu ernénnen

wären.
*

Bis zurEntſcheidüng!-derſelben“ſollteEngland
in dem Beſiz_dex Inſelnbleiben,"welchedie Bay von

Paſſamz2quaddy‘éuthâltzübrigensberdie -Zurütgabe
allergema<ten"Eroberungenerfofaen.“Die Indianer
ſollten,‘alsVerbündeteEnglands,in al®Retè, Mivi-

légienund Beſikungeiwiedereintreten,welcheihnen
vox dem Jahræ?1g12‘eigengêweſen-waren; der Neger-
handel‘aber’‘abgeſchafftſeyn.‘Der politiſcheFreiheit
und der HandelsthätigeitdervereinigtenStaaten ‘wurde

auchniht das kleinſteHindernisinden Weg gelestz
und nichteinmal‘vonder AbſchließungeinesHandels -

Téatetatswar“ dieRede, "foſehr zeichneteEngland
die amerikaniſ<henFreiſtaatenvordeitStatenEuto
eEaus. :

I

¡“Dex Prinz?Regéett“von Enslandratificirtedieſen
idem: ſóbaldderſelbeîn London angelangtwar (28
Dec). Ein Schnellſeglerüberbrachteihnder Regie-
rung der vereinigtenStaaten. Doch ehedieNachricht
vön den abgeſchloſſenenFriedenin Amepvikaanlaugen

#
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fonnte, waren die Britten 1: neuen Unternehmun-
gen übergegangen.Der Hauptgegenſtandderſelbenwar
New -OrleauszdieHauptſtadtLuiſiana?s,deren vortref�s
licheLage am öſtlichenUfer des Miſiſippicin ſchnelles
Aufblühendurh Handelund Gewerbe verſpricht.Ge-
gendieſenPunkt führteAdmiral Cochranecinero7/000
-Mann ſtarkeLandungs- Expedition,wel<heam 13 Dee.
bei:der JufelCândelada vor Anker ging,“und in den
folgendenTagen tros dem Widerſtande,der von ei-
ner amerikaniſchenFlottillegeleiſtetwurde, das feſte
Land’betrat.Der brittiſcheVortrab,von dem General-
MajorKeane geführt,‘erſchienden 23|en deſſelbenMo-
nats in der Nähe von New - Orleans,und drängtedie
amerifäniſ<enVorpoſtenzurü>. Am folgenden“Tage
übernahmSir Edward Vackenham,ein Geiteral,der
ſichauf der pyrenäiſherHalbinſelmehr als einmal
ausgezeichgethatte,den Oberbefehl,und dieFolgeda-
von wax, daß alleVortruppender Amerikanerſi< bis
auf 6 engliſcheMeilen von New -Orleanszurú>zogen,
Hierſtandder amerikaniſcheGeneralJaſon mit 12000

Män in einergutgewähltenStellunghintereinerBruft-
wehr von 1000 Schritten,den re<tenFlügelan den
Miſiſippi,den linken an ein dichtesGehölzgelehnt;

welches mit Scharfſhügenangefülltwar. Jhn in die-
ſerStellungetwas anzuhaben,war nichtleit. Den-
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noch wollte General Pa>kenham den Verſuchmachen:
Er ſtellte< an dieSpineder zum Angriffbeſtimmten
Diviſion,und drang auf dieAmerikanerein. Indefß,-

Faum hattedas GefechtſeinenAnfanggenommen, als.

er, ſammt den GereralenGibbs:undKeane von dent
Kugelregelder Amerifanerzu Boden geſtre>twurde: er

‘ſelbſttodt,die:beideaanderen verwundet.

-

Der Fall
dieſerAnführer,und die Niederlage, welche1200
Scharfſchüteenvon Kentuckiauf der einen,und dieame-
rikaniſchenFluß- Batterieenauf der anderen Seitean-
richteten,hatteneinenRückzugzur Folge,der,von den.

General Lambert angeordnet,allmählichbisCuba ging,
wo: die Expeditionſichno<_im Febr.befand.- Außer
18 ſchwerenKanonen,welchebeider Wiederecinſchiffung
zurü>gelaſſenwerden mußten,verlorendieEngländer
‘u dieſemTreffen,nah amerikaniſchenBerichten,an
Todten und Schwerverwundeten,4000 Mati, während
die Amerikaner,was kaum unglaublichiſ, und nur

dur< überwiegendeVortheileder Stellungerklärbar
wird,nichtmehr und nichtmenigeralszehnMann ein:

büßten.Dieswar der leutebedeutendeAuftrittiu die-

ſemKriege,wofernman nichtdahinre<nenwill,daf
ant 15 Januar die amerikaniſcheFregatte,der“Prâſ-
dent, welchedem brittiſchenHandel.großenSchaden
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¡ugefügt'hätte, von einer brittiſhenEsfadregenom-
nfewurde. :

Die Schnelligkeit„ womit Großbritannien
*

dieſen:

Friedenſ<{loß,noch mehr aberdie ſcheinbareGroß-
muth, welchees dem äàmerifaniſ<henFreiſtaatbewies,
führtenin derZeit,wo diesgeſ<ah,Viele.auf “die

Vermuthung,daß dieAbſichtder brittiſchenNegierung
feineaudere:-geweſenſey, als auf dem Wiener Con-

|

grefe,der bereitsim vollenGange war,- eine nach-
dru>svollereNolle zu ſpielen.DieſeVermuthungwar

indeßum foungegründetet,da dem EinfluſſeGroßbri-
tanuiensaufdieVerhaudlungendiefesCongreſſesnichts
anſeinerZülleabging,ſowohlin Rü>ſichtder deut-
fehenalsder europäiſchenAngel-genheiten.Niehtiger
unſtreitigwar’ dieBVorauéſegungDerer,welcheannah-
men, daß die brittiſ<heRegierungeinen neuen Krieg
aufdem feſtenLande von Europavorherſche.Wenig-
ſtens‘wurde dieſeVorausſezungdurchdieBegebenhei-
ten in denerſtenMonaten des folgendenJahres ge-
rechtfertigt;und in Großbritannienſelb|war dieLaze
der Dinge von cinerſolchenBeſchaffenheit, daß ein
neuerKriegnichtausbleibenkonnte.

Die ungeheureGröße der brittiſhenNational-
SchulderfórdertenâmlihAultrengungen, welche, ohue
den Briſiandeinesneuen Krieges,ganz vergeblichgewe-
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ſea‘ſeynwürden. Schon ſeitmehrerenJahren“hatte
ſichdasbrittiſcheVolf eine außerordentliche“Kriege-
Taxevou 20 MillionengefaLenlaſſen.Von dielerbe-
freit¡u werden, lagin denWünſchenallerDerer, die
von ihremtägli<henErwerbê zu ‘denStaatélaficibei-
tragen,ohnedieVortheilezu ‘genießen,welcheder Krieg
Denjenigengewährt,"dieauf ihnſpekuliren:Da uun
der Continental-Kriégdur den PariſerVertragbeen-
digt hien:ſodwurde, inHinſichtderKriegstaxe,voi
der großenMehrheitder BrittenForderungeßsgemacht,
deneu dieRegierungſich.utt #dweniger“ganz verſagen
fonnte,weil dièAbſchaffungjenerTaxe bei mehrals
einérGelegenheitverſprocheawar, ſobaldder Krieg
beendigtſeynwürde. Indes war die National- Schuld

dur den Kriegſo bedeutendaewachſcn,daß dieRé-
gierungeineraußerordèntlihenBeißeuer von 20 Mit-
lionenPfd.Sterl. mehr“als jemalsbedurfte;Und ‘da
Frièdens-und Kriegszuſtaudvon den Negierungenganzanders beurtheiltwerden, als voy Regierten,‘undin
der That in BeziehungaufEnglandetwas ganz‘anderes
ſind,als in Beziehungauf jedenContinéutál-: Stadt:-

fo war es wohl feinWünder, wena das brittiſcheMi-
niſterium,in der Vorausſezutigcittesbald môödlihen
cuen Keieges,ſihden VortheileinerKriegs:Taxevou
20 Millionennoh lângervorbchaltenwolte.
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“Unktreitig hing ein neues Geſet,dieEinfuhrdes
Getreidesbetreffend,wel<esgegen das Ende des Jah-
res 1874 und zu Anfangedes folgendendieganze brit-
tiſcheNationbeſchäftigte,mit-dem Kriegs-und Finanz-
Syftem der Regierungauf das Innigſtezuſammen.
Umſtände,welcheurſprünglihnur fürdie Thätigkeit
des Handelsund der Manufakturen geweſen waren,

hatten,na< und nach,auh den Preisdes Getreidesin
dieHöhegetriebenzund hierdur<waren dieSteuern

des Landmauns, ſowie dieRente, welcheder Pächter
dent Eigenthumerzahlt,ſehrbeträchlichgeftiegen,Jett
uun behauptetenalleDie, welchein das ländlicheGe-

wetbe verflochtenwaren: „„daßder Preisdes Getreides,
woferner dem- Landmann ſeineVorſchüſſeerſezenſoll-
te, ſh ¿wiſchen95 und 100 Shillingfürden Quarter
haltenmüſſe,und daßes folglichnothwendigſey,die
Einfuhrvon dem Augenblickan ¿u verhindern,wo jenes
unter dieſenPreisherabzußnkendrohe.“ Sie fügten
hinzu:„daß, wenn die GeſeßzgebungdieſesPrincipnicht

heilige,es dem Pächterunmöglichſeynwerde,dem Ei-

genthümerdiePacht, dem Staatedie Steuern ¡u be-

¿ahlenz““und,um ihrerForderungnoh mehr Nachdrue>
¿zugeben,machtenſienacheinandergeltend:erfilih,„die
gröfereSeltenheitdes Korns, alsFolgedes nichthin-
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länglich -aufgemunterten Akerbauesz zweiten," die. Un-

vermeidlichkeit eines no< hbheren Preiſes¿ alsder vor-z--

geſchlageneſeyz drittens,die fortdauerndeund zuneh-

mende Abhängigkeitdes brittiſchenVolks von dei Aus--

lande.“ Es war demna<-mit Großbritanniendahin

gekommen,daß man in der allgemeinenVertheurung.
dex Dinge,durchunmäßigeSteuernbewirkt,auchdie

Hervorbringungvon BedürfniſſenerſterNothwendigkeit
nichtlängervon dem Marktpreiſe,ſo wie dieſerdurch-
die-Concurrenzder Käuferund Verkäuferbeſtimmt
wird,abhängiglaſſenkonute,ſondernſiedurch:einMa-
ximum zum VortheildexVerkäuferbe@üimmenmußte.
Die Miniſtermußten von der unumoänslichenNothwen-
digkeit:dieſerMaßregelſehrüberzeugtſeyn,weilfiedie:
erſténUrheberder Kornbill-waren, welche-ſiedurchein:
Parliaments.-Glied,Namens Robinſon,zuer|zum Vor-.

traz bringenließen:Nichtswax indesmnatürkicher,als

daß derganze Theil-derNation,welcherkeinenAntheil:
an der ländlichenProductionhatte, hierdurch:in.große

Unruhe gerieth.AlleFabrikanten,-ohueAusnahme, be-
haupteten,daß ein ſo geftellter-Preisden Arbeitslohn
bedeutenderhöhen,und ihnenfolglichalledieVortheile
entziehenwerde, dieſiebishertheilsaufeinheimiſchen,
theilsauffremden Märktenvon ihremGewerbegezogen
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hätten. DieſeUnruhewürde nictwenigverinehtt,als
dieErörterungenüberdiéKornbitim Parliamenteeine
ſole Wendungnahmen,daß may deutlichſehenfonn-
te, wie viel*derRegierutgay detDurhtreibungeites
ſolchenGeſetesgelegeniir Es erſchiénenBittſchrif--
tenüberBittſchriften,dur wel<e "man eineſo vers
derblicheMaßregelabzuwendenſuchte;ünd ebener ev

_neuerten fi< dieAnträgeaufeiñe Pârliariétits-Reform,weil 11an wohl‘einſ,daß‘ohnediéſelbéin dem bishe-
rigenFinanz-Syſtem keineVeränderungzu ertvartenſey.Doch weder jene,no<-dieſe;wurdenVeructfichtigt,
und imner näherrüte der-Tag,‘an’welchendis Abs
ſtimmungüberdieKornbillerfolgenmußte."Sn7 Máârttun,‘geradeum diè'Stunde,wo dasParliaiticnéfi ziverſammelúpfeat,lièfentnehrerèBVolfsgaufenzuſam-
men, deren Zahlmit jedemAugenbli>-wu<s.Wag

Gdas Volf hierbeibeabſichtigte,bliebnichtzivoifelhaft;
deulr/ohe ſichbei leerenDeclauttionenliberviéKorü-
bill‘aufzuhalten,ſ<impftees nachdrücklichauf ‘díé Payp-
liamentéëglieder,welche‘am inciftenfürdaëneue Géſekgeſprochenhatten.Unter dieſenUnißändenwürden dis
Einaängezu deni Parliaments- HauſeſtarkmitKönſa-belnbeſet,und'jeneThüren,welchedurchdièWeſ-miuſterhallezu dem Hauſeführen,verſchloſſenund be-
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wacht. Auf:dieſeWeiſefichcrte1a#freilichdieSißung;
augleihaber blieb-fürdieParliaments?Sliedernur der

:

bede>êteEingangofen,welcherderWeſiminſter-Abtei
gegenüber„liegt,Vor dieſennun--ſtellte{der Thoil
des Volks,derdieVorhaileund die Eiagángehatte
-verlaſſenmüſſen;und-ſo-wie dieGlieder des-Ober-
¿UndUnterhauſesanlangten,wurdenſie,jenachdemſie

“

_Fúx>oder¿widerdie Kornbillgeſprochen.hatten, mit
Schimpfredewoder-mit;Beifallsbezeigungenempfangen.
Hierbei,ließman- es eine-Zeitlangbewendenzdoc blie-
benThâtlichkeitennichtaus.“Man hieltdieWagen an,
zwang dieParliamentsgliederzum Ausfeiger,und Üeß
ſie,mittenunter dem gährendenHaufen,unter Hohn-
(gelächterundZiſchen,ihrenWeg fortſezen,Dies trieb
man bald.no< weiter.- Herr Figgerald;,Kanzler- der
‘irländiſchenSchaßkammer-undeinervou- den Lieblingen
des!Prinzew-Negeuten,muſte ſeinenNamen rennen,
und ſichdarübererklären,wie er zu:ſtimmengedachte.
Ein 00h ſchlimmeresSchickſalhatteHereCoker;Se-
FrotärderAdmiralität.Der Pöbelwarf< aufcinen

_ «Wagenz Und da-erſcinenrNamey ichtnennenwolite,
¿Formißhaudelte-man ihm,und kündigteihm ſogar’añ,
daß er, ohneſi<nameyfuudiggemachtzu haben,niht

-

lebendig:in-das.Haus fommeu würde,Iharettere giu
¿dua

e



Streit, der unter dem Pöbel felb| entſtand;und,nach-
dein er im Parliamenteangelangtwar, beſtimmtenſeine
‘und der übrigenMißhandeltenKlacen den Sprechèr,
militäriſ<eHülfezu fordern.“Als diéſegegén 10 Uhr
Abends ‘anlanate,; zerſtreutefi<h¿war der Pöbel;do<
nur, um andereAusſchweifungenzu begehen.Er ſtrömte
nämlichna< den HäuſernDerer, die beëihm in dém

Verdachteſtanden,ausnehnèideBegünftigerder Korn-
bill zu ſeyn.Dahid gehörtevor allen’HerrRobinſon,
derdie Kornbillhatte einbringenmüſſen;außerdem
aberdie Lords Darnley„ Eldons und Ellenborough.
Hier wurden allenur erſinnliheZerſtörungenangerich-
tet,indem man Fenſternund Thüreneinſchlugund das

Hauégeraäth-zérträmmerte.AuchdieſemUnweſenmußte
“das MilitareinEnde machen.Unterdeßdauertendie

Berathſchlagungendès Parliamentsüber die Körnbill

fort.Nichtserhieltdieſelbenſoſehrim Gange,alsdie
Gegenwart des Lords Caſtlereagh,der,alsein Mitglitd

der Oppoſitionspartheidie Beſezung der Eingängemit
Soldaten fürconftitutionswidrigerklärte,erſtdarauf
aufmerkſaininachté,daß dieſeSoldaten unter demBe-
fehleinerCivil-Behördeſtänden,und dann zurFort-
ſeßungder Borathſchlagungenauffordèrte,wäre:ès auch
nur, umzu zeigen,daß das Parliamentniht durch:dea

Pöbelgeſchre>twerden könne.Das Haus verwandelte
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<< zulent „in eine Commiſſion,und HerrnRobinſons
Antragzur Befiimmungdes Schaßpreiſesvon 80 Shil-
lingfürden QuarterWaijen wurde mit 208 Stimmen

gegen 77 berwilligt.Und ſo war denn ‘eineBilldur<-
‘getrieben,welche{werli<.eine andere Beſtimmung

-

hatte,als das bisherigeFinanz-Sy|em auf den Fallzu
ſüßen,daß dieKriegs-Taxen wegfallenmüßten.Der
Zufallwolite aber,daß das vom Parliamentgetriebene
Gaukelſpielin eben dem Augenbli>überflüſſigwurde,
wo es vollendetwar; denn kaum war dieVill in eine

fogenanuteReſolutionverwandeltworden, alsſichin
London dieNachrichtverbreitete,daßNayoleonBuo-
naparte von Elbaaus auf der franzöſiſchenSüdküſte
gelandetſey.Da dieſeErſcheinungeinenneuen Krieg,
und folgli<hau< die Fortdauerder Kriegs-Taxen in
ſichſ{loß: ſokonnteder Prinz-Regent,als Beſtätiger
oder Verwerferdervom ParliamentgefaßtenBeſchlüſſe,
ſichauf der Stelle das Verdienſterwerben,zu ſagen:
„er habenichtdie Ueberzeugung, daß dieKornbillfür
jestzum Vortheildes Landes dienen werde.““ Kaum
war der Kriegentſchieden:ſo war vou der Kornbill,
womit man den, nichtin den Akerbau verflochtenen"
TheildesVolks geângſtigthatte,nichtlängerdieRède,
Dagegenwurde die Fortdauerder Kriegs- Taxenvoy
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dem Patligwente-bewilligt, und ſo das Bedürfnisder
NezgierungfürdienächſteZukunftſichergefelUc.

+ Weléhen'AutheilErglaud“an den deutſhenAnge--

legenheitenundan- den ſämmtlichenGegenftändendes
Wiener Congreſſesnahm ,

© wird-weiterunten erzählt
wetden.Im brittiſchenOſtindienhatten- die Waffen
einigeJahregeruht,als einErbfolgeſtreitſieaufs Neue

inBewegung ſette.Der Nakob von Oude hattedie
Verfügung"getroffen,' daß ſeinzweiterSoÿnihm, mit

Ausſchließungder Erſtgebornen,in-der Regierungfol-
gew,"und Erbe*ſeinerauf. 17 MillionenPfd.Sterling
bere<uetenSchägewerden ſollte.Gewährleiſterdieſer
Anördnungwar die oſtindiſheCompagnie.Als nun

nachdemTode des-NabobszwiſchenſeinenbeidenSöh-
nciteinKriegentſtand,brachLordMoira,zeitigerGe-
netälGouverubr voa Oſtindien,an der Spige?eines
Héeéresvon Calcuttanah Oude auf,ſich,den Verfü-
gutrgèndes Vatersgemäß, des jüngerenSohnes gegen

den lteren’aninehmen.Wie der Streitgeſchlichtet
worden,iſ unbekarnfgebliebenzdaß aber der Scha
desaltevNabobszurBezahlungderErbtheilungsgebüh-
renverwendetwurde,verſtehtfichwohl von ſelbſt,Aus

diefeutKriege ‘eutwi>elteich ein zweitérgegenden :

RajahvowNapául,deſſenBeilegungeinerſpäterenPe-
riodeangehört.Gleichzeitiggelangesden Engländern,

ſich
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ſi das ganze KönigreichCandy auf der:InſelCeyloh
zu’unterwerfen,wo ſihdieHolländermit dem Küſteit-
beſisbegnügthatten.So fam eineVergrößerungzu
der anderen und das großbritanniſcheReicherhielteine
immer auffallendereAehnlichkeitmitdem römiſchen;in
Anſehungder Ungleichartigkeit

-

ſeinerBeſtandtheileſo-
wohl, als der Unüberſehbarkeitderſelben.

Während ſi{hGroßbritannienin allen Weltgegen-
deu vergrößerte,gingſeinBeſttebendahin,dieVetfaf-
ſungder brittiſchenInſélnin ihrerEigenthümlichkeitzu
erhalten.Dennochfounte‘es nihtvermeiden,wenig
ſtensin EinerAngelegenheitmitden Staaten des feſten
Landes aufEineLinie zu treten. Dies war die Erwef-
terungdes Bath-Ordens. Die Schöpfungneuer Ott
den war ſeitungefährzehnJahren zu eineranſte>en-
den Krankheitgeworden,die ſh nah und nachallen
Souveränenmitgetheilt-hattez--undnur Englandwar
auh in dieſerHinſichtſeinembiéherigenSyfeme ge-
treu geblieben,na< welchemes nur dreiOrden hatte,
namentlihden des Hoſcnbandes,den Dieſtel- und den
Bath-Orden. Nun entſagtees zwar dieſemSyſteme
niht dur dieSchöpfungeinesneuen Ordens, welche
in GroßbritannienbedeutendeSchwierigkeitengefunden
habenwürde;aber der Bath - OrdenerhielteineEr-
weiterung,welchedarinbeſtand,daß an dieStelleder
Y, K
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Einen Claſſe,auf welcheer ſonſtbeſchranktwar, drei

traten, namlichdie:derNitter-Großfreute, 72 an: der

Zahl,die‘der-CommandeursderenZahlfürsErſteauf
80 beſchränktwurde, und die der übrigenNittervon

unbeſtimmterAnzahl.

:

Zum Großmeiſterdes alſoaus-

gebildetenOrdens wurde der Herzogvon York ernannt;

und alsUrheberder Neuerungnannte man den Staats-

Sekretärdes Kriegsdepartements>Grafen Bathurſt.

DieAbſichtdieſerStiſtung-gingunſtreitigaufdieBe-

4ebung-desmilitäriſchenGeifiesEben deswegenmiß-

fielfieallenAltgläubigeninEngland,welcheniht un-

terließen,„ſiemitihrem:Spottezu verfolgen,und:die

nachtheiligſienFolgenfürdie:Conſtitutioidarausber,
i ANSE:
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Bolland

Zu einer Zeit, wo der Kampf der verbündeten Mo-

narhen mit Napoleon no< niht vollendet war, ihre
Heere ſichaberaufdem ZugenahParisbefanden;‘ers -

hielt‘Hollandeine“ſeinerneuen Béſtimmüngentſpre-

chendeVerfaſſung.Wenn diesauf‘dereînènSeitevors
eiligwar, ſowax es aufderandernum ſoleichter,da

eineneunzehnjährigeEinwirkungFrankreichsauf diéſen
Staat dieHinderniſſederunuiſhränkterênFürſténmacht
aus dem Wege geräumt,und dieBürger deſſelbenges
genAlles,was Verfaſſunggenannt werden fant;‘gleich-
gültigergemachthatte.Der Sohn des leßten*Erbſtätt-
haltersfandalſokeineSchwierigkeitenzu beſiegen,als
es daraufankam, dieFormen und Bedingungenfeſtzu-
ſeßen,mit und unter welchener regierenwollte.

Was ihm am meiſtenam Herzenlag,war diefe-
ſtereGründungſeinesHauſes.Es wurde demnachfeſ-
geſtellt:daßdieSouveränetätjenervereinigtenProvin-

“zen,dieman dieNiederlandenennt,dem PrinenWil-
; K d«



helm Friedrich von Oranien - Naſſauzum erblichenBeſitz
für ihn und ſeineDeſcendentenübertragenſey und

bleibe,und zwar zunächſtnah dem Rechteder Erſtgee
buxtin dein Mannesſtamme. TöchterſolltendieSou-
veränetätnur aufden Fallerben,wenn keinmännlicher
Erbe vorhanden“wäre."Hinterließeder gegenwärtige
Fürſtkeine:Nachkommen, weder männlichennoh“weib-
lichenGeſchlechts:ſoſolltedieSouverânetätan-ſeine
Schweſter,dieverwittwetePrinzeſſinvon Braunſchweig-
Lüneburg,oderderenDeſceudenten,und im Falleau<
dieſePrinzeſſinkeine-re<tmaäßigeNachkommenſchafthäât-
te,'an den männlichenre<htmäßigenErben derPrinzeſſin
Carolinevon Oranien,Gemahlindes verſtorbenenFür-
ſtenvon Naſſau-Weilburg,zurückfallen,Bei gänzlicher
ErmangelungeinesErbenſollte.derNegentden Gene-

ralſtaateneinenNachfolgervorſchlagen,und-auf.ihre
Billigungdie:geſcheheneWahl bekannt machens im
Falleaber-derregierendeFürſtbeiſeinenLebzeitennicht
dafürgeſorgthätte,ſolltendie Generalſtaateneineu
Nachfolgerernennen. Die Civilliſtedes Souveränsder
Niederlandewurde auf.1,500,000Gulden, diedes Erb-
prinzenauf109,000 geſeßt.Mit dem Alter von acht-
¿ehnJahrenſollteder lekterevolliáhrigſeyn.Im Falle
derMinderjährigkeit,und wenn derVorgängernichtim
Voraus mit denGeneralſigatenúberdieVormundſchafc



übereingekommenwäre, ſolltendieſefürcinenVormund
ſorgen,ſo wie für einenRegentenwährend“der Min-

derjährigkeitdes fouveränenFürſten:Bei Uebernahme
der Regierungſolltedieſer{<wdren:„die Verfaſſung
aufrechtzu erhalten,und mit der Uñabhängigkeitdes

Staats dieFreiheitund dasGlÚ> der Bürgermit allex
ſeinerMacht’zu beſchüßenz“und nachdieſem:Schwur
ſolltendie Generalſtaaten,und nachihúendie Provins
zialſtaatenihm den Eid der Treue leiſten.Alle -Souve-

“

rânetäts-Handlungenſolltennur von dènt Fürſtenaus-
gebt werden,

*

und dieſeHandlungendie Ueberſchrift
führen:„der ſouveräneFürſtder vereinigtenNieder-

lande,‘nahAnhörungdes Staatsraths'2e.‘ Zugleich
ſolltèer das Rechthaben, dieMitglieder!des Staats-
rathszu wählenund zu entlaſſen,die Miniſterzu erz

nennen, eitèn Nathfür den Handelund die Colonieen

einzuſehen,dieoberſteLeitungder Colonieen und aller

Beſſungendes Staats anßerhalb-Europa ausëſchließli<
tu beſorgen,Kriegzu erflärénund Friedenzu ſc<hließên;
Verträgezu ratificiren,über dieFlottenund Armeen

zu verfügen,Ofſizierezu ernennen und zu entlaſſen,die

Beſoldungder Beariten zu régeli, Münzen zu {lagen
und mit ſeinemBildnißzu prägen,in denAdelsſtand
zu erhebenund’einenRittêërördenzu“ſtiften,den Gene-

ralſtägtenGeſetßesentwürfevorzuſhlägen,und dievou



— 130 —

dén Genetalſtaatenvorgeſchlagenenzu genehmigenoder

züverivetfen, dieZwiſtigkeitenzwiſchenden Provinzen,
wenn folhé nihtgütlichbeigelegtwerden könnten,zu
entſheidenzendlihzu begnadigenund zu diſpenſiren.

Auf dieſeWeiſewurde der Theilder Negierung,

welchdieEinheitdarzuſtellenbeſtimmtiſt,geordnet;

nung alledieFehlervermiedenware, welchedieehe-
inaligeNepublikmít einem Statthalterin ſihgeſchloſ-
ſenhätte:Für dieAnordnung desjenigenTheils,der
dieGeſellſchäftlichkeitzu ſichernbeſtimmti�, gingman

auf diealtè VerfaſſungHollands‘alsauf Etwas zurü>,
das, wenn einmal die Souveräuetätdes Fürſtenfeſtge-
ftelltwar, ‘derſelbenden mindeſtenAbbruchzu thun
verſprah.Das Volk.der vereinigtenNiederlandeſollte
‘beſtehenaus den Bewohnern derneun Provinzen,welche
dasGebiet der Niederlandein Europa bildeten,und

diéſesVolk durchdie Generalſtaatenrepräſentirtwer-

den.“ Dieſenun ſolltenzuſammengeſetztſeyn aus 55

Mitgliedern,dievon den Provinzial- Staaten nah fol-
‘gendemVerhältniſſeernannt wären: ſehs von Geldern,
wei und zwanzigvon Holland,dreivon Zeeland,eben

“Fo ‘vielvon Utrecht,fünfvon Fricêland,viervon Ober-
Yſſel,viervon:Grönigen,fiebenvon Brabant,einsvon
Drenthe.”Auf dreiJahre:gewählt,ſolltendieſeMit-
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glieder alle Jahre ¡u einen Drittel austreten, der ſou-

verâneFürſt‘aberdas Rechthaben, einGeſeßvorzu-
ſ{lagén,rah wel<hemden AdelicheneinerjedenPro-
vinzeine Anzahl von Stellen beiden Generalſtaaten
geſichert"ſcy7"'ſodaßſie wenigſtensden viertenTheil
derGeſatuimtheitderMitgliederausmachten.Um wahl-
fähigzu ſeyn,follteman: volle30 Jahr alt,in derPro-
vin,fürwelcheman ernannt worden,anſäßig,undmit
Nienrand in der Verſammlung näherals im dritten
Grade“verivandtſeyn.Zugleichwurde feſtgeſett,daß
man, ‘alsMitgliedderGeneralſtaaten,weder Mitglied
einesTribunals,no< derRéchnungskammerſeyn,noh
irgend‘einemit VerantwortlichkeitverbundeneStelle
bekleidenfönne,es ſeyim Militär- wetim Eivil-Stande.

Dies alſowaren dieGéfete,welchederNeoiéthdy
der Niederländezum Grunde - gelegtwerdenſollten.
Von einerVereinigungBelgiensmit Hollandkonnte
um dieſeZeitno<-nichtdieNede ſeyn,wiewohldie-
ſelbevon denverbündetenMächtenauf den Fall,daß
der Feldzugeinenglü>klichenAusgang nähme,beſchloſ-
ſenſeynmochte.ZurArninahmèdieſerGrundgeſeßenun

verſammelteder Fürſtvom NiederlandedieNotablen
ſeinesGebietsînAmſterdam;und hierwar es, two er

ihnen‘am 28 März,‘inder ſogenanntenneuen Kirche,
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ng einer von ihm ſelbſtgehaltenenAnrede,den Con-
ftitations-Eutwurfmittheilte.PräſidentderVerſamm-
lungwar HerrNagel tot Ampfenz ein alterAn,
bâugerdes Hauſes-Oranien. Bei derAbſtimmungüber
dieAnnahme der Conſtitution.fanden ‘ſi<unter 600

Mitgliedernur.25,.dieeinigeAbänderungenwünſchten:
ZulestunterzeichnetenAlle.So wurde:dieActe zu den
Fürſtenzurü>gebracht,damiter ſiealsStaagtéëgeſesbe-
kanntmachenmöchte;und-gleicham folgendenTage
erſchienderFürſtaufsNeue in der Verſammlung,und
legteden Eid ab:„„daßer dieConſtitution-gewiſſcuhaft-
beobachtenwollte.‘ Hieraufnun exfolgte«derTreu-
Eidvon. SeitenallerNotablen;und foward Friedrich
Wilhelmre<tmäßigerFürſtvom Niederlandean-eben
dem Tage,wo Parisvon den HeerenderVerbündeten
exobertund NapoleonsHerrſchaftbeendigtwurde.
In dernâchſifolgendenZeiternauute der ſouverâne

Súrfßder-Niederlandedie-Gouvernödreder verſchiedenen
Provinzen,den Vice-Präſideutên-desStaatsrathsund
die„Miniſter.Die erſteEröffnungder Sigungen-der
Generalſtaaten: erfolgteden 2 Mai. Dieſe -General-
ſiaateybefandenaus lauter,vou dem Fürſtenſelbſtges
wähltenMitgliedern,und ihregeringeAnzahlmachte,
daß alleGegenwirfungvollendswegfiel.Eine:ihrer
wichtigfeaVerhandlungen.betrafdieFinanzen,-wobei
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nichts ‘�o merkwürdig"war, als die Erklärung ‘des Fi?

nanzminiſters,daß dieAusgabéfür das laufendeJahr

635 Millionenerfordere,: währenddiéVhGabilenur
387 Millionenbetrage.

Der ‘ganzeniederländiſcheStaat war’ um dieſeZeit
faum noh etwas mehr,als ein bloßerEntwurf.Durch
den PariſerFriedenrü>te er ſeinerAusbildung'näher.
Elemente der Kraft,welcheer auferhalbEuropa?sein-

büßte,fand er in Belgienwieder,ſowie in dem, was
von dem ehemaligenDeutſchlandihm einverleibtwux-*

de, damit er immer gleichesIntereſſemit dem deut
ſchenBundesftaathabenmöchte.

Den 271 Juli1314 ſanctionirteder FürſtderNie-
derlande die Grundlagender Vereinigungder belgi-"
ſchenmit den vereinigtenProvinzenin aht Axtikelm.-

Den Oberbefehlüber die brittiſ<h-holändiſchenTrüp-*

pen erhieltderErbprinz.Dem Handelaufzuhelfén,urde

¿u AmſterdameineBank der vereinigtenProvinzenerz"

richtet,deren Fond in einem Capitalvon 5 Millionen
|

Guldenín 5000 Actienbeſtand.Jene zweiDrittelder

holländiſchenNationalſchuld,welcheNapoleonvernih-
tet hatte,ſollten,nah einerErklärungdes ſouveränen
Fürſten,nichtalsvernichtetbetrachtetwerden,wiewohl
dieVerzinſungderſelbennoh ausgeſeztwurde. Die

Preßfreiheitwurde zurückgegeben,und alleCenſuymit
*
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der Bédingungabgeſchafft,daß Schriftſtellerund Vers

legerverantwortlichbleiben,und jedeSchriftohne An-

gabedesVerfaſſersund Dru>kers,-der Zeit,und des

Orts dexAusgabeals eínLibellbetrachtetwerden ſoll-
te. Für‘dieUniverſitätenwürde ‘einneuer Plan“ent-
worfen.-

Ì f
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Dánemark, Norwegenund Sweden.

- Wir faſſenfürdiePeriode,von welcherhierdie
Rede iſ, die GeſchichtedieſerdreiKönigreichezuſam-
men, weil das Schi>kſal,welchesNorwegenbevorſtand,
Ereigniſſeherbeiführte;dieallendreiengemeinwaren.

|

Was Dänemark von dem Augenbli>kax, wo Coë

penhagenvon den Engländernbombardirtwurde, bis

¿um Abſchlußdes Tractatsvon Kiel, in welchemes

Norwegenan Schweden abtrat,erfahrenhatte, war
vielleichtdie natürliheFolge eines Syſtems, welches
FleineStaaten am- wenigſtendur<zuführenim Stande

ſindzwir meinen hierdas Syſtemder Neuträlität,wenn
eineganzeWeltin Aufruhrif.

Die AbtretungNorwegenserfolgteunter Umſtän-
den, wo fieſc niht vermeidenließ,weilFrankreich
in ſi< ſelb beſchäftigt,Rußland und England aber
gleihſehraufSchwedensSeitewaren; jenes,um die-

ſemReichecinenErſatzfürdasverlorne Finnlandzu
verſchaffen;dieſes,um wegen ſcinesVerfahrensim



_ Jahre 1807 niht Unrecht zu haben, und um Schweden
zu belohnen für den Antheil, den es, nah dem Rü>-

zuge der Franzoſenaus Rußland,au dem deutſchenFrei-
heitéfriegegenommen hatte.

Unmittelbarna< dem Abſchluſſedes KielerFrie-
dens entband der Königvon Dänemark ſeinenorwegi-
ſchenUnterthanendes ihm geſchwornenTreu - Eides,
und forderteſieauf, mit Ordnung und Ruhe zu einer

Regierungüberzugehen,welcheſi< anheiſl,iggemacht
habe,den BewohnernNorwegensihreGeſezeund Pri-z
vilegienzu erhalten.Gouvernörund Statthalterin

Norwegen war- um dieſeZeitder PrinzChriſtianFrie-
drich,ein Vaterbrudersſchndes Königsvon Dänemark,
zugleihmuthmaflicherErbe der däniſchenKrone auf
den Fall,daß : Friedrihder Sechſteohne männliche
Nachkommen ſirbe;übrigens-einPrinz,der bei den

Norwegernſehrbeliebtwar. Da man nun in Norwe-

genſeitJahrund Tag vou dem EntwurfeSchwedens,
dieganze:ſandinaviſcheHalbinſelzu vereinigen, unters

richtetwar: ſohatteman auh {on den Fallerwogen,
wo DâvyemarkdurchdieEreigniſſedes Kriegeszur Ent-

ſagungdes ferneren;Beſizesvon Norwegen*vermocht
werden fönnte,und fürdieſenFallſolcheEntſchlüſſe
gefaßt,welchefürSchwedennichtswenigeralsgünſtig

*

waren. Kaum war alſo der Prinz.ChriſtianFriedrich
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von dem Inhalte ‘des Kieler Friedens -Tractats unter-

richtet, als er ſichnah dem Landgutedes Kammerherrn

CarſtenAnker begab, daſelbſtdievornehmſtenBeamten
vom Civil- und.Militärſtandeverſammelte,und ihnen
die Fragevorlegte:„„obſieder Meinung“wären,daß
der Normann ſeineuralteSelbſtiſtändigkeitden Forde-
rungen Schwedens aufopfernmüſſe?“ "Jenevernein-
ten dies nichtbloß, ſondernbâten auchdentPrinzen,
an ‘derSpige der Geſchäftezu bleiben,und ſichvors

läufigden TiteleinesPrinzen- Regeutenvon MOAeine
gefallenzu Taſſen.

Alſoaufgemuntert,ſuchtederMiei:dieLiébe:des

Volfs mehr alsjemalszu gewinnen.Zu dieſemZwe>ke
durchreiſeteex das ganze Königreich,ſicherſtnach‘der
weſtlihenGränze, dann na< Röraas,und:zuletztnach
den GebirgenjenſeitsDrontheim,der alten Hauptſtadt
des Nordens, wendend. Auf dieſer-Reiſeſtrömteihm
das:Volk von allenSeiten entgegen; und da dié Ab-

- «tretungNorwegensan SchwedenkeinGeheimnißmehr
war: fokam man ihm allenthalbenmit derBetheurung
zuvor,daß mam: fürAlt-NorwegensFreiheitſiezenoder
ſterbenwollte,wenn der Prinz.entſchloſſenwäre,demn
Kampf ¿u leiten.Am rührendſten“war dieſeBetheuz
rung in dem Guldbrandsthal,merkwürdigfürden Norz
weger, weil’in-demſelbeneinſ.einCorpsvon funfzehn2



hundert'Schotten,"welcheunter ihres OberſtenSinflär
Führung um ſ{wediſhenSold kämpften,Unter den

‘Streichènder Bergbewohnerô zuſammengeſchmolzen
war, daß auch-niht ‘ein‘Einzigerübrigblieb: Zum
DenfkmahldieſesgrimmigenKampfes"iſteineMarmot-
ſäulemitderInſchrifterrichtet:„Wehe dem Normann,
dem das Tiut niht heißdurchdieAdern rollt,wenn

ſeineAugen diesDenkmahl“ſchauen.‘Als nun der

Prinzin dem Guldbrandêthaleangelangtwar, ſtiegêr
beidieſerMarmorſäuleaus ſeinemWagen, und fragte
das, aufſeineVeranſtaltungverſammelteVolk: ,,ób

es'gleihdenAltoorderen Blut und Leben fürdes Va-
terlands heiligeSache zu opfernentſ{<loſſenſey?“
Und ‘eintauſendſtimmiges-Hurrahwar dieAntwort auf
dieſeFrage; und. untèr dem Jubeldes Volkszog der

Priizin Drontheimcin,wo ‘ex dieſelbenBetheuêrun-
gen erhielt, bis er fichnâh Chriſtiania’zurü>begab.

Unterdeßhatteder König‘vonSchweden dew Gê-

neralGrafen von Eſſenzum Gouverndörvön Norwegen
ernanntzund an der Spite von ungefähr10,000Mank
war Eſſenan dieGrânzenvorgerü>t,um das abgetre-
teneLand in Beſiszu nehmen. -Jegtwar das erfte
Zeicheneinerwiderwärtigen-Geſinuung,* dieWeigerung
derFeſtungs:Commandanten,die ihnenänvertrauten
Feſiuñgenzu überliefern.Andere Béweiſevon “dent



feſtenEntſchuſſeder Norweger,“ihr-Vaterlandgegeu
SchwedensForderungenzu.vertheidigen,blieben nicht
aus. Unverſtellt-danktenſie:demKönigevon Dänemark
fürdas Gute, das ſieunter ſeinerRegierunggenoſſen,
erklärtenjedo<zuglei<,daß, wenn er aufdieWürde
eines Oberhauptsdes KönigreichsNorwegen Verzicht

- geleiſtethabe,darausfeineêwegesfolge,daß er berech-
¡tigtgeweſenfey,über ein unabhängigesKduigreichzu
-verfügenznur ein:Congreßfönneüberdie Bedingungen
Herathſ<lagen,unter welchenman ſich:dieVereinigung
«mitSchwedengefallenlaſſendürfezund vorderfeier-
lichen:Gewährleiſtungderſelbènwerde däs ſ{<wediſche
Militärin keinenorwegiſcheFeſtungaufgenommenwer-
den.Der Prinz:ChriſtianFriedrich‘bliebnichthinter
dieſerErklärung.zurü>:- Juieiner Proclamation‘vom
T0 Febr:machteexr.bekfant:„daß das norwegiſcheVole,
FeinerbishérigenEideentbunden und-dem vollenRechte
einesunabhängigenBolks zurü>kgegeben,feſtentſchloſſen
wäre,in keigeUnterwerfungunter Schwedeneimzuwillie
gen, «ſondernſeineUnabhängigkeitaufrechtzu:erhaltenz
und daßer, als nâchſterErbe von NorwegensThron,
Und vom! dem Volke--derNormänner-aufdenſelbenbe-
rufen,es-fürſeinePflichthalte,mit:ſeinemäußerſten
Vermögen«fütdie-Freiheitund:SicherheitdieſesVolks
zu wirken.“ Ex bemerkte:zugleiht„daß ausgewählte,

#
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aufgeklärteMänner ſicham: 10 Apr. inEichwold,Amts
Aggershuusverſammeliüſollten,um®eineRegierungsform
feſtzuſezen,welchedieFreiheitdes Volks und:das-In-
tereſſe:des-Staats-vollklommenundfürbeſtändizſichere.“
Durch eine zweiteProclamationmachteer botannt.;
„dasnorwegiſcheVolk befindeſichinFrlëdenmit allen
Mächten,dieeinzigeausgenommen, welchedamit um-

gehe,dieSelbſiſtändigkeitder Normätner zu kränken;
‘dieHâfendes Königreichswären den Kriegs- und Han-
delsſchiffenaller:‘übrigenNationen“geöffnet,und alle

bisherigenAnordnungenwegen der:Kapereigänzlichaufs
gehoben.‘ Jn einem beſonderenBriefean ſeinenVet-
ter,den Königvon Dânemark,entwickelteer dieGrü
de, die ihm¡n einem ſolchenVerfahrenvermochthât-
ten; und im einento�enenBriefe’an dieGeiſtlichkeit
Norwegensforderteêr ‘dieſelbeauf; dieGemeinden
durch.einer Schwur zur Vertheidizung

“

des Neichs{u
verpflichten, :

N
:

Alle’dieſeSchritteſeztenden Königvon Däne-
marë ineine Verlegenheit,wêlhe um ſo größerwar,
da er dem Tractat ‘von’Kielnur abgeſchloſſenhatte,
um aus. dem Zuſtandeder:Vereinzelung,in welche:er
durch’die Begebenheitendès abgewichenenJahresgêras
then war, wiederhetvorgehen,und nah und“nachdie
altenVerhältniſſeſowohlmit’England:als.mit den

Mächten
_
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Mächten des feſtenLäudeswieder anknüpfenzu köunen.
Schon war ein Tractatmit England“abgeſchloſſen;
worin dieſesſihanheiſchig‘gemachthatte,alle;ven
Dänen währenddes KriegesabgenommenetBeſiküngen

d Calppieenbis aufdieInſelHelgolandzurü>jüge-
: e “denKönigfür dieDauer dés Kriegesmit Frânkz

reihdur<-Subſidienzu unterſtügen,ſeineguten Dien-
ſtebei dem Kaiſervon Nußlandund dem Königevon
Preußenzur Wiederherſtellungder altenFreundſchafts-
verhältniſſe‘zu verwenden,‘und bei dem“ aUgemèiiët
Friedender Krone Dänemark ſogareinepaſſendeEnte
ſchädigungfürNorwegen- zu verſchaffen.“Allesdies,
juſammen‘gerommen mit einem Frièdens-Tractat,

|

der
mit Rußlandim Werke war, ſprachFriedrich:denSech-
ſen von jedemVerdachteeiner’Theilnahme‘an den
Schrittendes PrinzenChrifiauFriedrichlos.Jndeß
ließſi< auf®*deranderen <wer- begreife,wie dieſer
Prinzaus eigenemAntriebeſo“handelnkönne,ba er,als.nächſterThronerbevon Dänemark,vor allem dié
“Plichttrug, ‘nichtdas Beiſpiéldes Ungehorſamsund
derRebellionzu geben.- Der Kronprinzvon Schweden,
welcherum dieſeZeit an ‘der Gränzevon Frankreichfand,‘war’vorzüglichgeneigt,dieErſcheinungenin-Nop-
Wegen von ‘dieſerSeite aufzufaſſénsund da er feinBeè

UR trug,ſichin dieſemSinne ¡u erklären:foblieb
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dem König von Dänemark nichts anderes übrig,“ als
einerſeitsdem Kronprinzendie bündigſtenVerſicherun-

A:¿ugebe, daß der PrinzChriſtianFriedrichaus -ei-
geuêm-Antriebehandle,und-anderſeits?nihtbloßdieſen
Prinzen,„ſondern:auh alle- dániſcheBeamten fowohl
vomMilitär.als vom- Civil aus Norwegen abzurufen;
undnocheinmalaufdie Uebergabeder “norwegiſchen

Feſtungenar Schwedenzu dringen.
7 Doch¡derPrinzChriſtianFriedrichwar

-

allzuweit
pargegangenals daßer. noh.hätte:einlenkenfönnen:
DieUnabhängigkeit-.desKönigreichswar erflärt,ein
norwegiſcherRegierungsratherrichtet- die ganze Bevdl-
kerung.„durcheinen Eid zur -Bertheidigung-des Landes
vermocht,die:Zuſammenberufungeines.Reichstagszu
Eidöwoldauf den ‘10 Apx.geſchehenzWort und Ehre
bauden demPrinzen Aufden 10 Apr. fieldie : erſte
Ofierfeier„und;an ihm ſollteder Prinzen Regentenz-
Eid„ablegenund die Huldigung:ſeinerUnterthanenèms

pfangen.Schon beſchäftigteman fichmitEutwerfung
dex Verfaſſungs- Urkunde. Bei

:

den Verhandlungen,
welche: dieſewichtigeArbeit veranlaßte,„entſtanddie
Frage:unter:welchenBedingungenman den Prinzen
mitder höchſtenGewalt bekleidenſolite?:yEr:ſelbſt:leis
teteſeinNechtauf den norwegiſchen:Thron von ſeiner
Geburt her,und es.fehlte:unterſeinenAnhângerwnicht

O
EE

ES
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an Perſonên,welcheſehrgeneigtwaren, Erblichkeitund
Unumſchränkheitzu verwechſeln,--und‘ihmfolglich{die
volleSouveränetätanzutragen. Doch die ‘conſtitutioz
nellenIdeendes Jahrhundertswaren mit allén‘ihren
Gebrechenauh bisnachNorwegen-gedrungen;und,ins
dem die Lehrevon der Theilungder Gewalten auch
hierihreAnhängerfand,vereinigtenſidie angeblich
beſtenKöpfeder VerſammlungfüreineſolcheVerfaſz
ſung,in welcherder Fürſtnichtsweiterſeynſoil,als
das:erſteWerkzeugder Vollziehuirgvon Geſeke, an
welchen‘er feinenAntheil:hat. Kaum war no< et
Augenbli>¿u ‘verlieren,‘wenn man überdieſenPunkt
dieGenehmigungdesPrinzenerhaltenwollte;denn der
10 Aprilwar vorder: Thüre.Unter dieſenUniſtänden
unternahm es der ProfeſſorSvertrupvon der norwegiz
ſchenUniverſität,den Primen von der Nothwendigkeit
einerfreienVerfaſſung,ſo wie auchdavon zu überzeits
g2n, da#-dieAnſprücheauf die höchſteGewalt ſichnicht
aus ſeine?Geburt;ſondernaus dem Geſamntwillendes
Vols herleitenließen.ObgleichAufangs:von dieſer
Vorſtellungüberraſcht,fand ſi, wie man ſagt,der
Prinz-ſehrſchnellin ſeinSchi>ſal,umarmte den Pro-
feſſor}und forderte'ihnauf,das, was er ihm ſoeben
vorgeſtellthabe, am folgendenTagein der Verſamm-
lung¡u entwickeln. a u

;

- £3
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Grade um dieſeZeiterfolgtein Fraukrei<jene
großeUmwälzung,dur< welcheNapoleonsHerrſchaft
beeudigtwurde: eineUmwälzung,welchederPrinzChris
ftianFrixdrichunſtreitigfürunmöglichgehaltenhatte,
weil er ſichſonſtminderraſ<in einAbentheuergewor-
fen:haben würde,das dur< NorwegensKraft allein
niht zu einem glü>lichenAusgangehiugeführtwerden
founte. Gebunden durchſeinWort, und des Muthsder
Normäunergewiß„ wagte er es, die an ihn abge(chi>-
teu Abgeordnetendes Königsvon Schweden auf eine
Weiſezu behandeln,welchedem Spott ſehrnahe fam,
Da ſienämlich¿u einerZeitangelangtwaren,wo man
ſichzu Chriſtiauiamit der förmlichenEinführungder
neuen Verfaſſungbeſchäftigte:ſo lud er ſiezwar zur
Tafel,vermiedabervon Geſchäftenmit ihnenzu reden,
und verſichertevorläufig,daß ſieam folgendenTage
alles;erfahrenwürden,was ihnenzu wiſſennöthigſey,
An dieſemTage nun — es war der 10 April— ertón-
ten Kanonen und Glo>eu, und währendTruppenund
Bürgerin den Straßender Stadt paradirten,begab
ſichder Prinzin die.Hauptkirche.Dahin folgteihm
dieſchwediſchenAbgeordneten, begierig,4u erfahren,
was derPrinzihnenangedeutethatte.Der Zufallaber
wollte,daß ſiein ehen dem AugenbliÆin dieKirche
traten, wo der-Prinzan dem Altarniedergefknietwar,
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unt ſeinenEid als Negent abzulegen.Nach beendigter
Feierfragteſteder Prinz,„„ ob ſieîn der Kirchègewêz-*
ſen wärên?“/ und als ſiediesbejaheten,aïitwortete
er: „ſie wüßtennun alles,was ſievon ihmerfahren
Fönnten.‘ :

|

RE
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Von jeßtan entſagteSchwedenden Mittel;dur<
welchees dieNormännerfürih zu gewitßen geſucht
hatte,und dachtenuraufMaßregeln/ di? Véreinigung
¿u erzwingen.Das Armee - Corps des Grafen:voh Effen
wurde - verſtärkt,die Aufbringungaller“nörwegiſ<en
Schiffebefohlen,und einefirengeBlokâde gegen alls
Schiffemit Korn, Lebenémittelnund Kriegsvorräthen
angeordnet.Um die Normärner în einenZuſtandzu
verſeßen,welcherihnendieVereinigungmit Schweden
wünſchenswerthmachen möchte,ſuchteder Hof - von
Stohelm in Loudon und CopenhazendhulicheVerfü-
gungen zu bewirken.Zwar that auchdex PrinzChri-
ſtianFriedrichalles,was in ſeinenKräftenſtand,die
Billigungder Engländerzu gewiknen;allein allés,was
er erhielt,war der Beifalldes brittiſchénPublikums,
welchesjedenUnabhängigkeits- Verſuch,der Geoßbri-
tanniennichtſelbtrifft,zu lobenpflegt.Dié britti-
ſheRegierungbliebihremeinmal gegebenenVerfpre-
chentrenzund der Conférenz-RathAnker,welchendér
PrinzalsſeinenAbgeordnetennach Englandgeſenvéc
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hatte, mußteunverrihteter Sache wieder abreiſen.Die
brittiſcheRegférunggingſogarſvweit,das ſieLinien-
ſhifeabſendete,un in Vercinigungmit ruſſiſchenund
ſchwediſchen‘dienorwegiſchenKüſtenu blokiren.Nüuß-
land,Deſterreichund Preußenerklärtenſichzwar nicht
bffelitlih"über"dieſewichtigeAngelegenheit;aber jenes
wa? durch’dieVerträgevon Stockholinund Abo zu ei-
ter thätigeitUnterſtügurgSchwedensverbunden,‘und
weder Preufênno< Oeſterreichkonntèn ganz hinter
‘Nußlandzurü>bleiben.

“

Eine gütlicheVermittelung
ſchienden eben genannten Mächtenno< immer den
Vorzug{uverdiene = 1

* "Bu dieſem?End{weŒ ſendetenſieCommiſſarien
‘fah Copenhagen:Nußland ‘denGeneral Orlow, Oe-
ſterreich‘denGéneral Steigenteſh,Preufenden Ma-
“jorMartens (denſelben,der bei der Einnahme von

Soiſſonsbekannt wurde). Mit “diefenvereinigtenſi,
“engliſcherSeits Herr Forſter,däniſcherSéits: der
Oberſt“Lönberg'und der Admiral Steenbitlle.‘Alle
“bièſe“Perſonenbegaben ſich

*

über“Gothenburgnah
‘Chríſiéäniaunt ‘den PrinzenChtiftianFriedrich¿u

“inté freîwilligèn‘EntſagungſeinerAnſprücheJu be-
"Wégenr.Dies” geſchahum "die‘Beit,wo ‘derKron-

“prinzvo Schweden mit ſeinemHeere ‘aus Franf-
“reichzurü>zefönimenwar, und in Begriffſtand,die
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Unterwerfung dér Normänner zu! erzwingen. Die Cont-

miſſarien!übergabendem PrinzenChriſtianFriedrichein

Schreiben:des Königs"vön: Dätémark;*deſſenInhalt
leichtzuorratheiiz zuglêihbemühetenſieſich,einen
WaffeuſtilltandeinztileitenDoch dieſeUnterhandluigen
zerſchlugenſi<, weilder Kronprinz.vonSchwedendie'
ihm von der norwegiſchenRegietungvorgelegtenBedin-
gungenverwarf,nachwelchenunter andern:dienorwe-

giſchenGränzfeſtüngen*biszurEntſcheidungdesReichs
tagsvon den Truppe derDRGRdnbeſeßtherbeiſollten.

Jè'naherder Augenbli>SérEntſcheidungFant,
deſtoungewiſſerwurden di:Normänner überden von
ihnenzu faſſendenEntſchluß.“AntiTage lag,daßſie
der Kampf gegen Schweden nichtdurchführenwürden;
wenn“dieſes‘von den ſämmtlichenMächten“Europa's
ünterſtützt:war. Dazu kam, daßdas JüneredesKd>
itigreichsſichiñecinemZuſtandebefand,der weitdavon
‘entférnt-war/tnhaltendeKraftäußerungenzu geſtatten:
Die Erndtedes vorigenJahreswar in.einem fo hohên
Grade ‘fehlgeſ{hlazën,daß-man den ganzen Winter hin-
dur{ mit“dem Hünger gekämpft‘hatte,und“ daß nur

einDèikteldes tragbarenBodens hattebeſtelltwerden
Fönnenz!bèſondèrswar-diesinNordender Fall.Unter
dieſenUniſtändeniußte es erlaubt‘ſeyn,ſeineMeinung
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frei zu aufern. Auf dem RNeichstagezu Cidswold unter-
ſuchteder Negierungêrath-Aal dieFrage:ob Norwegen
ſeineSelbſtändigkeitzu behaupten:verſuchenſollte?aus
dem dreifachenGeſichtspunktedesFriedens,desKriegs-mit
Schwedenund.des mitSchwedenund England:zugleichz
und ex fand, daß dieSelbſtändigkeitim erſterenFall
kcinengroßem Gewinn darbiete;im zweitenFallſ<wie-
rige«imdrittenaber ganz unmöglichſey. Schrecklich
war «dasGemälde, welcheser: von dem allgemeinen
Elende,des-Landes,beſondersvou der traurigenLage
jenerna>ten und unfruchtbarenKüſteentwarf,welche
ihrenganzen Werth -von dem Fiſchfangherleitet;und

_- lauterflârteer den Wunſch,wo möglichmitDänemark
im Verbindung-zu-bleiben,wo-richt,ſichin die:Unterz
werfungunter-Carl+dem:Dreizchutenzu fügen.Er war

aber-nihtder Einzige,der alſo:dachte..-Einervon dea
entſchiedenſten-Geguerndes Puinzen-Chriſiian-+Friedrich
wax.dex Graf;von Wedel - Jarsberg, den Einigeſogar
aufden norwegiſchenThron erhebenwollten.Zwar 1ld-
feten-fichdieſePartheien-ganz von ſelbin der Ueber-

einſtimmungdes großenHaufensauf„der den Krieg
aus.Beweggründenwollte,

-

welchevon denen,: welche
dazuhättenantreiben:ſollen,ganz verſchiedenwarz ine
deß-liesſichvorherſehen„. daß:dieſe:Partheiewnah dex

erſtenUnfällen,welchedieNormänner:trafen,wiedex
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zum Vorſchein-kommen,und alsdann um ſoAIA
ſeynwürden.

Abgemahnetvon ‘denſämmtlichenMächteit.Eurs-
pa’s,:gar nicht--oderdo< nur {wa unterugtvon
dem ceinſichtsvollerenTheile-derNormänter,nur eu:

porgetragenvon der Gunſtener Parthei,an welcheſ<_
der hülfloſeTheildes Volks auſchloß,befand. der
PrinzChriſtianFriedrichin einerLage,- deren Mißlich-

. feitnicht:zu verkennenwar. Wie :groſ:-dasHeer ‘der
Normäuner war, läßtſichnicht:mit Beſtimmtheitau
geben.Man ſprachvou 60,000 Mannz aber dieArz
muth.desLandesgeſtattetenicht,vieleKriegerbeiſanr-
men zuhaltenzundes mag nur- allzugegründetſeyn,
daßder-Prinzſichaus demſelbenGrunde genöthigtſah,
vieleFreiwilligein ihre-Heimathzurückzuſchi>en.Als
ſolche,-welchsder:Jagdfreiheitgenießen- guteSchüzemz
waren dieNormännerunſtreitigohne:Ausnahmein¿eis
nem Freiheitskriegezu gebrauchen;alleinwie großauch
dieZahldieſerSchúkenſeyn mochte:ſo:bildetenſe
dochkeineArmee, dieſichder fehwediſchen:mitErfolg

hätteentgegenftellenFfönnen.

_Dieſenäherteſi< bereitsderGräânzeDicedin
Veoleitetvon ſeinenSohne,brach- dexKronprinz-dey
12» Jul,von Sto>kholmauf, um ſichan ihre.Spizezu
ſtellen.: Ihm:folgteſehsTagedaraufder-König,u
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ſi<hüber UddewallànahStronfadt an Bord’desKriegs-
ſchifsGuſtav der Große zu begeben,und dieLei-
tungderFlotte‘ander’norwzgiſhem-Küſtezu überneh-
ien. ‘Am 17 Jul.‘érliesder Kronprinzeine Proclatta-
tionanſeineSoldaten/*woriner ‘ſieniit’dem Zwe
dieſesKriegesbekanntúitahte;¿ehnTagedarauf’<ritt
erzur Eröffnungder Feindſeligkeiten.Untctdeßhatten
dieKriegs-OperationenbereitsihrenAnfanggenout-
men. Admiral Puke war ‘nâämlih‘gegendie bei den
HeralöerbefindlichenorwegiſtheFlottegëſedelt,um dié-
félbezuüberraſchen.Dies wär ihm“freilichnicht-ge-
lungen,indem“dienörwêgiſcheFlottefich“no< ¿u rechter
Beit“nah demn Archipelägusvon Ftederiksſtadturückgé-
zogen ‘hattez-dochda die Wallfiſchinſelnhierüberin den
Beſis‘der’von dentGeneralMörnerbefehligten<{<we-
diſchenTruppengérathenwaren,und Puk keineSchwie-
tigkeitenfand,ſich:derJuſelKeägeröeju-bêmächtigen;ſo
fapitulirtenFredetiksfad:und Könſtee-aufdie!erſtsAüf-
forderungzmid ſhon am 1 Aug.’rückten‘die!Sweden
inbeide:Städteein,wo ſiehundertKanonen faudci.

Es láßtſichbehaupten,daßdiefeBeweguigènent-
ſeidêndwaren. Dénn voi det Augenbli>an; tdo es
eineVertheidigung|Nörwegensgegendie“Aogrifeder
Schweden®*galt,wat die Stollung‘amGlotime#.von
dei erfahrenſtenOffizierenflir-diè'beſteerkärntwordenz



und ſiewar:es wirtlih,wen gleih*unter derVédin-
gung,daß die Heralderund ‘dieFeſtung:Frederiksßad
ihren“rechtenFlügel.de>te.-Da “nun die Schweden
nah der Eroberung ‘dieſerbeidenPunkte die rêchte
Seite der Normänner in ihrerStelluñgam. Glouimen
umgehen konnten: ſoſahder PrinzChriſtianFriedrich,
der am 4 Aug.den überBerby und Swineſundvorge-
rü>ten Truppen:entgegengegangen“war; ſi<ſogleich
¡um Nü>zug über den Glommen genöthigt, und fekte

„dadurchden Kronprinzeninden Staud, ſein-Haupt-
quartiernah Weſtgaardzu verlegen,von wo “auses
die FeſtungFrederikshallſoglêichdurchdèn General-
LieutenantVegeſa>einſchließen‘ließ."Indem:aber zu
gleicher“Zeit

“

der ſ<wedi{<eFeldmarſchallvon Eſſen
nit dem zweitenArmee - Corps über“dieGrânze:gig,
und durchBerby.Preſtebakfe,wö der Zugangim hôh-
ſtenGrade {<wizrigi|/in Notwegeh eindraïg,wak die
Sachedes PrinzenChriſtianFriedrich‘gänzlichverloren,
und ‘es-fam jet’nur no< darauf’an, daß-derKrieg
nichtblutiger‘undzerſtörênderwurde,als es-geradens:
thigwar. -

|

Chi

'

|

Der Kronprinzaberführteden Kriegneben dent
Geiſte,durchwelchener K< im abgewihenewJahrê
währendſeinesAufenthaltsin:Deutſchlandunter deu
HeerführernderVerbüudetenſoſehraugzeichnethätte.
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Nit alles von dex Gewalt der Waffen erwartend, nahm
er ſeineZufluchtzu der Ueberredungz“und dieſemußte
ſehr,vielin cinem.Lande bewirken,wo man ſ{on vor

ſeinerAukunſtüberdiezu faſſendenEntſchlüſſeſo un-

gewißgeweſenwar. Nicht geuug alſo,daß er die
firengßeMannszuchthieltund allenthalben,wo er er-

ſchien,denGlaubenverbreitete,daß der Kriegnicht0-7
wohl»dieNorwegerim Allgemeinen,als vielmèhrdie
Parthei„desPrinzengelte,richtete:er auh alleſeine
übrigenHandluugenſo:cin,daß-man Vertrauenzu ihm
faſſenmußte. Kriegsgefaugenewurden auf der Stelle
inihreHeimathzurü>geſendetz-und anftiattharteFor-
derungen„an den.Landmann zu machen; beſchenkteex
deuſelben-ſogarmit Lebensmittelz,wenn er daranMan-
getlitt..…..Jewenigerman ſih-dieSchwedenvon dies
ſerSeitegedachthatte,deñogrößerwar dieUeberra-
ſchungsund dieſebewirkte,was in demſelbenMaaße
<werli<¿aufirgendcinem anderen Wege ¡u bewirfen
war. Der Abfallvon „dem PrinzenChtiſtianFriedrich
nahmmit jedemTagezu, und-immer mehr entwickelte
ſh bei den Normänneruo-derGedanke, daß für ſie
nur,inderVereinigungmit SchwedenRettungu fin-

Nah. dem Rü>fzugedes Prinzenüber den Glom-
nien,Fonnte„nur no< von De>ung der Hauptfadre
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Chriſtianiadie Nede“ſèyn.Doch ‘dieerſtenwidrigenErfolgehatten-bereitsden Muth der norwegiſchenSol-datengeſ<wä<ht;und dadie Schwédénus größenEnte
fernungen{oſſenund trafen:ſorichtetebis Entdeks
fung, daß der ſ{wediſcheSoldatmit beſſeremPulver
verſchen

-

ſey, dieLuft zum“ Widerſtaide"vollendsu
Grunde. Es fam hinzu,daß diéfreigelaſſenenKrtegsge-
fangenendieübertriebenſtenGerüchtevvh der Unbeſieg-lichkeitdesFeindesvorbereiteten,und dutchdas,*wasihreeigeneAufführungentſ{uldigenſollte,eineallge?meine Furchtin Gang brachten.Schon in dêt*erſten
Tagen des Aug,nahm eine,dem Vortheildes Prinze
entgeganwirkendeStimmungfoüberhand,daß faumnochgegen dieſelbeauszuhaltenwar. Er ſelbkonntèic nihtlängerverhehlen,daßſeineNollebéendet'ſey:Noch befander ſi in ſeinemHauptquartier,als,vondem Krouprinzenabgeſendet,zwei Normäntièrbeiihnerſchienenund auf einenWaffenſtill#andmit den Vêr?ſprechenantrugen, daß die ſ{wediſc<e‘Regierungdié
von der Reichêverſammlungzu Eidsweldani 7 Maiatt
genommene Verfaſſunggenehmigen“wolle:“Der einedie-ſer Boten war der ehemaligeStaatsrathTak, drandereder ProbſtHount. Was konntederPrinznnféedieſenUmſtändenthun2 Alle:Vorſtellungen,

*

dur<wel<eman ihu bisher.‘zurNiedérlegüngdexWaffen



— 74 —

hatte-bereden wollen, waren von ihm -dur< die Gegen-
vorſtellung: beſeitigtworden, daß ernichtſeineeigene
Sache,ſoûiderndieder: Normänner vertheidige, und

daß:er; ohne.dasin ihngefezteVertrauenzu täuſchemz
uichtfürfichhandelafönnte.Jett war dieſeAusflucht
abgeſchnitten;die:Stunde der Entſcheidunghatteges
ſchlage,„und:wünſchteer auf eine ehrenvolleWeiſe
aus dem Zuſammenhangzu ſcheiden,in welchendas

Schi>ſal«ihnverwickelt.háâttesſo war feinAugenbli>
¿uverlieren.

„Der Prinz beriefſeinen-Staatsrath-von Chriſtia-
nia:in:ſeinHauptquartier,und machteihn mit dent

Antragedes Kronprinzenvon Schweden bekannt.Ju
der Natur dex Sachelag,‘daßdieFrage,welchedamit
zuſammenhingvon Militär- Perſonen:entſchiedenwer-

denmußte;denn die.Lageder Armee war das, worauf

man diemeiſteRückſicht:¿u nehmen hatte,wenn es auf
dieErhaltungder,mit éiner:freienVerfaſſung-verbun-
denea Vortheileankam, welche

:

nothwendigverloren

gingen,ſobaldman den Kronprinzennöthigte,dieHaupt-
ſtadtzu erobern Der General-Major Seyerfedtund

derOberſtHegerman erhieltendemnachAuftrag,über
dieLage:der.Armee Berichtabzuſtattegzdieſeraberfiel
dahinaus: „daß, da dieUeberlegenheitdes:Feindes

zurSeenichtzu.verkennenſey,und daherjedeStels



lung der ‘noxwegi�hen Armee leicht umgangen werdenfönnte, ¿nyr:idieHoffaung;úbrig-bleibe , ihn von der
Hauptſtadt-abzuhaltenzdaß aber,auch dieſeHoffnung
als ſehr„geringbetrachtetwerden müſſe,da derFeindbereitsüber;den Glommenvorgedrungenſey.‘EineſolcheErklärungvon: Märnern,«inderen Einßchtendie
Nation und das Heercin UnbedingtesVertrauenſeste,
mußte «aufdie-Meinungder Staatsrätheeinenbedeus-tenden ‘Einflußhaben.Vielleichtfam._esnur daraufan, eine hinreichendeEutſchuldigung¿ufinden.Wiedem aber „auchſeynmödge:faſtalleſtimmtenfürdie

- Aunahme des Antrags,welchender Kronprinz- von
Schwedenhattemachenlaſſen.Dem PrinzenChriſtian
Friedrichblieb-nunnichtsweiterübrig,als zu erklären:
1, daß er bereitſey,dem norwegiſchenVolte ſcineper-ſönlichenRechte-a fzuopfern,‘Doch fúgteer hinzu:
ee daßex„die ihm.anvertraute Gewalt nur in dieHâudeder Nation.uiederlegeu-fônne,wozudieZuſammenbe-
rufung eines außerordentli<eaStorthingsnothwen-
digſey.‘‘ iK

|

i

:

Die Auéflucht,welchein dieſerAntwortlag,konntedem Scharfblides„Kronprinzennichtentgehen.Die
Feindſeligfeitenwurdenalſovon ihm wiederangefan-8en- undimitſo-gutemErfolge,fortgeſekt,daßex ſichChriligniaimmexmehr.uáherte,„Sodaldſichnunder
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Oberftlieutenant Stäbell, welcher den linken Flügel des

tiorwegiſchenHeeresde>eh ſollte,beiFeitund Bakier
überden Glommen zutügezogenhatte, und alfoauch.
von dieſerSeite den Schweden keineHinderniſſe:inf
Wege ſtanden,wurde dieFrágé:was zu thunſey?aufs
Neue erörtert.Der General- Major Seyerſtedt{<il-
dertedie Lage der ‘Armee ‘alsrettungslos,weni die
Feindſeligkeitenfortgeſeztwürden;dieDeputirtenAal,
Chrifiieund Roſenkildeaber, welcheîn Englandeinen
neuenVerſuh gemachthatten,das brittiſcheMini(e-
rium fürNorwegensSache zu gewinnen,kamen gerade
in dieſerZeitmit der troſtloſenNachrichtzurü>,daß
von dort keineHülfezu erwarten ſey.Die Staatsrä-
theſ{hwieger,weil ſiedem Prinzennichtgerne ſagen
wollten,daß der Augenbli>gekommen ſey,wo ſeine
unebereilungwieder gut gemachtwerden müſſe.So
beſtürmt,entſchlosſi< der Prinz zur Entſagungder
Krone von Norwegen, und ſchi>teAbgeordnetein das

Hauptquartierdes Kronprinzenvon Schweden.
Es wyrde ¿u Mo} den 14 Aug. eine Conventio#

abgeſchlo}en,nah welcherdieGränzfeftungFrederikéhall
niit’Feederiksfteenden Schwedenüberliefertwurde , die
torwegiſcheArmee ſichauflöfete,und derPrinzChriſtiau
Friedrichſichdaraufbeſchränkte,diéStände Norwegens
¿u einemReichstagzuſammenzurufen,welcherzuMannotó



des Oct. zu Chriſtianiagehaltenwerden ſollte,und der
KönigvonSchweden dieBerbiudlichkéitübernahm,die
zu EidswoldentworfeneConſtitutioniníit-Vorbehaltſol-
cherAbänderungenamunehmen,welchedie Vereinigung
von Norwegenund Schwedenerfordernwürde.Zugleich
wurde feſtgeſezt/daßnurdiegeworbenenTruppendex
Normanner unter den Waffen‘bleiben,und von dem
ſ{wediſchen-Heëêre¿weiAbtdeilungenmit.verhältnißmä-ßiger* Artillerieund: Reitereiin Norwegen- verweilen
ſollten.’ ‘

Te
SBA DE

A
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_ So wurde dieſerKriegbééndigt.Der PrinzChri-
ſtianFriedrich“begab“ſichnachLadejardsden,iv.der
Nähevon Chriftiania, von wo aus ex ſeinVerfahren
re<tfertigteund“ die norwegiſchen"Stände“zueinem
Réichstágeinlud:Det StorthïngeröffneteſeineSigzungden 7 Oct.3 und ant 4-Nav würde‘die Vereinigungmit Schwedenbeſ<lo}en.An ebéèn‘dieſemTage-fam
der PrinzChriſtian:Friedri</zuAarhuusinJütlandan,
indeßin Nortvegeñeine’DeputationvonſiebenMitglie-
dern desReichstagsſh zu dem Kronprinzenvon Schwe-
denbegab,unt ihünahderHauptſtadtdes Ländes“ein-
¡laden Der Kronprinz;“bögleitetvow feinemSöhne;
hielt‘den9 Nov:*feigenEiniug:in*Chriſtianía> wo- ey
feierlich“empfangenwurde.‘Gleicham folgenden-Tagobegaberſ< in'idasStorthing,'und hielt:eine:Rede,

Z M
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die ſich-durchdiewiederholteVerſicherung.auszeichnete;
“ 1daßSchwedenzufriedenmitder , ihm vou er Natur

— Kygewieſenen-Gränzen,zundüberzeugt,daß es außerhalb
derſelbenfeia:wiÆlichesGut gebe,nie-einenKriegbe-
ginnen,ſonderndas guteVeruchmenerhaltenwolle,
welchesje6tmitallenMächtenStatt finde.“/

Hierauf
legtedas Storthing,auf dieAufforderung.ſeinesPrâſi-
dentenChriſtie,denHuldigungs: Eidab„dei balddar-
auf.alle:Collegia,-Corporationenund:das Militärwie-
derholten.Der Kronprinzſetedieneue Regierungein,
an,deren.Spie der Feldnarſchall-Grafvoæ-Eſfennit
einem:Staatsxath-fam,deſſen:MitgliederdenTitcl-Exs

_eellenz,führenſollten,Am 29 Nov. fehrtederKron-
Prinz:über„Kougsvingerund Carlſtadtna<:Schweden
zuru>,welchemdurchihngelungenwar, wonachſeine
Königelängſtgeſtrebt-hatten,um,- der:Abhängigkeit,zu
entgehenworinſic,ſolangeNorwegenund-Dänemark
verciuigt-waren„- von dieſemKönigreichſtanden. :

1 Die ¡glú>licheFolgedieſerUmwälzungwar, daß
Norwegen.eineVerfaſſungerhielt,die,wenn ſiegchds-
rigdurchgeführtwird, dieBewohnexdieſesLandesin
einenbezueidenswecthenZuſtandverſeßenmuß: eineVerx-
faſſung, welcheebendeêwegengenauer:gekanntzu wer-
den“verdient:- Nach ihr-iftdas-Königreich.Norwegen
alsein-freies,ſelbſiländiges,untheilbaresund,ungbz



bângigesReich gedacht, das mit Schweden unter Einem
Königevereinigt if. Der Evängeli�ch - LutheriſcheCul-
tus iſtdêr des Staats,und alleEinwohner, die ſi<zu“

demſelbenbekennen,ſindverpflichtet,ihreKinder iudemſelbenzu erziehen.Jeſuiten und Mönchewerdennichtgeduldet;und den Juden iſtder Zugang in?s
Neichverſchlofem.Die ausübendeMachtif beidemKönige,derſi< ſtetszu dem Evangeliſch- LutheriſchenCultus bekennenmuß. Des KönigsPerſoni heilig,und “alleVerantwortlichkeitliegt“ſeinenRâthenob. -

Die Erbfolgeiſ linealund agnatiſh,nah der von
SchwedensReichsändenbeſchloſſenenund vom KönigeangenommenenErbfolge-Orduung.I| kein zux Erb-
folgebere<tigterPrinzvorhanden:ſo fann der Kd-nigeinenNachfolgerNorwegensStorthingvorſchlagen,“welcher,gemeinſchaftlihmit SchwedensStänden,‘ausſeinerMitte eineCommiſſionwählt,die das Rechthat,dieWahl zu beſtimmen,fallsder Vorſchlagdes Königsnichtdur< Stimmenmehrheitvon den Repräſentanten
jedesVolks ‘beſondersgenehmigtwird. Das Voljäh-
tigkeitê-Alterdes Königsiſdur einGeſetbeſtimmt,undſobald ex alsvolljährigdieRegierungantritt,legtef vor dem StorthingfolgendenEid ab: ,„„Jchgelobeund ſchwöre,das KönigreichNorwegen,inUebereinſtim-
munz mit deſſenVerfaſſungund Geſeßen, zu regieren,

2
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fo'wahtmir Gott helfe und ſeinheiligesWort.‘ Ju
der Kirchezu Drontheimgeſchiehtdie Krönungund
Salbtirgdes Königs"mit Ceremonicen,die er ſelb feſt-

Tet. Stehen:nichtwichtigeHinderniſſeeutgegen: o

haltſichder KönigjedesJahr einigeZeitin Norwe-
gén auf. “DexKönigſelb|wählteinenRath aus nor-

ivegiſchenBürgern„ welchenichtjüugerals 30 Jahre
ſitidzund"dieſerRath beſtehtaus wenigſtensEinem

Staäatsminiſter“und ſiebenanderen Mitgliedern.Auf

gleiche"Weiſebeſtellt:der KönigeinenVice-Königoder
Statthalter,die in ſeinerAbweſenheitdie Negierung
in ſcinemNamen und an ſeinerStatt führenzVice-
Kdnig aber kann nur der Krouprinzoder deſſenSohn,
weni er das Alterder Volljährigkeiterreichthat,wer-

den. Bei dem KönigeverbleibenwährendſeinesAuf-
énthaltsin Schweden der norwegiſcheStaatsminiſter
und’ zweiMitgliederdes Staatsraths,welchejährlich
we<ſeln.Der Königordnet allenöffentlichenKircheu-
und Gottesdienſt, alle?Zuſammeukünfteund Verſamm-

lungen wegen Religions-Sachen anz er kann ferner

Anördnuigéngebenund aufyeben,die den Handel,den
Zoll’,‘dieNahrungszweigeund diePolizeibetreffen,nur

dürfendieſeniht der Verfaſſungund den von dem

“Storthing"gegebenenGeſeßenwiderſtreitenzer läßtfer-
ner die von: dem StorthingaufgelegtenSchazungen-und



Abgaben ‘eintreiben; aber die norwegiſcheStaatsfaſſe
bleibtin Norwegen, und ihreEinkünfrewerden allein
zu don BedürfniſſeNorwegensverwendet. Stagtscis
genthuu und Negalienmüſſenvon dem Könige-aufdie
vom Storthingbefßimmte,und für das Gemeinweſeu
nüglichſtéArt verwendet werden. “Der Könighat das
Necht,im StaatsrathVerbrecherzu begnadigen,nach-
dem das Urtheildes höchêenGerichts‘geſprochen.und
deſſenBedenken eingezogeniſt.Er erwähltund befellt,
irachdemer ſeinennorwegiſc<enStaatsrathvernommen,
alleKirchen-,Cioil-uud Militär- Beamten , und dieſe
ſ<wörenderVerfaſſungund dem KönigeGehsrſaurund
Treue. Kein Kirchen- oder Staatsbeamterfann, ohue
vorhergegangenesUrtheil,‘vondem Königeverabſchiedet
wetden; und die Verabſchiedetengenießen¿weiDrit-
theileihresvorhergehabtenGehalts,bis das Storthing
ÜberihrèPerſon entſchiedenhat. Zur Belohnungfür
auêgezeihneteVerdienfedarfder KönigOrden erthei-
len,aberfeinenRangund keinenTitel, den:das Amt
niht mit ſh führt.Es dürfenfeinepeeſdnliche_oder
gemiſchte,erblicheVorrechteirgendJemandfürdieZu-
kunftverlichenwerden, SeinenHoſitaatund ſeineHof-
bedientewähltund verabſchiedetder Könignacheige-
nem Gutbefinden.

“

Der Könighat zwar den Oberbe-
fehlüberdes NeitesLand- und Seemacht; abcrdieſe
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fönnén ohne die Einwilligung des Storthings weder ver-

mehrt no< vermindert werden, und ſo wenigſiezum
DienſtfreniderMächteüberlaſſenwerdenfönnen,eben
“ſowenig darfdas KriegsvolkeinerMacht, mit Aus-
“nahmeder Hülfstruppengegen feindlichenUeberfall,
ohne dieEinwilligungdes Storthings,îndas Reichge-

“zogenwerden. Der Könighat das Recht, dieTruppen
“zuſammenzuberufén,Krieganzufangenund Friedenzu
“ſchließen,Verbindungeneinzugehenund aufzuheben,Ge-

ſandtezu hi>en und anzunehmen; willer aber Krieg
ankündigen,ſomuß er der Negiexungin Norwegen ſeine

Gedanken mittheilen,und ihrBedenken einholen,zu-
gleichmít einem vollſtändigenBerichteüber den Zu-

-

ſtanddes ReichsinHinſichtſeinerFinanzenund ſeiner
Vertheidigungsmittel,worauf er verpflichteti�, den

norwegiſchenStaatsminiſierund die norwegiſchen,ſo
wie dieſchwediſchenStaatsräthe,zu einem außerordent-
lichenStaatsrathzu berufen,und die Gründe und Um-

ſiändefeſltzuſeßzen,die in dieſemFallein Erwägungge-
zogenwerden müſſen.Im Staatsrathkann kein Be-

<luß gefaßtwerden, wenn nichtüber diehalbeZahl
derMitgliedergegenwärtigiſt.Im Staatsrathſelb
wird überdie von ihm verhandeltenSacheneinProto-
Follgeführt,und jedesMitglieddeſſelbenhatdieVer-
pflichtung,ſeîneMeinung mit Freimüthigkeitzu ſagen.
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‘Alle voit Könige auszefertigte Befehle (mit Ausnahmeder milicäri�chèn Commando - Sachen) ‘werden von demnorwegiſchenMiniſtercontraſignirt;und alleBeſchlüſſe,
welchedie NegierungvonNorwegen‘während‘derAb-wefenheitdes Königsfaßt, werden indeſſenNamen‘ausgefertigtund von ‘demVice- KuigoderStatthalter,und vom Staatsrathunterzeichtret, ‘egengezeichnetaber
voirden, der dieSache vorträgt.Der ThronerbevonNorwegen"führt, wenn er der Sohndes’regierendenKöbnidósift,denTitelKronprinz,”und, oba1d ex feilachtzehntesFährzurü>gelegthat,i�er berc<tigt,Sißim Staatsrathezu nehmen,dochohne Stiwme und
Verantwortung.Ohne dieEtlaubnißdesKötigsdarfſichkeinPrinzvom Geblútvermählen;und handeltér_Begen diesGeſet,ſoverwirktex dieKroneNorwegens.Stirbtdèr König,und if der Thronfolgerno< un-mündig: o treten der norwegiſcheund der {<wediſ<eStaatsrathzuſammen,um gemeinſ<aftli<dieEinberu-fungzum: Storthingin Norwegenund zum Neïchstagîn Schwedenauszufertizenzund bisdieNepräfſentantenbeiderReicheverſauimeltſind,und eineNegierutigwäh-rend der Minderjährigkeitangeordnet.haben,ſehtein,von einergleichenAnzahlnorwegiſcherund ſchwediſcherMitgliederzuſammengeſeßzterStaatsrathder Verwal-
tung:dex Rèéicheunter Beobachtungihrergegenſeitigen
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SGrundgeſegevor,und den Vorſigführtein norwegiſcher
oder_ſ<mwediſcherStaatêumiuiſier,je-nahdem das Loos
entſchiedenhat. Die, welchein dieſemFallederNe-
gierungvorſehen,{wören-vor dem-norwegiſchenStor-
thiugden Eid.des-Königs,entwedermündlich,wenn-
dasStorthing„verſammeltiſi,oder.c{riftlich,wenu dies
nichtder Fall.if. - Sobald-ihreStaatéverwaltung-aufhört,
legen.ſi?vor-dem Königeund dem StorthingRechen-
fchaft-vonderſelbenab. Jf|dermännlicheKönigstanmm
auêge#orbenund.keinThronfolgererwählt:ſozritt,bis
zur Erwählungeines neuen Königsgeſchlechts,-dieſelbe
Verwaltungsweiſeein.

Das-Volk übt die geſeßgebendeMacht durchdas
Storthing(Volfs-Nepräſentation)aus. Dieſerbeseht
aus ¡weiAbtheilungen, einemLagthingund- einem Ol--
deéthing.Stimmberechtigtſindnur norwegiſcheBürger,
welchedas 25e Jahrzurú>gelegthabou,im Lande fünf
Jahrewohnhaftgeweſenſind,ſichdaſelb|aufgehalten
haben,und 1)entwederBeamte ſindoder aeweſenſudz
2)Laudbeſishaben,oder längerals fünf.Jahre-matri-
FulirtesLand gebaut haben;-3)Bürgerin den Hans
delsîâdtenſind,oder in einerKauf- oder Landſtadt
einenGrundbeſishaben, deſſenWerth wenigſtens300
Thaler:beträgr.Ueber alleftimmberechtiateEinwohner
führein derKauffadtder Magiſtrat,in jedemKirch-
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ſpiel‘derVogt oder Predigerdas Regiſter;und {det
muß, ehe erin daſſelbe“aufgerommenwird, vffeirtlich?
4: Gericht-derVerfaſſungTreue ſ{hwö-em.Aufseſcho-:
ben wird ‘dasStimmrechtwegen gerichtlicherAnklage:
einesVerbrechens,wegên Unmündigkeitund Bankerot):
bisdieGläubigervolle Bezahlungerhaltenhaben,den!
Fallausgenommen,wo der:Bankerotunverſchuldetiſt;
verloren,wird ésdur< Verurtheilungmum Zuchthaus,
¿urKarreund zu jederentehrendenStrafezfernerdurch
Eintrittin dieDienſteeinerfrenidenMacht,ohneEinz
willigungder:Negierungz-fernerdurchErtoerbung--des
Bürgerrechtsin einemfremdenStaate;eudlich,wenn-
mam überführtwird,-Stimmen erkauft,ſeineeigene
verkauft,oder in mehr:als einerVerſammkunggeſtimmt
zu haben.Die-Wahlverſammlungenwerden jcdesdritte
Jahr:gehalten,und müſſenvor Ausgangedes Decent
ber-Monatsbeendigtſeyn.Der Verfanimlungsortiftauf
dew Lande die-HauptkirchedesKircbſpiels,in den Kaufs
ßâdtendieKirche

-

oder das:Nathhaus.Die Abgebung
der Stimmen geſchichtnach dem Regiſterder Manns-
¿ahl Streitigkeitenüberdas Stimmrechtwerden von
den LeiternderVerſammlurg(aufdem Lande von dem
Predigerund ſeinen:Gehütfeu,in deu Städtenvon den
Magiſträtenund Vorüehern)-entſchieden.Ehe dieWah-
len--beginnen,wird dieEonßitutonverleſen,Jy des
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Städten“ wird für jede 50 ſtimmbere{tigteEinwöhner
ein Wahlmann ernannt. DieſeWahlmänner verſam-
“melun ſi, innerhalbat Tagen,auf dervon derObrig-FeitdazubeſtimmtenStelle,und ernennen entweder
aus ihrereigenenMitte,odèrunter den übrigenStimni-
berechtigteninißpremWahk-DiſtrikteinViertheilihrer
‘eigenenAnzähl)um auf dém Storthing¿u érſ{heinèn,
fo daß3 bis 6 eînen wählen,7 bis ro zw, rr bis Tá
drei,15 bis 18 vier,wel<hësdiehöchſteZahl|, die
ein.Ort ſendenfant. Jo0 jedem Kirchſpielauf dem
Lande ernennen dieſtimmberetigtenEinwohterin
VerhältnißihrerAnzahldieWahlmänner dergeſtältdaß
bis‘100 einenwählen,100 bis200 wei, 200 bis300
drei, und ſo“weiterîn dem nämlichenVerhältniſſe.DieſeWahlmännerverſammelnſichhieraufinnerhalb
einesMonats aufeiner,vom Amtmänn dazubeſtinini-
ten Stelle,und ernennen dann entweder aus ihrerei-
genen Mitte,oder unter den übrigenStimmberechtig-
ten im Amt, ein Zehntheil‘ihreröigenenZahl,um “äuf

den Storthingzu: erſcheinen,ſodaß 5!bis!14 einen

“

wählen,‘15 bis24 wei, 25° bis24 drei,35 und’drüber
vier,welchesdie größte‘Anzatlif, Wüih auf dem
nächſtenStrorthingbefundenwird, daß dieRepräſentan-
ten dêr“Kauffädtemehr oder wenigerals einDüittel
von denRepräſentantendes Reichsauêmachten::ſover-

4

1



ändert das Storthing ‘die�e Beſtimmúüngen«färdieZuz/
Furftſo,daß-die-Repräſentanten:der Kaufſtädteſich¡u
denen des Landes- wie eiuszu zwei verhalten,und daß
dieGeſammtzahlnichtunter 75 und nichtfiber100 if.
Niemandkann zum Präſidentengewählt-

werden , der
nicht30 Jahr alt iſt,und ſichſeitro Jahren-inReiche
aufgehaltenhat.Mitgliederdes Staatsraths,Beamte,
die beideſſenComtoiren angeſetztſind,Hofbedienteund
Penſioniſtendes Hofesſind,unfähig,eineNeprâſentan-
ten -Stellezu bekleiden.Nur Hiszderniſſe,wel<e von

- den Wahlmännernalsgeſezlichanerkanntwerden,fön-
nen von der Annahme der Wahl loëſprechen;dochi�
“man nihtverbunden.dieWahl anzunehmen,wenn mai
¿weiauf einanderfolgendeMale als Revräſentantauf
einem ordentlichenStorthingerſchieneniſt.Mit einer

von der ObrigkeitausgefertictenVollmachterſcheint
man auf dem Storthing.JederRepräſentantiſtzur
VergütungſeinerNeiſekoſten-na< und von den Stor-
thing,und ſeinesUnterhaltswährendderZeit, wo er
dem Storthiugbeiwohnt,aus derStaatéfaſſeberechtigt;
iugleichi er, währenddieſerZeit,.von allerper{önli-
chenHaftLefreit,wofernex nibt in öffentlichenVer-
brechenbetroffenwird. Die auf dieſeWeiſeerwählten
Neptäſentantenmachen das Storthingdes Königreichs
aus.

-

Dieſeswird in der RegeljedesdritteJahr in
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der Hauptftadt den erſtenWerkeltagim Februar- Mo-
__uat-eröffæet.Jn außerordentlichenFällenhat der Kd-
nig-das-Recht„ nihtwur aufer der gewöhnlichenZeit,
fondernauc an einenanderenOrt zuſammerzuberufen;
ſolche-Fâlle-findein feindlicherEinfall,eineanfic>ende
Kranftheit.Ein ſolchesaußerordentlichesStorthingfannt
von dem Könige,wenn er es fürgut befindet,aufgehoz
ben werden. Die Mitgliederdes Srorthinosfungiren
alsſolche, währenddreierauf einauderfolgenderJahs
res ſowohlbeidem außerordentlihen, als dem ordent-

“lichenStorthing,welchesinzwiſchengehaltenwird. Kein
Storthing-kanngehaltenwerden,wenn nichtwei Drit-
theileſeinerMitglieder.gegenwärtigſind.Die Verhand-
lungendeſſelbeneröffnetder König,oder Der, den er

dazubeſtellthat,dur eineNede,worin er daſſelbevon
dem Zuſtandedes Reichsuud den Gegerfiäundenunter-

richtet,«woraufer beſondersdie Aufmerkſamkeitdes
Storthingshinzuleitenwünſcht.Das Storthingerwählt
unter - ſeinenMitgliedernein Viertheil, welchesdas
Lagthing ausmachtzdieübrizendreiViertheilebilden
das Odelsthing. JedesThing hältſeineVerſamm-
lungenabgeſondert,und ernennt ſcinenei:?nenPrâſi-
dentenund Sekretär.Es kommt dem Storthingn:
1)Geſeke¿u geben und aufzuh:ben,Schakungen,-

Ab-
gabenund Zoll,ſowie andereöffentlicheLaſten,aufzu-
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legeit, wel<e’ jedo< nit länger gelten, als bis 1 Jul
‘des Jahres „da das neue ordentliche Srörthing ‘ver�ants
melt iſt;2) Anleihen‘aufden Creditdes Neichs¿u ete
öffnenz3) dieAufſchtüberdas Geldweſendes Reichs
¿u führenz4) die zu den Staatsausgabennôthigen
Geldſummen¿u bewilligen;5) zu befimmen,wie vieldem Könizeund dem Vice-KönigeiährlihfürihrenHofftaatausgezahltwerden ſol,und dieAppanagederFöniglichenFamiliefeſtzuſezen,welchejedo<nichtinfeſtemEigenthumbeſtehendarfz6) fihdas in Norwe-gen vorhandeneRegierungsprotokollund alledfentliheBerichteund Papiere(mitAusnahmedermilitäriſ&éCommando- Sachen)vorlegenzu laſſenz5) ſichdieBündniſſeund Tractatenmittheilenzu laſſen,diederKönigfürden Staatmit fremdenMächteneingegangeni, wiewohlmit Auênahmeder geheimenArtikel,diejedo<den bfentlichenvichtwiderfreitendürfen;8)jederauf¡uforderr,vor den Storthingzu erſcheinen,mit AusnahmedesKönigsund der föniglichenFamilie,zu welcherjedo<dieFöniglichenPrinzennihtgere<net
werden,wenn ſé andereAemter alsdas des Vice-Fdnigsbekleiden;9) die imwiſhenbefiandenenGagen:und Penſtonsliftenzu revidirenund darindieVerände-rungen:vorzunehmen,die furnörhiggefundenwetdeir;19)fünfReviſorenzu erttennen,welche‘jährli“die



Nechúungen “des: Staats durchſehen,und Auszügeaus
denſelben:durchden Dru bekannt machenſollènz11)
Fremde zu “naturaliſiren.JedesGeſes muß auf dem
Dôdeléthingentweder von deſſeneigenen-Mitgliedern,
oder von dex Regierungdarcheinen Staatsrathzuerf
vorgeſchlagenwerden. Jf der Vorſchlagdaſelbſtangé-

nommen: ſo wird er an das Lagthinggeſendet,welchés
ihn entweder genehmigtoder verwirft,in welchemleß-
teren Fallees ihnmit beigefügtenBemerkungenjurü>-
ſchi>t.Dieſewerden von dem OdeléthinginErwägung
gezogen, weichesentweder den Geſeßesvórſchlaghinlegt,
oder ihnwiederum mit -oderohneVeränderungan das

Lagthingſendet. I| ein Vorſchlagvom Odelsthing
zweimaldem Lagthingvorgelegt,und von dieſemzum
¡weitenMale -mitcinerzgurúü>weiſungzurü>geſendet:

ſotrittdas ganze Storthingzuſammen,und dann wird

mitzweiDrittheileiſeinerStimmen überden Vorſchlag
entſchieden.ZwiſchenjederſolchenBerathſchlagungntüſ-

“

fen_jedo<wenigfiensdreiTage verfließen.Hat ein

vom OdelsthingvorgeſchlagenerBeſchlußdenBeifall
des Lagthingoder des verſammeltenStorthingerhal-
ten: ſo wird er durcheineDeputationan den König
geſendet,wenn er gegenwärtigiſt,oder,im entgegenge-
ſeßtenFall,an den Vice-Königoder an dienorwegi-
ſhe Regierung,mit dem Antrag aufErtheilungder
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FdniglichenSanction. - Billigt der-König den Beſchluß,
 ſ0-verſiehter ihn mit.ſeinerUnterſchrift,. wodurchex
Geſegwird. Genehmigter ihnniht: ſo.ſendeter. ihn
an das Odelsthingmit der.Erklärungzurü>, daß er es
zur Zeitnichtdienlichfindet,den Beſchlußzu ſanctios
niren, Ju dieſemFalledarfder Beſchlußniht mehr
von „dem,alsdaun-verſammeltenStorthingdem Könige

‘vorgelegtwerdeu.«DieſerFann ſich.aufdieſelbeWeiſe
benehmen,weun dasnächſteordentlicheStorthingdens.
ſelbenBeſchlußaufs-Neuevorſchlägt.- Wird- eraber,
nachdemex abermalserwogenworden,von.dem dritten
ordentlichen„Storthing:wiederum auf beidenThingen
unverändertangenommen, -und dany dem Königemit
dem Begehrenvorgelegt,-dasSe. Majeſtäteinem,von
dem StorthingnachreiflicherUeberlegungfürnüglih
erkanntenBeſchluſſeihreSanetion nichtverweigern
möchten:o-.wird er Beſes,wenn auch desKönigs
Sanctionnichterfolgt,ehedas Storthingſichtrenut.
Das Storthingbleibtſo langeverſammelt,als:es will,
doch-nichtüberdreiMonate , ohnedes KönigsErlaub-
niß.

-

Wenn-es-vomKönigeaufgehobenwird, nachdem
es ſeineVerrichtungenbeendigthat,oder diebeſtimmte
Beitverſammeltgeweſeniſ: o ertheiltder Köniaſo-
gleich-ſeineNeſolutionauf diebereitsvorhernichtab-
gemachten:Beſchlúſſe,indem„Erzſieentweder.beſtätigt



oder verwirft; und! alle die, welche er niht auédrücklih
Antimut,“werdèn ‘als’ von iht verworfen betrachtët.

Alle Geſezewerden in der nörwegiſhenSpracheund

Ey

indes ‘KörigsNamen ‘unter dem Siegeldes nortvegî-
{en Reichsbekanntgemacht;diealleinausgenommett,
welcheniht die Sanction desKönigserhaltenhaben.
Nicht“erforderlichiſtdieſe:D zu den Beſchlüſſendes

Stoërthings,*wodurch“es ſh, alsStorthing,nah der

Conſtitutionverſanimeltexflärt;2)wodur< esſeinePo-
lizeausubets3) wodur< es dieVollmachtender anwe-

ſendenMitgliederaünimmt oder verwirfr54) wodurch

‘es Erkenútniſſeúbex Wahlſtreitigkeitenverwirftodér

BGeſtätigtz5) wodur< es Fremdenaturaliſirt;6) auh

‘pichtzu"detrBeſchluß,wodur< das Odelsthing‘den

StaatsräthodêrAndere unterVerantwortungſézt.Das

‘StorthingwirdbeiofenenThüresgehalten,und"ſeine

WVéthandlungen
'

werden durch“den Dru> bekannt ge-

inacht.‘außerin Fällen,wo das Gegentheildur<hStimm-

-méhrhëitbeſchloſſenwird Der Vérräthereigegen das

MVüterländ*ritächt< Jéder{<{uldig,ber einem Befehle

gehort,welcherdaraufab;vet,dieFreiheitund Sï-

ÆherheitdesStörthiitäszuſören.
"Die Mitgliéder'des Lagthingsmachenzugleichtit

‘déntöfen Gerichtdas Reichsgericht‘aus,welches:in

‘erſterund TégterAnffanzüberSachenurtheilt„die
wegen



wegen Amtéverbréchen gegen die Mitglieder des Staats-
raths oder: ‘des

-

höch�ten Gerichts von dem

-

Odelë-
thing eingeleitet worden ſind.Im- Reichëgerichthat
der Präſidentdes Lagthingsden Vorſiß. Der Be-
klagtefann, ohne deshalbirgeudeineUrſachanu-
geben,von den Mitgliederndes Neichsgerichts-biszu
einemDrittelperhorresciren,doh o, daß das:Ge-
riht niht wenigerals funfzehn‘Perſonenausmacht.
In letterInſtanzurtheilt-das höchſteGericht;es
darf aber aus niht“wenigerMitgliedernbeſtehen,
als dem Juſtitiariusund ſe<s Beifizera.In Frie-
denszeiteni das höchſeGerichtneb| ¿wei, von
dem KönigedazuverordnetenOffizierendie¿weiteund
leßteInſtanziu allenden Kriegsgerichtsſachen,welche
entweder den Verluſtdes Lebens oderder Ehre, oder
eineFréiheitsberaubungauflängerals dreiMonate be-
treffen.Von denUrtheilendes höchſtenGerichtsfindet
in feinemFalleeineBerufungStatt; uochkönnenſie
einerReviſionunterzogenwerden. Vor einem Alter
von 30 Jahrenkann Niemand ¡umMitglieddeshöch-
ſen Gérichtsbeſtelltwerden.

|

Zu Staatëämternkönnennur norwegiſcheBürger
_gelangen.Norwegen haftetfürſeine,aber nichtfür

eine andere„National- Schuld.Niemand darfdaſelbſt
f

N
s
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gerichtetwerden, als nah dem Gefeßz niemand begtraft,
als na Urtheil. Mit den: Sporteln, die an Bedieute

des Gerichts erlegt. werden, dürjen feine Abgaben an
dieStaatskaſſeverbundenſeyn.Keiner faun eingezo-
Seaund gefangengehaltenwerden,außerin den,

-

von
‘demGeſcßbeſtimmtenFällen.Die Regierungiſnihtberechtigt,diemilitäriſcheMacht gegen Mitgliederdes
Staatsanzuwenden,

-

außerin den von dem Geſesbe-
ſümmtenFällen,es wäre denn,daß eineVerſammlung
die Nuhe ſórteund ſi<nichtaugeubli>lichtrennte,
nachdemdie den AufruhrbetrefſendenArtikeldes Lan-
desgeſegesdas dritteMal laut von dex Civil-Obrigkeit
verleſenworden.ſind. Es findet,DrukfreiheitStatt;

„und.Niemandkann wegen einerDrueſcHriftgeſtraft
werden,woferner nichtvorſezlihund offenbarUnge-
horſamgegendieGeſege,Geringſhägungder Neligion,
Sittlichkeitoder der couflitutionelenGewaltenan den
Taz gelegt„ oder falſ<eund ehrenfränkendeBeſchul-
digungeugegenJemand vorgebrachthat.

-

Freimüthige
AeußerungenüberdieVerwaltungdes Staats oder ir--
gend einenanderenGegenſtandſindeinem Jeden ex-

*

laubt.Haus:Inquiſitionendürfennur in Criminal-
SällenStattfinden.Eigenthumuud Grundbeſigfôn-
neninFeiuem-Falleverwirftwerden, Wird bewegliches
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oder uhbèwezlihes Gut zum dfentlichehGeblauch'he?
gegebem,ſs gebürt:ihm"vollerErſasausder Staats
Cáſſe.”Ji ZukünftſöllehFeliteGrafſchaften,Bakrbuien,
StarätthäuſerundFideicönmimiſſe"errichteterden.- JézderBürgerdes“Staâts i� im Allgëmeinengleich"verpflichtétauf eineZeitlangſein'Vatérländ*zu'vertheidiz
gen „ohne:Hinſicht!aufGeburt und Vermdgenzein n
heresGeſeg'über dieſenGegenſtändgiebtdas:Storthing:
Nörwegen"behältfeine‘eigeneBank und ſeineigenesMünzweſen;ſo auchſeitnëeigeirèKauffahrtheiflagge;
“Dies waren dieGeſége,welWèNorwegen,nächſéiz
ter’Trennungvon Dâtiemzik;ſichſelbſt‘gabz“diesdié
Bedingungén,uter welchenesfh mit Schweden"verz
einigte.Carl der'Dreiehatenahm’ſe an „mit Vorbé-haltdes ‘conſtitutionellenNets der{<wediſ<enReichs?fände’in dénjcnigenSten - welche’Veränderungenoder“Modifikationeninder NRegierungsfóïni:des {hw
diſchè@Reichs:înfichſchließe.“Nie,

"

diesläßtfich!niévollerNeberzeugungfagen,fam dieVereinigungziveier
NeicheaufeineedelerèWeiſezu Stande.

EL

511?

¿So wie-fürSchweden"die Vereinigungit Nor-
wegen in:dieſerPeriodé*das*bedeutendſteS@i@ÆſäFwar,ebenſowar dieTrennungvoi NorwegenfürDättemarkein úunerſegliher-Verlaſt;untſo-unerſetlicher,"weildies



Königreich".tin allem ſeinzn:Theilengelitten-hatteund
beinahegänzlich¡u Grunde’gerichtetwar. Nicht:genug,
daß.Copenhagenim Jahre1807 bombardirtworden
war,hattenſeitdem.dieFramoſenüberJahrund Tag
in.den ſüdlichenProvinzenDänemarks-gehauſet;der
Kriegmit.Englandhatteden Still?and

©

des Handels
und derGewerbenach:ſi;gezogen; und, mitten in dem

größtenVerfall:derStaatèmünte,war das Königreich
1813-miteinemneuen Kriegüberzogenworden,der be-
ſondersHolſtein

*

verheert-hatte: “Hierhattenepidemi?
ſcheKrankheitendieZahlderBewohner ſehr:bedeutend
vermindert,als eine“Viehſeuhe‘ausbra<, die vom

December bis zum März 1814 anhielt,vieletauſend
Stückwegrafſte,und:ſodem A>kerbauin ſeinenGrund-
"lagen<adete. Daher geſchahes,daß,ſelb nah aufz
gehobener‘Handelsſperre,der Cours-i< ni<tverbefſer-
te, Was die:Regierung-auchthunmochte,den Staaté-
übelnzu begegnen:dieWunden, welchedem Stäate

geſchlagenwaren, ließen

:

<- nur allmähligheilen.
Seine Verhältniſſemit den Mächtendes feſtenLandes
defis”wirlſamer.wieder’herzuſtellen,und alles,was ihm,
alsEntſchädigungfürſo-großeVerluſte,

:

außer-Schwe-
diſh-Pommernund der InſelRügen(welcheno< in-
mer indem BeſizeSchwedens:gebliebenwaren):zu:

«

EU
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Theilwerdenfounte,diedemküuze�tenWege¿u‘erhal:
ten, entſchloßFriedrichderSechſteſich,‘demWiener
Congreßin eigener.Perſonbeizuwohnen.- {d'hierwer-
den wirihnwiederfinden,ſobaldUN |

UtiſererErs
thlungweitgenugvorgerüktſeynwerbêi!um!Deutſch,landsAngelegenheitenunifaſſen¿ufölnen.
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Von allen fcérfintn:die es geben Fann, i� die
fogenanuite“Bundesverfaſſuirgdie allerſchlechteſte,weil
îe ‘dieCentral-Gewaltausſchließt,ohne welche.ſi<
feineregelmäßige,ihrerewigem-Beſtimmungenſptehende
Regieruirgbildenläßt.Ganz vergeblichmachtman die
Forderung:daf ein, allesKleinedem Großen,ein
ſi<ſelbſtund allesEinzelneder gemeinenEidgenoſſen-
{aft freudigaufopfernderSinn die Central-Gewalt
bildeund’erſetze.“Lâgediesin derNatur der Dinge:
ſowürde fein Grund vorhandenſeyn, eineandere Re-
gierung¿u bilden,als die der Bundeêſtaatenzu ſeyù
‘pflegt3 ſo würdenalleReicheBundesſtaatenſeyn.Ein
Bundesſtaatentſtehtnothwendigda, wo die Thei-
le;welcheeinGanzésauêmachenfollen,< allzufehr
tbſtofen,um unter einergemeinſchaftlichenGefetgebung
“ereitigt'werdenzu können;alleinin < ſelbif ein
Buñdesftaatrie“etwas mehr, als ein politiſGerEm-
óryo,derfür ſeineFortdauernur in ſoferneine Ge-



=
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währlei�tunghat, als er ſichmit Erfolggegen dendufe-
ren Feind vertheidigt;deun auf ſ< ſelb|zurü>ge-
fährt,bekämpfter ſi< nothwendig.Was ihm fehlt,
um eineranhaltendenNuheju genießen(dieCentral-
Gewalt), das findeter in der Regelim Aus!ande,es
ſelleſichnun dar inder GeftalteinesFeindes,deral-
les gegenſi vereinigt,oder einesProtectors,der dei
Bzsndesſtaatbênutt. nea E

na R EE
Vor der frandiſchenRevolutionwar dieSchweiz

herabgeſunkenzu einergeineinſhaftli<henMacht,welche
ſichdadurcherhielt,daß:ſieſichdesZuwachſesihrer
Bevölkerung,Jahr aus:Jahrein,an alledieeuropâi-
ſhenMächteentledigte,dieeinIntereſſehatten,ſi
mit’demſelbenzu befaſſenzihrganzesGlückberuhete
währenddieſerPeriodeauf ihremVerhältniſſe¿u -dem
vielgeſtaltigenDeutſchland, zu welchemſieurſpränglic)
gehörte,und von wel<em ſieſi< nie ganz losgefagt
hatte.Nach dem erſtenEinwirkender franzöſiſchenRe>
volution‘aufdieSchweizentſtandin den Bewohnern
der verſchiedenenCantone das Bedürfniß,ſi<zueiner

, beſſerenVerfaſſungzu erheben,als diebiéherige-Bun-
desverfaſſunggeweſeu'war. IndeßbliebdiesBedürfuiß
nbefriediat,* theilsvermögeder Anſprüchz,welchedie
einzeluenCantone machten,theilsvermögederEinmi-
ſhungauswärtigerMächte.

*

Am Tage lag,daß die
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Gewohnheiten, wel<he die alte Föderativ- Verfaſſung
zurügelaſſenhatte,nur ſchrallmählichauëgetilgrwer-
denfonnten.Dies erkennendund benuzend,warf ſich“

NapoleonBuonaparteim Jahre1803 zum Geſetgeber
fürdieSchweizauf. Die Verfaſſung, welcheer ihren
Bewohnern:gab,hattedasEigeuthúümliche,daß,indemſie
‘jedemderueunzehn-Cantone,welchedieSchweizauêmas-
<en-ſollten,ſeineGeſebgebungerhielt,alleCantone in
einegewiſſepolitiſcheVerbindunggebrachtwurden, die
durchdieſogenannteTagſatzungerhaltenwerden ſellte.
DieTagſgzungſollteimden ſehs.Cantonen:-Freiburg,
Bern,Solothurn„Baſel, Zürichund Lucerngehalten
werden,undEiuJahr injedem-dieſcrCantonebleiben:
Dirigirendwurdeder Canton genannt, wo ſie-gerade
ihrenSig hatte;und die erſteMagifratsperſondieſes
Cantonsſellteden Landamman der Schweizvor.

-

Als
Ausüber:derMajeſtätêrechteder neuen helvetiſcheaRe-
publi?waren dieTagſagungen-gedacht, welchejedes
Jahr.deux Jun.in einemvon- den eben genannten

Caytonen¡uſammentraten.War dieſeVerfaſſungnicht25

beſſer„ alsdie,welcheihrvorangegangenwar: ſo tar
ſewenigüensnihtſ<le<terzund ſondertmay das;
was-fiebealeitete,von dem, was von ihr ausging:

?

ſo
Zommtman[eichtaufden Gedanken„ es.ſryim Jahre

- 3863fürdieSchweiz-allesgeſchehen,was möglicher
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Weiſegeſchehenkonntè,wenn ftefortdauerudeinenbe:
ſonderenStaat bilden ſollte.Nichtin derVerfaſfuitg
— wie ſooftbehauptetiſt— ſondernin den allgemei-
neu Umſtänden,worin < Europavon dieſerZeit‘an
befand,lagdieUrſäche,daßdieSchweizſichausfchlie-
fendan Frankreichanſhniiegte;ſe hatte“inDeutſchs-.

- land'ihreStute“verloren,und dieWirkungdieſesVer:
luftes“warfreili<,daß Napoleon,indemex den Titel
einesVermittlersder Schwei annahm, ſichals ihren
Gebieter,jaalsihrenTyrannenbetrug.- 7
 Unftreitiglag.es am Schluſſedes Jahres"1813nihtin dem Intereſſeder gegen Frankreichverbünde-ten Souveräne,den SchweizerndieNeutralität¡u bezwilligen,um welcheſiebaten. Jndeß entſtandausdieferVerſagungdieAuſlôſung‘derbisherigenVerzfaffung, an deren Stelle“eine anderetretenmußte,währendbekanntlihdiè Zurüführungdes Atten:inder Neaelmit no< eit größerenSchwierigkeitenverebunden ‘if,alsdiéSchöpfung-desNeuen.DasVers
ſprecheneinervollfommenenUnabhängigkeit;:welchesdieSchweiterauf den Fallerhielte,“daßfiemitden.VerbündetengemeinſcaftlicheSachenien wollten,warin ſi<ſelb au< woh!unerfüllbar,indemdiealteFódesratio- Verfaſſung:das‘größteHindernißderUnabhängig-keitin{< ſ>loß.Auch hattendie.Verbündetenfaum



ihrem Zwe> erreicht; als ſh dieSchweierbereitsin
Partheientheilten.Ju die hefcigſenStreitigkeiten
gerieth“der Canton Bern mit den Cantonen Aargau
und Waadt; im Oberamt Juterlakenwurde einAufruhr
nur durchmilitäriſcheGewalt vereitelt;und in Solo-
thurnfant es zu!einem Aufſtandè,der nur durchden
Datiwiſchentrittvon 150 Mann Berner Truppéngedämpft
werden fonte.

-

SolcherAuftrittemüde,gabenOeſter-
rei, ‘Rußland.und Englandden SchweizernihrMiß-
fallenüberdieunter ihnen fortdauerndeUnfriedlichkeit
zu-erféênnen,iudemſie-hintufügten:„ſe hättengefo<h-
ten, um die Schweizvon einem drückendenJoche¿u
befroïzæ,undwolle-dieſeihreBeſtimmungerfüllen,ſo
müſſeſie‘eitenvereinigtenBundeëftaatohneTrennung
der Gliederauêsmachen:‘/DieſeErklärungder Ver-
bündetenbewirkte,daß die in Zürichverſammelte
Tagſaßung ſichüber eine-Föderal-Bundesacte
vereinigte,wel<heden 8 September1314 einſtimmig
angenommen,“und von dieſemZeitpunktan in Aus-

übung'gebrathtwurde. Nach An#aähme derBundes-
Acte ernannte“dieTagſazungdie Déeputirten,welche
fürden Schweierbundin Wien auftretenſollten,na-
mentlichdieBürgermeiſtervon Reinhard,Wiela1dund
Montevach:"Die Privoatforderungenund gegenſeitigen
Anſprüche‘derCantone bliebenausgeſeztund wurden
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einem ſchiedsritetlichenAusſ<uſſeüberla}en.Solche
Forderungenmate Bern auf das Waadtlandund Aar-
gau geltend;Uri aufdasLivinerthal;GlarusaufSare
gans; SchwyzmitGlarus aufUznach,Gaſterund We-
ſen;Zugauf einigefreieAemter;und die meiſtenvon
dieſenCantouen ſchi>tennoh befondereBevollmäch-
tigtenah Wien, um ihrenParticular- Vortheilwahr-nehmeu «zu laſſen:Genf, vou ‘Frankreich- losgerifſen,mit der Schweizvereinigt,und u einentbeſonderen
Cantonerhoben,hatteebenfallsſeiuenAbgeordnetenzu

Wien, DiemerkwürdigſteErſcheinungin der Schweiz
(erWelt abex war, daß das

-

von- demKönigevonPreußenwiederin Beſiggenommene FürſtenthunmNeufs
datelnebfValengin,in den:SHweizerbund:aufgenoine-
men wurde I gi

te
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“Dié 'italiäni�chè Halbinſel, welcheviri der Eit-
leitung"dieſesBuchsnur’ in Beziehungauf den Pabſt,
ls Vertreterdes“göttlichenGeſökes,"berthethabén,bot‘währenddieſer“Périodedie‘allermänviGfalciafén
Erſcheiiungéndar! Sie ‘war‘aufs’Neve in mehrètè
Staaten“zèrfälten7“welhe;"unglêihan Géſezenwié dh
‘Sittenſh" initertinändèe- nur.bekämpfenfonnten.-
Dazukäitt,daß die framdſiſheRevolutionîn allèn,
vhuneAusnahme, folcheFeine abgeſesthatte,dieſ<
am ſicherſtendur< den Wideeſpruchentwickeln, worün
ſiézu ‘dem‘Alterthümlichenflehen.NichtallenItaliä-
‘nern Waren dié Folgen,welchedieEroberungvon Pa-
ris und der Sturz des franzöſiſhênKaiſersfürdie
‘Hülbinſelhatte,angenehm;denn Vielevon ihnenhat-
tetdieJdee"derEinheit Italiensmit einerLeidén-

“ſchafr‘aufefaft,wel<e allenHinderniſſenTrog bot.
‘Ain‘tüeiſtenwär dies der Fallbei den Carbonari,*d.Y.beijônen'Freimauretn,die,weilſieih in ihrer



ÎttlichenExiſtenzbedroht:ſäheñ,einepolitiſcheRichèungnahmen;welcheihnen,ihremWeſenhach; hätte‘frenidbleibènſollen.‘VollLeidenſchaftfürdie‘Maukerei,hat-ten dieFranzoſendie*JtaliänèrmirdieſerMummerêiangeſte>t;und was in ſeinemerſtenAnfangeunfiteïtignichtsweitergeweſenwar; als eineBeluſtigung:derEinbildungékraftund derGefühle,war nah ünd nah ¡ueiner‘eruſthaſtenAngelegenheit8?worden; bei welchermán ſichüberdas Beſtehendehinausſeste,um einenZuſtandherbeizuführen,wel<exſelbgeſchaffenenJbea-len entſprach:Denn VerbindungendieſerArt ſindim-iner nur folangeunſchuldig, als das politiſcheSyſteriStärkegenug hat,ſie-in_den nöthigenGränzenzu halten; und da,wo das lestereanfängtzuwanken,können-ſie‘dièdamit‘verbundenenUebel nur verſchlimmern.“Indem wiruns vornehmen,dieitaliäniſchenStag-ten derReihenah durchzugehen,um dasMet kwürdigſtevon dem, was ſi<injedenéinzelnenbegab,nah un:ſererKenntnißdavonmitzutheilen,machenwir dezAnfangmitSavoyen.
1

j

__ Victor Emanuel nahm,ſeitſeinerZurü>kunftvon Sardinien,gegenalles,was ſichwährendſeinerAbweſenheitinSavoyenund:Piemont¿getragenhatte,eintſolcheStellung,alsob ‘ex ſeitte*Staakennie ver-laſſenhâtte,Was Napoleongeſchaffenbatte,ſollte



nicht länger beſtehen;ob es gut ſey;oderſ{le<t,da-
von war garnit ‘dieRedez"genug; daß‘esvou einer
verhaßtenPerſo:herrührte,und mit“iner verabſcheué-
ten Revolution:in-Verbindungſtand.Bei der Wiedèt-
herſtelung-desAlten faßteVictorEmanuel abernichts
0; ſehr-insAuge, als das Kirchenthümlichezhierinſei-
nem; älterenBruder ähnlich,der die-Krone niedergelegt
hatte,um ſeinerNeigungfürkirchlicheContemplation
‘deêoungeûdrterfolgenzu:Ennen.Man ſahalſoden
Königvon Sardinien dem PabſteSchrittvor Schritt
folgen,gerade alsob das beftepolitiſcheSyftem nichts,
die-Kirche“hingegen-Alles wirke. Eine der ‘erſtenRe-
gierungshandlungenVictor Ematiuels war daherein
nachdrückliches

-

Verbot
“

wider jedeArt von Gewerben
und Geſchäftenan Sona- und Feßtagen:' einVerbot,
vonwelchemnur Barbiereund Haarkräuslerausgenom-
men waren.

-

Zu gleicherZeitſesteder Königtdiealten
Feiertagewieder ein,diedochin-zugroßer:Menge der

Sittlichkeitſchadenund: dem National- Erwerbe Abbrue
thun.Hiermitnichtzufrieden,ließer in Turin, wie in
ſeinemganzenDoinân,alleFreimauxer-Logenſchließen;

und.da der PabſtdieJuden in ihrealteGaſſezuri>-
gedrängthatte:ſo_fiellte:au< VictorEmanuel dieal-
ten,ſtrengenVerordnungeagegen dieſeClaſſedex Ge-



_fellſchaftwieder her, unbefünmtertum dieFolgen,
welcheeinſol<esVerfahrenfürihreSittlichkeithabes
mußte. Von allenMonarFenEuropa?swar ‘er‘dex
Erſte,der fi aufdieVerwendungdes Pabſtes:dex Jetſuitenannahm,und dieſenOrden in ſeineStaaten iy-rü>rief.Bei dem allenverlorVictorEmanuel feine
politiſcheBefimmung‘niht aus den Augen. Damit
Savoyen,ſo.wie chemals,dieVorniauerItaliensgegenFranfkrei<bleibenmöchte,wurden „* außerdew Gardenund derArtillerie,neun RegimenterFußvolfund Neixtereierridtet.DenſelbenpolitiſchenIdeen,welcheihnvon Sardinienzurü>gerufenhatten, verdankteVictorEmanuel als eineEntſchädigungfürdas, was durdenPariſerTractatvon Savoyen an Franfreichabgestretenwar, die:Erwerbungdes genueſiſchenFreiftaats.Durch-dieſeErwerbungvermehrte‘er dieBevölkerung

:
ſeinerContinental- Staaten un 4- ‘bis500,000Menz

4

ſen. Nichtsentſchieddarüberſo fehr,als das Ins:tereſſe-der Engländer.Wäre Genua ein Freißaatgéêeblieben:ſo würde es na< ſeineneigenenEinſich-ten überſeinHandels- Jutereſſeverfügthaben.Als
VeileinerMonarchiehingegen,mußte es den Be-fimmungen-folgen,dieihm von derNegierunggegeben
wurden;und-da einſolchesVerhältnißdenWünſchen
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der Enaländer am meifen entſpricht:‘#6war es wohl
feinWitadet,daß dasWort,welchesLord Bentinck

nach‘ſeinemerſtenEinrü@&#endén Genueſerngegeben
hatte,um ſe’zuni Abfall‘vonFrankreichzubewegen,
wiederzurückgenominenwürde. Getuua war von dieſem
Augenbli>‘aù ein Einwvirkungspunftfürdie Engländer
auf Nord - Jtralien, und’bei weitem mehr in ihremBe-

ſiße,als indemdes Köniesvon Sardinien.

Begünſtigt und-begünſtigend,fandVictorEmanuel

ſeinenGegenſaßin Joachimden Erfen,Königvon
Néapel.‘DieſerKönighattevergeſſen,daß es nie er-

laubt if, ſi< von ſeinemUrſprungzu trennen.
“

Der

Leichtſinn,womit er Buonaparte’ssSache aufgegeben
hatte,mochtebeiihm wenigeraufſ{le<terGeſinnun,
alsaufMátgel an Erfahrungin dem Wirkungekreiſe
beruhn,in welchener unvorbereitetgerathenwär: aber

auchſsfollteer nur allzubald’dieEntde>ungmachen,
dáß,na< Buonaparte’sSturze, in der europäiſcheu

WeltkeinStüßpunktfürihn zu findenwar. Nur allzu

{nellentwi>elteſi<ſeinSchickſal;und,obgleichtir

er|weiteruntenden Ausgang deſſelbenerzählenköu-

nen:ſowird esdoch hierniht‘am unre<tenOrte ſeyn,

vorläufiganzugeben, aufwelhem Wege IoachimMurat

_gufdeuneapolitaniſchenThrongelangte,unddurchwelche
y

Eigen-



Eigenſchaſtendes-Geiſtesund:des Herzenser dieMög-lichkeitgewann, ſichauf demſelben:zu behaupten.
Joachim Murat „in dem-„DepartementdesLotge-

boren,„war der-Sohneines Gaftwirths.von Cahors.
Sein -Vater-beſimmteihn¿um geiſtlichenStandezaberſeineNeigungen-entſprachendemſelbenſo wenig,daß ex
ſchonin -einem-Altervon- vierzehnJahrenin dasvâter-
licheHaus zurü>fehrte.Von jest an verrichteteer
Aufwärterdieuſte.DieſerLebensartbeim Eintrittin
das-männlicheAlter überdrüſſig,ließex ſichindenArdennen- Regimentanwerben,welchesdamals in_einer
von den Sceeſtädtendes ſüdlichenFrankreichsin Garni-
ſonlag.„DurchſeinenLeichtſinnverdarber ſcineVer-
háâltniſſe.indieſemNegimenteſo,daß er ſichnur dur<
eineEntweichungreftenfoaunte.„Parisnahm ihnauf.Hierfehrte„er Aufangs¡¿um.Aufwärterdienſt zurüÆ,fandaberbald.daraufeineStellein der conftitutiouel-lenLeibwacheLudwigsdesSechzehnten.Nach der Auf-lôſung-dieſesCorpswurde er als Unter- Lieutenantit
dem zwölftenJäger- Negimenteangeſtellt;und da injenenZeitendie vornehmſteClaſſeam haufigſtenaus
Frankreichauswanderte,dieOfſtizierſtellen.aber nictupbeſegt.bleibenfonnten:ſo hatteMurat das Glüd>,in dieſerPeriodezum Oberſt-Lieutenantbefördert¡uwerden,ohne daß noh etwas anderesfürihngeſpro-

O
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chenhâtte, als das Verdienſt,eín leidenſchaftlicherJa-
eobinerzu ſeyn.Alsſolchenzeigteer ſichbeſondersbei
Marats Ermordungdur< CharlotteCorday, indem er
bei dem Nationak-Convent um dieErlaubnißanhielt,
ſeinenNamen in Marat verwandelnzu dürfén.Ob
er dieſelbeerhielt,iſ ungewiß; außerallem Zweifel
aber liegt,daß er, nâ< Nobeëpierré'sSturze,gleichzei-
tigmit NayolesnBuonabarteeirtſektwurde. Erf na
der Verwandlungder Eonvents- Regierungin eineDi-
rectorial-Regierungwurde er aufsNene beider Weſ-
pyrénäen- Armee angeſtellt,mit welcherer int Jahre
1798 nah Jtaliènvetfektwurde, wo Buvdhapattéfo
eben ſeineNolle zu ſpielenangefangenhatte.Murat
¡eichneteih ſehrbald dur ſeineTapferkeitaus; und
Buonaparte,dèr ihnbemerkte,nahm ihùindie ZaßI
feinerAdjutantenauf,und machteihnbalddaraufzum
Brigade- General. Als folcherhatteer durcheinenent-

- ſcheidendenAngriffan der Spie des 21ſtenJäger- Ne-
gimentsſeinenAntheilan dem Siege bei Mondovi.
UnmittelbardaraufgebrauchteihnBuonapartèals Un-
“terhändlerin ‘Turin und Genua; eine.Verrichtung,
„welcheſehrgeringeTalentevorausſézte,da ‘indieſen
SeitenalleUnterhandluagen,beſondersaber die mit
EleinerenStäaten, höchſtvéreiüfachtwaren und. fau
no< etwas anderes erforderten,als.dieFähigkeit,den
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Befehl des ‘Obérféldherrn bekannt zu machen. Durch
ihn lies Büonaparte ‘au ein und zwanzig, den Oefer-
reichern und Sarden abgenommene Fahnen nach Paris“

überbringen, um die öfentliche Aufmerkſamkeitauf ihn
zu rihten. Jn derExpeditionvon Livornozeichnete
< Murat, welcherdamals den Voëtrabdes Generals
Vaubois befehligte,bei dem Uebergangüberden Min-cio und bei dem Angriffauf das verſchanzteLagervon
Mantua aus. Er verſuchtehieraufden General:Wurm-
ſeraufdéſſenRi>zugeabzuſchneiden;allein,nachdem
er mehrerefeindli<heéCorpsgeworfenhatte,wurde er
übermanntund verwundet

Unter ſolchenWaffenthatenverſtrichen‘dieJahre
1796 und 97; ‘ünd als Murat üm folgendenJahreun-
ter Berthierzu Rom befehligte,und dieBewohnerdes
KirchenftaatsſichgegëndiefranzöſiſcheTyranneiempôr-
ten, war ‘es Murat, der die Einwohnérvon: Albanound Caffellazum Gehorſamzivang,wobei er beſonders
gegen dieGeiſtlichkeitwüthete.Voll Ehrgeizund voll
LiebefürAbenteuer,begleiteteex Buonaparte’n‘aufdeſſenZugenah Aegyptén,wo er zurüdblieb,alsder
Obergeneralnah Syriènvotgingund an’ derBelage-rung von St. Jean d’Actéc{éîiterte.Murat hattein-{wiſchenſowohlmitArabernalsmitägyptiſchenRebellenmanchenhartenKampf beſtaüden;alsaberBuonaparte

DI



—. STA: m

air dêm Erfolge ſeinesUnternehutens-verzweifelte, das

Ober-Conmmando* ay Kleber:abgabud nachFrankreich
zurü>ging,gehörteMurat zu den;Vertrauten, „welche
ihnbeáleiteten.Er warum dieſeZeitzu dem Range

einesDiviſions-Generalsaufgeſtiegen.Als ſolcherdrang

er,nah’Buonaparte?sAnkunft in Paris,an der Spite
vonſe<zigGrenadieren,in-den-Saal-derFünfhundert,
löfetediéſeKörpêrſchaftauf,beförderteaufdicſeWeiſe
diëVerivandlung®der -Directorial- Negierungin eine

Conſtilar- Rêgierung,und erhicltzur Belohnungfür
feineVerdienſtenichtnur einevon den Schweſterndes

erſtenConſuls¿ur Ehe, ſouderuau< das”Commando

dèrConſular- Garde.

Jitcinem Alter von 32 Jahrentoar.der Sohu ei-
nés Gáftwirthsvon-CahorsderSchwagerder erſtenMg-
giftratsperſonvon Frankreichgewordenzund dieſeVer-
bindungſchloß,wie ſichleichtdenken läßt,neue Be-

förderutigen,und- überhaupteineBeſtimmunginuſi,
diein dem damaligenZußiandevon Europanur ¿u dem

Höchſtenîn derGeſellſchaftführen.konnte. Beim Wie-

“déraisbruchdes KriegeshatteMurat der Vortrabder
“Réſervezu befehligenzund:an der SpigeſeinerDipi-
ſiondrang er in Vercellieim, bemächtigteſichderda-
ſelbbefindlichenMagazine„ gingalôdaunüberdieSe-
ſia,¿0g ſichuachNovarro,und.nahm eineStelluaz
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lángsdém ‘re<ten Ufer des Teeino. Hierauf wurde
der Uebergang Úber dieſenFlußerzwungen, und Murats
Diviſionwar die erſté,welchevor den Thoren von
Mâilánd ankam. Kaum hatte!er die Schlüſſel: der
Stadtêmpfangen,alsér dieCitadelleeinſchließenließ,
bei!NocettoÚber'de Po ‘ging7Piacenzaeinnahm„und
ſi<dr feindlithen?Magazine bemächtigtez?;Ju der
Schlacht!vo Märéêúgobefehligteer die geſammteReiz
terciderFranzoſen;‘undin ſoférmdieſe.intderſelben
fiegten,“truger“ dur< feineEntſchloſſenheitzu.dieſe
Siegebei,Dafür"wurde? er von der franzöſiſchenNe-
gierungmit einem Ehtenſübelbeſchenkt:
7 Noch hatteer’nihteineArunteebefchligt,alser

intJahre"r80x "dás -Cónmmandoüber - jenes,Beobach-
tungsheererhielt,das ſi gegenAnconain Marſch.ſezte,
theilsum die dur< den Waffenſtilſtauds-Tractatvon
TreviſoabgetretenenGegenden¡u ‘beſezen,theils;um
dem Pabſtezum Beſts“ſeinerStaaten ¿u verhelfen.
Das Schickſal‘hattealſo.den General MuratzumBes.
ſc<üger-desPabſtesgemacht;machdem er, eiuigeIahre
früher,derVerfolgerdeſſelbengeweſenwar; Nach;deut
Frieden,der um ebeù dieſeZeitmic Ferdinaud--dem
Vierten,Königvon Neapel,geſchloſſenwurde,

-

forderte

Mürat‘die neapolitaniſchenFlüchtlingeauf, in.ihre
Heimath*zuvi{zukehren.Ex tegiertehieraufdie.cisal-
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piniſ<eRepublik,wohnteder Conſultavon Lyotrbei,
und inſtallirteim Jahre1302 die neuen Behördenzu
Mailand. Einen koſtbarenSäbel,den dieproviſoriſche
Regierungihm‘anbot,lehnteer ab,damit,wie-er ſag-
te,der Werth deſſelbenden Bedürfniſſender Armee zu

Gute:fommen möchte.Als er bald daraufnah Frank-
reichzurü>fam, práſidirteér dem Wahl - Collegiumdes

Departementsvom Lot,worin er geborenwar, und trat

darauf,wiewohlaufeinekurzeZeit,in den geſetgebeu-
den Nath. Je näherdieZeitrückte,wo dieVerwand-

lung ‘derlebenéêtierigenConſular-Würde“in eineerb-
licheKaiſerwürdeerfolgenſollte,deſtohöherſtiegMurat
empor.Im Jar. 1804"zum Gouvernörvon Pariser-
nannt,wurde er im Mai deſſelbenJahres,

-

mit vielen

anderenGenerale, zum Reichêmnarſchallerhoben;und

im Febr.1805 beförderteihnder Kaiſerder Framoſen

zur Würde einesfranzöſiſchenPrinzen,mit dem Titel

einesReichs- Grofadmirals.Das großeBand’ der Eh-

kenledionfolgtedieſerAuszeichnung,und ‘nichtlange

daraufſhmü>ten‘den franzöſiſchenPrinzenpreußiſche
und baieriſheOrden.

“Jn dem Kriegevon 1805 befehligteMurat aufs

Neuedie franzöſiſcheReiterei:er gingmit der Reſerve
bei Kehl überdèênRhein,beſeßztedie Ausgängedes
Schiarzlvaldes,zogſichüberMünchennah Ulm, und
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verfolgte den Erzherzog Ferdinand auf deſſenRückzug
nah Böhmen. Aufs Neue vereinigtmit der Armee,
vertrieber dieNuſſenüberSt. Pölten,hieltam TT
NovemberſeinenEinzug.in.Wier,bemächtigteſi<,un-
ter VorſpiegelungcinesWaffenftillſtandes,der großen
Donau-Brüke„und {lug daraufdieRuſſenbeiHol-
Tabrunn.In der SchlachtbeiAuſterlisleiſteteer große
Dienfez;

-

und da: der Kriegmit ihrbeendigtwar, ‘ſo
benußteNapoleonPreufensVerlegenheit¿u mehreren
Abtretungen,die,aufdem Wegedes Austauſches;zu
derBildungeinesGroßherzogthumsfürMurat führten.
DerſelbeMaun, dex,ſolangeer im HauſeſeinesVa-
tersverweilte,dieTrinkgelderder Reiſendenangenonr-
mey hatte,erhieltvou -je6tan den TiteleinesGroß-:
herzogsvon Berg,weil:Napoleon,um ſi ſelb ¿u he-
ben,vor allenDingen ſeineerſtenWerkzeugemit Glanz
umgeben mußte. 7

E
i

JexeVeränderung,welcheim Sommer des Jah-
res:1806 in-Deutſchland“vorging, indem das morſche
Gebäude,das man bisdahindiedeutſcheVerfaſſungge-
nannt hatte,plözlichzuſammenſtürzte,und durcheinen
Nheinbund.unter FrankreichsProtectoraterſeßtwurde
—idieſe.Veränderungverſprachdem neuen Großherzogno<<andereAuszeichnungen.Jn-dem KriegemitPrey-
welcherdienächſteFolgedavonwar,erzwangMa
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rat, in Vereinigung mit dem Prinzen von Porite -Corvo,
die Capitulationvon Pren;low und von Lübe>z; und
ſpâterhin:hatteer ſeinenAntheilan dén Schlachtenvon
Pultusfund Eilau,ſowie’an derbei Friedland.Nach
derm;Frieden-beiTilſitnahm derGroßherziogBeſißvon
ſcingmdeutſchenHérzogthumzdo< nur aufkürzeZeit.
In:Napoleous:Kopfe waltete damáls die Ideseines
Föderativ- Syſteniesvor ;' und ſo wie ¿e feineBrüder
Ioſeph.und:Ludwig.bereitszu Anfang:des Jahres!1806
¿#;Königenvon Neapel uud Hollandzeuracht, und;
durchden TilſiterTractat.dazuberechtigt; das König-.
rei Weſtphalen.für:ſeinen“jüngſtenBruder?Hierony-
muserrichtethatte:ſo:dachteer, von iest-an;-nuran
die„Vertreibungdes HauſesBourbon aus Spanier,um:
auchdieſenThron mit einemGliede ſeineeFamilié:ju
beſesen:Vorangegangenwar: die VertréibungdesHau-
ſesBraganza,zurü>geſchi>tdie Königinvon Hétrüs
rien,nach:Spanie#,als gleihinden erſtéiMouaten

“ des Jahres.1808-die.Aùſtalteigegen:dieniſpaniſchèn:
Bourbus:getroffenwurdèn. Der Großherzogvon Bergp
¿um Lieutenantdes.KaiſersimSpanien ernannt,leïtète:
dieBegebenheiten;„welche‘<h,mit:der Verſegung'deë?
Dynaſtie:Bourbon nachFrankrêich:endigtenz-und,ſobald
derbisherigeKônig-von’ Neapel auf den ‘ſpaniſchen:
Shou berufenwar, ¡fieldernéapolitaniſchedem-Großz:

E
I

as

4

vts
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heriog von Berg zu, der von Stund! an fei Großherz
: {ógthuir an dèn franzö�i�{én Kaiſerzurückgab,undua
Neapelging. Und ſo hatteîn einérWelt,

*

welchewe-
fentlich‘durchdas Géſes der ‘Erblichkeit“beſteht,“dey
Sohn einésGäftwirthé‘von-Cahorsefne‘Stufecrſties
en, die,wo nichtaußerhalsdesKrèiſesfeinerWüt-
ſche,dochgewißáußerhalbdés E uyuenLEEfungenlag 9

i Beſchäftigtmit derVerthéidigungdesbtiigteichs
Neapelgegen dievereinigteitAngriffeder Engländer
und Sicilianer,konnte MuratkeitenAntheilnehmeit
an dei Kriège,derit Jahre1809 gezènOeſterreich“
geführtwurde und fi< nah weligen|Mönaten mit

dem Friedenvon Wienendigte.Ein Landungsverſuch;
deer aufSicilienzu machengedächte,ſcheiterte,‘ent?

weder weilWind und Strömungentgegeiwaren, oder
weil‘dieHülfeder franzöſiſchenFlotteauszeblieben
wärz und Murat kötinte‘ſi{<slú>li<<äen, am dies-

ſeitigenUfergébliebeén!zu feyn?denn"alles; ‘was ‘dié:

Küſtevou Sixiliènerreichte,“gériethinGefairgenſchaft.!
_Dás Jahr1811 verftkichuntéi Anſtaltenzum raſfiſhen
Kriege.Als dieſer‘imfolgendenFahrèausbrach;war
‘Muráts Beſtimmung,“die Reiterei«dès ünermeßlichen
Heereszubefehligen,

*

das gegenRußland‘geführtwur-

de.“Die EreigniſſediéſesFeldjugs-ſind’in dieſemWerk
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beſchriebenz-mit ihnenMurats Theilnahntean- denſel-
ben. Nach ſeiner:Abreiſevon Poſen zu Anfang des

Jahres1813 wax unſtreitigſeinfeſterEntſchluß,ſeinen
Schwagernichtlängerin Eroberungs-Unternehmungen
zy unterſüßenzdoch,-da OeſterreichſeineAnträgever-
warf,ſo-ließex ſich,nah derSchlachtbeiBauzen,noch
einmalbereden, NapoleonsSchickſalzu theilen.So

erſchiener aufsNeue in Sachſen,wo ſeinAntheilan
dem Siegeder FranzoſenbeiDresden nichtgeringwar.
Die-SchlachtbeiLeipzig:ſagteihmzuerſt;das:dieStüte,
die er in Napoleonbeſa, nicht:unerſchütterlich- ſey;
was-ſie-ihm-abernichtgeſagt¿u habenſcheint,iſ,daß,
wer: gehalteo-ſeynwil, auh voæ ſeinerSeitehalten
wuß. „ZwarläßtichnihtmitBeſtimmtheitſagen,wie
er, nachſeinerZurückkunftinNeapel,ſichdieZukunft
berechnethabe;doh glaubteer ſ{<hwerlichan Naþoleons

„Sturz,als er 1814 ſeineAnträgebeiOeſterreicher-
‘neuertce,

«

und diesmal-Eingangfand: Sein Betragen
war, von jet an, das eines.Mannes,der, weil er Ent-

ſcheidungfürchtet,dieſeauf-alle:Weiſezu verhinderæ
ſucht.Je -mehr--demEmporkömmlingalleeuropäiſche
PolitikeinGeheimnißwar, deſtowenigerhatteerinx
Cabinetden Muth, den er auf dem SWlachtfeldebe-
wiesz defîiomehr war er

-

ſogarzu -Mifgriſfengeneigt.
Als Napoleons:Sturzgegenalle ſeine:Erwartungen
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erfolgte, und alle ſeineVerhältniſſedadurchvérändert
wurden: da:ſaher zuerſtein, niht bloß,welchesge-

fährliheSpiel er geſpielthatte,ſondern auh, wie

wahrſcheinlichallesfür ihn verlorentar. Es war

nichtleiht; dem:Einfluſſeder framöſiſchenRegierung
¿u widerſtehènzes war’ aber no< wenigerleiht,| deû
Strom der öffentlichenMeinung aufzuhalten,- und ſ<
durchalleKippen durchzuwinden, welchedas an und

fürſichmorſcheFahrzeugbedroheten.Alle Reue kam

zu ſpät;und es galteinenMuth und ‘eineGeiſtesge-
genwart, wie fienur Auserwaähltenzu Theilwerdén.

Die RükkehrdesPabſtesin den:Kirchenſtaatmußte
dem Königevon Neapelaus mehr als Einem Grunde

unangenehm ſeynz-beſonders-aber,weil dieSicherheit
ſeinerRegierungbisherauf dem Umſtandeberuhethatte,
daß der Kirchenſtaatin den Händen des franzöſiſchen
Kaiſersnach den allgemeinenGeſetendes franzöſiſchen
Reichesregiertwurde“,dieſerUmſtandaber von jebt-aw
wegfiel.Da es nichtin ſeinexMacht ſtand,jeneRüekkehr:
zu: hintertreiben„* ſoſuchtéer dieſelbein einVerdienſt
für ſichzu verwandeln. Er:küundiatealſo;von Bo-,
fogna’aus,‘denRömern an, wie ſehrer dieſeRückkehr
betreibe.„„Es ſcheine,ſ<{ricb-er,als wolleder Him-
mel’dieEmpfindungender Zuneigungbegünßigen,welche
ihnam die:Römer ſeitjenerZeitgeknüpfthätten,wo
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cr dur< den Krieg ‘zum erſ�enmalein {hreMauern
wäregeführtwordenz es ſcheine,als ob dieGottheit
dasGute,das er zu thun intStande gewéſen,vergel-
ten “wolle,indem ſieihn gewählt;den Römern‘einſsmerkwürdigesund glú>li<hesExeighig‘zuvêtFlnidigen.
Méhrals Freund,denn alsEroberer¿habeer ihrLánd:
beſezt:"er gebrauche"ſeinNet nur ?igr’Schi>kſal'zü
etleihtern;und tros dén Anfoördérungèn

'

des Kriëgès
ſevendiè dfentlichenAuflagen“bur ‘ihnvermindert
worden. Alles,was er fürſegethan,* alles,‘was er
für‘fiehabe’thunwollen,möchtenſieif ihremAndeù-fen“bewahten.Dis Freundſchaft"desheil.Värersund
¿ieNüthbarſchaftder Staaten,liefenihnhoffen,das
t ihnènnoh mehr Beweiſe: ſeinerZueigungwerde
eben können:Doch,wie "auchdieUmſtändeſeyntnöch-
ten,‘ſowèrdz ihm’jedeGelegenheit,Sr. Heiligkeit
BefveïſetieferEhrfurcht,den Bewohnernder-römiſchen
StaatènProben .ſcinerFreundſchaftu geben,willkom:
hdi GTA BOTE: EA

Gr A
V Bei dem allenwollte:KöttigIoachimden Kirhen-fiaatnu ſo zurú>acben| wiè Pius“ber Sícbenteihnin
deitleztenZeitenbeſeſſenhatte. Was früherdavon
abgetíſen?war, ſolltezum KöntgreichNeapel geſchlagen
werden ünd'eineBelohnungfürdasVerdienſt}39!Rags
poleo Stutjebeigetragenzu habe abgebènusES



fam demnach: auf uihts Geringeres an, als: auf eine

Einverleibung.der Departements Tronto, Metauro und
Muſone_in das Königreichvon: Neapel, Jn wiefern
KönigJoachimvon den Vorbündetenzu einerſolchen
Forderungberechtigtwar, iſungewiß:genug, daßex

“

fienihtgemachthabenwürde,wenn *er ſeinepolitiſche
Lage:beſſexinsAuge gefaßthätte.Schrbeſiimntbe-
zeichneteer: den.Metauro als dieGrânze,welche„bis
auf weitereBeſtimmungen(unterwelchenexunſtreitig
die des Wiener Congreſſesverſtand),das Königreich
Neapelvon deu BeſizungendesPabſtestrennen würde:
Dies aber hieß,den heiligenVater auf dasEmpfind-
lichſtebeleidigen:denn,was es-au<mit der Frömmig-
keiteinesPabſtes:auf.ſichhaben mag, ſoreichtſienie.
an die Reſignation,womitman den Verluſtvon welt- -

lichenMachtmitteln-erträgtz-und derVortheildes:heil,
Petrus:iſein allzu-guterVorwand,als daß man von

demſelbennichtGeþrauchmachenſollte:Zwar ſah_ſich
der Pab|außerStande,jeneDepartementsan der
SpitzeeinerArmee wiederzuerobern;

/

allein,wenn die
dffentlicheMeinungbereitsangefangenhatte,Nh gegen.
den-Königvon Neapelzuerklären:ſoverſtäcktePius
derSiebentedieſclbedurchaltes,was dieVorxenthgl:
tung der„genanuten Departements‘indasLichtder.
Uſurpation.und:Tpxanneiſtellen:konnte, 4

4354344s



Jm dée�en Departements waren Unruhen entſtan-
den, wel<heder neapolitaniſcheGeneral-Commandant
nurdurchErrichtungvoir Militär- Contimiſſionenhatte
dämpfenförnen.Dieſen1tſtandbenusredierömiſche
Regierungzu ‘einerErklärung,welchedem König‘von
Neapel nur allzu’nachtheiligwerden mußte. „Es ſéy,
ſagteſie,ſeiteinigerZeitMode geworden,dietreueſten“

PúterthanenAufrührerzu nennenz ſohabederTyrann,
welchermit der EroberungSpaniensumgegangen w-
re, dieedlen,‘tapferenSpanierEmpórerund Strafen-
xäubergenannt, alsſie ſ{<gegen ihnbewaffnethätten.
Jet, wo ſeinJoch zum Beſten der Menſchheitabge-
ſchütteltſey,dürfeeine ſolcheRevolutions-und Tyran-
nên- Sprache

“

nichtlängergeführtwerden. Mit der
Herkſchaft“des Uſurpators?müſſeauch die Uſurpation
aufhören.‘Was die:dreiDepartementsbetrefe, welche
dem heil.Vater infJahre 1808 "entriſſenworden: fo
ſeyenſe-wéderdurcheinenTraxtat abgetreten,no<
neuerdingsdurcheinen Tractatübertragenworden; ühd
ſolcheProvinzenbehalten wollen,ſeyeben fo unge-
recht,‘alsſie’gènommen zu-haben. Darius folge, daß
dieEinwohner,welcheErgebenheitgegen ihrerechtmäßige
Regierungbewieſenhâttèn,‘nichtals Uebelgeſinute’oder
als Aufrühreët,ſondernnur ‘alsguteUnterthänenbe-
trachtetwerden könnten.Die ‘Mark Ankoznaund die



bena<bartén Gegenden gehörten dem Vabſteeben ſo
iu,wie Röm und das Liíttorale.Sie müßtenalſowie-
der in den BeſisSr. Heiligkeitkommen; und dies

Gebiet dem Pabſièvorenthalten,ohne daß man den

geringſtenre<tmäßigen“Gruud dazu habe, ſey eine

Handlungder Ehrſuchtund Tyrannei,welchedem Be-

tragen des lektenDeépotenvölligentſprehe,wahr-
<heinlidâbernit längerdauern werde,als ſtineUn--
gerechtigkeit:dein -diehohen verbünderenMächte woil-

ten Gerechtigkeit,und-duldetenfeineRäubereien,wie
ſiein der Zeitder ſcbändlichſtenallerE voy-

gefallenwären.“
Eine ſoleSprachekündigteVerhältniſſean,Än

<èe,-ſclb|‘wenn ſienihtStatt fanden,‘dem Könfg
Joachimin derMeinung ſeinerUnterthanenleicht!gèê-
fährlihwerden fonnten. Ohne alleBerechtigung“von
Seiten der Verbündeten“bèhauptéteér.ih niht în
dem Beſißder genannten Departemneutss"denn, da-ſie
fichin dem “Tractat’von Fontainebleauanheiſchig'ge-
macht hatten,dem PrinzenEugen Beauharnoiseine
Entſchädiaung,ſeyes in Deutſchlandvder-iù Italièir,
“WWverſchaffen:ſomußteihnendaran gelegen“ſeyn,daß
es auf’der’’itáliäniſhenHalbinſelvacante Ländereièn
gab.*UnlglüklicherWeiſe aber‘felder Haß,: den:‘eiue
ſolchèMaßfregelin ſih?{loß,auf:den Königvon Neapel



=— 22á —

zuri>. Untinun: dew Wirkungen-deſſelbenin-Bezichuug

auf;dieNeapolitaner,¿u begegnen¿- thatJoachim,was

in-ſcinegKräftenſandt,er-legte-denBeinamen Napo-

leonab; er.-hob-das Conſcriptious-Geſetauf; er ver-

hießeine Conſtitution,und verordnetevorläufig,daß die

Stagtsämter.in ſeinemKönigreichenur neapolitaniſchen

Bürgernauvertraut-werdenſollten;er ging ſógarauf

denVolksaberglaguben-„ein, und wohnteProceſſioneu
bei.DochſeinemWunſche,ſichauf:demneapolitaniſchea
Thron zu behaupten,wirktenichtsſo ſehrentgegen,

alsdas.Intereſſedes HauſesBourbon it Frankreich,

das, uachſeiner-Wiederherſtellung-„-ſogleichdaraufbe-

dacht-war,.wie es ſich-inſeineraltenAusbreitungbe-

haupten„wollte.Jn“PariserſchienenmehrereSchrif-
ten„i woringeradezu-behauptetwurde: derSturz Bugso-

naparte’skönne nux dur< die:Wiederherſtelungder

rechtmáßigenDynaſtieauf den neapolitaniſchenThron
*

pollendetwerdenz

-

und in dem Prinzenvou Benevent,

Ludwigsdes AchtzehntenCabinetsminiſter,hatteJo0a-

chimeinenthâtigen-Feind,von welchem ſi annehme

Aießdaß:er-alles‘aúfbietewwerde,dem Königvon Nea-

“pel.beiden Verbündetenauf-dem Wiener Congreß:zu
:fhaden:SelbſtinGroßbritannienhatteIoachimkeine
- Freundes:‘denn:als:im Parliamneatedie Nede- aufdie

"uitihm abgeſchloſſenenTxactatenkam, läugnetendie
: ¿A Mini-



Miniſterdas Daſeyn derſelben,und verſchèrten,däß
Großbritannienſi<unter ſehrkritiſchenUmfänden nüt
dem Intereſſedes HauſesOeſterreichgefügthabe. Itt
der That beruhetedie ganze Haltung,welcheKönig
Joachimin der europäiſchenWelt hatte,nur auf dem
am 1x“ Jan. mit Oeſterrei<ßabgeſchloſſenenTractatz
und dieſerwürdeſ{werli<zuStande gekommen ſeyn;
wenn man um dieZeit,wo er abgeſchloſſenwurde, an
dieMöglichkeitoder Wahrſcheinlichkeiteines Sturzes
der DynaſtieBuonaparte‘geglaubthâtte.‘Nahdèm
nun, wie es zu geſchehenpflegt,im Gangeder Bege-
benheitenbei weitem mehr geleiſtetwordèn war, als
nan erwartet hatte,wurde dem Könige"von Neapel
nichtsſogefährlich,als der Begriffvon Rechtmäßigkeit,
wie er ſi< aus derWiederherſtelungder Bourbons auf
den framdſiſchenThron entwielte: ‘einBegtiff;“dé
fichfürihn ineinen‘böſenDämon verwandelte"Unt
ſichzu behaupten,bliebihm ñichtsanderesübrig,als
diewiederholteVerſicherung,daß-ſeineVérhältniſſezu
den europäiſchenMächtendiebeſtenvon der Welt wä-
renz aber eineſolcheVerſicherungfindetniemalsGlaus
ben, weilſieUmſtändevorausſeßt,welchedás Gegen-
theilauëſagen.JoachimsentſchiedenſterFeindwar üb
bliebder Pabf, der,indemer dieBourbons fogeneîgt

«fah, alleſeineForderungen¿u befriedigen,ihrIntereſſe
V, Pp
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zudem feinigen machte. Nachgiebig gegen England —

ſogar-bis¿zueinerförmlichenEntſagungſeinerAnſprüche
aufdieBeſtätigungkatholiſcherBiſchofswahlen— war

der’heilige:Vaterdefis eifriger:daraufbedacht,ſeiné
FirchticheHerrſchaftim ſudweßlichenEuropadeo feſter
zu:gründen,wobei ihm nichtsſo-hinderlich:var; als

dieNachbarſchaftcinesMonarchen„ der- als Ausgeburt
derfranzöſiſchenRevolution,dieſelbeſogargegen ſei-
20. Willenvertheidigenmußte. Wir werden weiter

untenſehen,wie alleBemühungenJoachims;ſichauf
dem neapolitaniſ<henThron zu behaupten, „vergeblich
ſind,und wie er, von ſeinerVerzweiflunggetrieben,
unter niht ganz unvortheilhaftenUmfiäuden,ſich,mit
den:-Waffen-in dex Hand, eineBahn zu brechenver-
ſucht,„dieer aufgebenmuß, weil er nichtunterfiügt
wird;wip werden alsdannfehen,-wie-er-ſiherſtna<
Frgnkreihrettet, und

*

ſichdann in das Abenteuer

wirft+ bis er aufderKüſtevon CalabrienſeinenTod
findet.

f

er
È

t

E

Um das Gemalde des:geſellſchaftlichenZuſtandes
von Italienzu-vollenden,:woken wir nur no< bemer-
ren,daß derGroßherzogvon Toéskanamit der Ges

râuſchloſigfeitregierte,welche der Umſichtigkeit‘und

Güteentſpricht;unddaßOeſterreichim Beſitzdes nördz
lichen.Italiens.dasGlú> hatte,alleVerſuchedex,Car-



bonari, Italien Jur Einheit zu erheben , in der Geburtiu erſtiden¿welchesdadurchgeſchah; daß die:Haupt-
verſchwornen(dieGeneraleLecchind “Demetrimit
mehrerenAndern) verhaftet:wurden:"Parma 7 Piaz!
cenza und’ Guaſtallawurdet [von den Grafen‘Marz
reécalchifürdie ErzherzoginMaria Luiſa,Gemählêîn
des KaiſersNapoleon,‘inBeſig genommen, welchèim SpätjahreineReiſenah Italienmachtè:Modenà
war ‘an das Haus Eſte zurü>gefallen:Im“ Vehnetiani-ſchenrechnetenEinige‘aufdieWiederherſtellungdex Nes
publif?ſiegingenvon dem Gedañfenaus, daß'allés,was in}Folgeder franzöſiſchenRevolutiongéſhehet
ſey,rü>gängigwerden müſſe,damit ‘deraltegeſêlſz
ſchaftlicheZuſtandvon Europa wieder¿zum Vorſcheit
kommen möge.Die ehemalige‘Sieben-Inſeln- Repu-bliFwurde ‘vorläufigdem Schutzeder Engländeranvers
vaut; die,:na<dem ſie{

’

ſ<on früherin den Beſisder:übrigenInſelngeſegthatten- jekt‘au<’Corfu“er-
hielten;‘uid auf Cattaroſpekulirten,um: darausein
weitesGibraltar’inBeziehungauf diedferreichiſcen
Staatenzu machen.FerdinandderVierteverſammelté
indeßzuPalermoin Parliament.Die Eröffnungdeſ-felbettgeſchahden 10 Juli:durch:eineNede,welche‘derKönigdurch‘einemProtonotariusableſenließ:Es-folg-
tonnach-bjittiſcherSittez:Dankadreſſenvonden..beiden

P2



Kamuterns und. ſchonſchi>teman ſi<¿0 Berathſchla-
gungenans als‘plóglich,fünfTage nah dem erſtenZu-

ſammentrittedesParliaments,einè Auflöſung.deſſelben
untér dem:Vorwande:erfolgte,daß Palermo,Syracus

und gegen 80 andere-Orte;keineRepräſentanten:geſen-

det hätten.Die:Auflöſunggeſchahdur< den Fürſten
diTrabia„- welcherden auseinandergehendenMitglie-

dern das Verſprechengab, daß der Königdem Verlan-

gen-nacheinerauf dieGeſeßeder Vorfahrengegründe-

teu,jedoch.dera:Geiſteder ZeitangepaßtenStaatsform
möglichſtbald genügenwerde,

AllendieſenAuftrittenund ErſcheinungetſahNa-
poleonBuonaparte, von Elba aus, mit der geheimen

Freudezu, die der ungeſtillteEhrgeizempfindet,wenn

er ſichneue Bahnen bereitet.ſieht.Seit dem: 3 Mai

war er auf:Elba angelangt;und folgſamhatten:ihm
die.Bewohner -dieſerJuſel-:inden:nächſtenTagen ge-

huldigt.Durchſeine.gegenwärtigeLage zu ‘eiterUn-

thätigkeitverdammt,welcheum ſopeinigenderfürihn

ſeynmußte,je größerund anregenderſeinfrüherer

Wirkungskreisgeweſenwar, gab er ſ< zwar Anfangs
das Anſehn,alskönneer dieRolleeinesDioklesdurh-

führen:er trafdaherAnſtaltenzum Aufbauneuer Woh-

nungen, zubeſſerer:Benußzung:des Bodens ſeinerJn-

fel,¿urVerſorgungdet HauptſtadtPortoFerrajs:mit
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friſchemWaſſer."Dochdiè Sehnfuchtnah der von ihm
verlaſſenenWelt pêwätitſehrbalddieOberhtind."Von

feinenAnverwandtenwar diePrinzeſſinBoräheéſe'die
Etfte,diehi ‘in‘ſêïhemExilbéſuhte?Bäldfolgte
_ſéinëMuttè?.”Mehr,alsaues,we>te"dieAtkünft"des-
jenigenTheilsſéinér’alten’Wiblvache,dêrihiti‘von‘dén
Verbündetenwar“bewilligtworden,die"Erinnerungen
üngenoſſênéGröße. Militär-Schauſxiéle,ſonſt‘im
Großenausführt,würdcyim Kleitenwiederholt,und
ünte!hieltelidasBild‘deKrieges,“ſowohlinihmz"âls
în'den GefährtenſeinesUnglu&s,dië,von!langer'Weile
Undvon'Sehnſuchtnah"Fraukreihgepeinigtzu jedém
Untêriehuten'aufgelègt“waren. NeuéStachelnfügte
dieNeugierdeDerer’ hitju)für welcheNapöleonzu
einerMérkwürdigkeitgewordènway,dié iman geſéhen
Habenmußte,wenninan ruhigerben ivöllte.“VieleMiß-
vergnügtevertauſ<têhdasfeſteLañdgégenElba)wö ſie
Diéuſtéfäudeh‘utidſi</"in?Ermätigelutig‘besBöſſeren,
an Hoffung weidetei:“JeneWendig) Wah die
Dinge‘inFrankreichgenoüimenhätten,trug*nichtWeñig
_Vázubei daß’Bandé'ieder angérityftwirde,whe
MühalsfüritttèrzerriſſenbetrachtenzuTonnen-wüiſ-
tezNapoleon/ ziviſchénFrankreichundItaliéthinge-
fell,würde ſehrbald!inStübputktFür"ausDiëjeni-
gat,dieſ<in beidènLidernfürFettän?tt'und itt
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geſeßthielten,oder beideswirflih-waren, Die Eng-
länder,welcheihnhättenbewachentönnen,gaben
ihm “nur, Beweiſe:von Theilnahme,ſogar

:

von Bez
wanderung; LordBentin> ,- Lord Douglas, Herr
“_Sylverthorpund.unzähligeAndere beſuchtenihn in
ſeinerEinſamkeit,‘und Einigevon ihnentrieben; die
Abgöttereiſo weit, daß ſe na<- Córſifagingen,
um dasHaus zu ſehen,wo“ er geborenwar. Den
Königvor Neapel triebdie Noth zu einerAusſöh-
nung.mit ihmzund, obwohler ‘ſichdas Anſehngab,
als:-ober feinenanderenVortheil:keune, als den:der
Verbündeten:ſofühlteerſeineVerlaſſenheitundVer-
einzelungdoch,ſolebhaft,daß er-nichtsſehnlicher-wün-
ſen mußte,als eineneueUmwälzungderDinge,dur<
welcheer glleinbeſtehenfonnte.Unterſol<enUmfiân-
den wurdeeine„Landung

-

in-Frankreichnur durch-die
«franzöſiſchenSchiffe:verhindert,welchedenAuftraghat-
ten,vorElbazu kreuzen.AlleinſowiederPartheigeiſt
inFrankreichalleBefehledesKönigs.lähmte,ſo konute
er nur ailju:leichtauchdiejenigenlähmen,welcheſi
„aufNapoleonsBewachungbezogen.Nichtswar einem
Fe>euUnternehmengünſtiger,alsdie Sicherheit,:womit
dieBourbonsin,Frankreichlebten:eineSicherheit,
welche-auf:deu-Beweiſenvon,Anhänglichkeit:uud Treue
beruhete„-,womit:ſie.täglich:von ihrenFreunden,vor-

RL
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¡zuglihaber von ihren geheimen Feinden, über�chüttet

wurden.Sie konnten nicht glauben, daß Napoleon,
troß: ſeinerfeicrlihen.Entſagung,und trosdenHinder-
niſſen,die ih, ihrerMeinungnach,ſowohl.in Franfk-
reih als im übrigciEuropa bedroheten,etwas gegen
ſieunternehmenwerde; und, indemſie:dieKühnheit
eiues Abenteurers‘an. der Denfkungsartre<tmäßiger
Souveräneabmafen, wird ihnenſogar,wiewohl.ohne
hinfänglicheuBeweis, vorgeworfen,daßſie dieBedin-
gungen zu.erfüllen,verna<läſſigten,welcheihneudur
denTetractatvon Fontainebleauaufgelegtwaren.
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“Deut�chland Und der WienerCongreß,
bn

6 F597 «Di

a

In Deutſchlandwar dieVerwirrungkaum geringer,
als.auf der”italiäniſhenHalbinſel.Die frarzdfiſche
Revolutionhattenichtaufdas Land der altenGerma-
nen ¡urü>wi:fenkönnen,ohe jenesgothiſcheGebäude,
das man die deutſcheVerfaſſung.nannte, erf zu er-
ſ<hüttern, und zulegtgänzlichumzuſtürzen.Durchden
VerluſtdeslinkenRheinuferswaren diedreigeiſtlichen
Kurfürſtenthümerverſ<wunden, und dadur<ein Niß
bewirktworden, welchernichtobne großeFolgenblei-
ben konnte. Zwar dauertendie weltlichenKurfürſten
fort;allcinſiewaren, als ſole,ohnealleBeſtimmung,ja man könnteſagen:ohne allenSiun,weil es an denr
Gegeuſatzefehlte,der ihnenin den geiſtlichenKurfürſten
eineBedeutunggegebenhatte.Pab( und Kaiſer.ver-
lorenhierdur<gleichvielfürihreAutorität;und die
SchbpfungeiuesFürſtenPrimas von Deutſchland(dieſe„Ausgeburtdes LunevillerFriedens)Fornte nichtser-ſetzen:einmal,weil.e < aufeinNeichbezog,deſſe
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größere Hälfte proteſtantiſ<hwar; zweitens,weilſelb
in den fatholiſ<enStaaten Deutſchlandsder politiſche
Geift-denAusſchlag.überdenTirchlichen:zu!gebenduge-
fangenhattezdrittensendlih,weilder Pabſtunter den

politiſchenStürmen,welcheganzEuropa bewegten,nur
eine erbettelteExiſtenzhaben konnte. Nach welchen
widerſinnigenGrundſägenauchvon jeherDeutſchlands
politiſchesGebäude aufgeführtſeyn“tiochtë:"“ſo*hattefichdoch der Verfallder Central- Geivalt,ſofertrdieſe
durcheinenKaiſergebildetwerden folte,te ‘auffallenz
der gezeigt."Wie ſ<wa< ‘es um Deutſchlaids‘Eitiheit
ſtand,diesoffenbarteſicham SchluſſedesAahrès:1805,
wo, na< dem Friedenvon Presburg, dieVerwandlung
zweierKurfürſtenin Königedurcheinen Mann, dex
füreinenUſurpatorgalt,alleVerhältniſſevldslichverz
änderte.Sollten die deutſheuFürſtenin Kraftder
ihnenjugeſiandenenSouvcränetätdas Rechthaben,mit
dem Auslande gemeinſchaftlißeSache gêgen das Olfêrz
hauptdes deutſchenReichs"¿u uiachen:ſo fonutées
feinendeutſhenKaiſermehr‘gében. Die Entſtehung
des Nheinbundeswar“ die unabtreibliche*Folgedieſes
unnaturlihenSyſtems,in welchemder Fürſt‘Primas
ſogleichdie Beſtimmungerhielt,DeutſchländsFürſtendieBefehleihresBeſchügersbekanntzu machen.Re:
volutionenmußten:von jeztan aufRevolutionenfol:
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gen. Da die kleineren Staaten Deutſchlandsnur auf
Koſten-dergrößerenbegunftigtwerden konnten,wenn
das Protectoratfortdauernſollte:ſobliebnits ande-
res übrig,als:Oeſterreichund Preußenunabläſſigzu
bedrohenund ſolangezu vermindern,bisſieausdem
ZuſammenhangederDingeverſ<hwanden.In ſichſelbſt
war. alſoder ſogenannteNheinbundnichtsweiter,als
einegegen DeutſchlandgerichteteKraft,die,ſolange
ſievorhielt, eineVeränderungnachder anderenbewir-
Fen mußte,bisvon dem altengeſellſchaftlichenZuſtande
in DeutſchlandkeineSpur mehr übrig:gebliebenwar;
ſelbſt:mitdem beſtenWillen, eite gewiſſeOrduungin
Deutſchland.aufrechtzu erhalte,hatteder franzöſiſche
Kaiſerdiesnichtin ſeinerGewalt,vermögedes Wider-
fpruchs,worin DeutſchlandsFürſtenals Souveräne,
welche, in Beziehungaufihn,nur Präfectenſeynſoll-
ten, mit ſichſelb|ſtanden.Als dieBande der Ver-
faſſung‘aufgeló|waren, galtendieBande derVermwandt-
ſchaftfürnichts,unddie den deutſchenVielherrſchern
angeborneVergrößerunagsſucht:fandVorwand oder Ent-

ſculdigungin dem -gebietendenWillen des Beſchüzcres,
welchén:man ſsbereitwilligwar, unwiderſtehlichtu nen-

nen. Die Deutſchenſelbſt(abgeſchenvon ihrenFür-
ſten)wurden:fürnichtsgere<unet,und galtenfürcine
Heerde-vonSchafên,welchebald ſo,baldſo¿u-ver-
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theilen,dem Vortheil ‘des Obethitten ênt�pricht, Mèhr,
als jemals, wär -Deutſchländcin kleinesEuropa, int
welchemder Bürgerkriegnur’ dadur<"verhindert:wurde,
daßderBeſchüger, “indem er mit eiſcrnerHand überx
dieKrâfteder einzelnenStaaten waltete,den Fürſten
erlaubte; alles auszutilgen,was ihre"Unumſcränktheit
verhindernfonntez'denndieſewar das-Gângelband;à
welchem“er ſtezu ſeinenZwe>kenleitete. fl

So ftandewdie Sachen biszum Jahre1813. “Der
FeldzugdieſesJahres,dur den‘Ausgang,welchenér
inder SchlachtbeiLeipziggewanu, o gloëreichfürdie
Verbündetei,vermehrtedieVerwirrung.‘DasKönig-
rei)Sachſénbliebin den Händender Rüſſeir;dièes
nachihrenGrundſägenverwaltete,währendder Königin“halberGefangenſchaft¿zu Berlin lebte.Der Große“
heriogvon Frankfurt

-

battedie Jrſigniender Herzogli#*
<en Würde'niedergelegt, ſeinHeèrz;ozthumverlaſſen;
uod:ſichnah Conñêanzbegeben. Ein‘ähnlichesSchi?
ſalwar über dieFürſtenvon Iſenburgund Leyen)als
entſ{leſſeneAnhängerdes franzöſiſchenKaiſers,gekoms
men. JeneBeſtandtheile,welchedas Kötrigreich'Weſk>
phalen_ausmachtèn,waren zwar zu ihrenaltemBeſizern
zurü>geFehrt;aberzwei von dieſenCHéſſénkaſſelund
Braunſchweig)fanden,indem:fie ihreStaatenzus
rü>fehrten,nichtdie:Haltungwieder?“dieibneu!:ehes.
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mals” die deutſheVerfaſſung‘gegebenhatte. Das

HerzogthuntBerg, gégen Ansbach“eingetauſcht,

|

und

durchBeſtändtheiledes ‘preußiſchenWeſtphalensverz
größert,war als ledigzu betrachten.Baiernund Würz
tembêrgſtandènda als:Staaten,die, nachdem ihren
Fürftendie königlihèWürde zu Theil geworden tvarz
‘allesverabſcheuten,was einèrUnterordnungähnli ſiehtz
um ſoeiferſüchtiger,je neue? ihnendievon Napoléon
ertheilteKönigswürdewar. Badett war ſehrgeneigt,ſich
eben ſdzuempfinden.JenſeitsdesRheinesbaren ſeitdeni
Friedelvon ParisEroberungengemächtworden,Uber“dez
ren Benutüng und Vertheiluúgman noh niht mit ſich
‘einigwar. AllekleinereFürſten"ſehntenſichna< eiñtèm
Obérhauptezurü>,nichtſowohlaus Liebe füreinebeſe
ſereOrdnung der Dinge, alsweil ſe nur in dem Da-

ſèyn einesOberhauptes‘cinéBedeutung ‘wiederfinden
“

Tönnten.: Was ſtebégehrtên,‘wrde von den größeren
Fürſtenverabſcheut,die;wenn es eineCentral Ges

walt gab, ihremUntérgang®in dèrſelbezufindènbez
fürchtenmüßtén. Die Erfahtutigen,welchedas Häus
OeſterreichfeitJahrhundertengemachthatte,kontiten
‘ihm:keîneLüfternheit‘nachdem Wiederbeſtsderdeutz
“ſchenKaiſerwürdeeiñflößenzſie“mußten daſſelbeviel?
‘mehr:davo zurü>kſ{<re>en.‘DieſeKaiſerwürdeaufeil
anderesHaunsüberzutragen,wukde-als abgeſchma>tm
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funden; und tirklich würde. cine folHe Uebertragung
abgeſhma>tgeweſenſeyn. Es mußteunter dieſen
Umſtändennothtendigdie Frageentſtehen:was aus
Deutſchlandwerden ſollte.Von einerVerfaſſutig/'wié
ſiéjedemgroßenNeichezukommt, von der Feftſtellüng
einerCentralgewalt,dieſererſtenGrundlagefüralle
Einheit,konntenichtdie Nede ſeyn;- denn ihrwider-firebten‘dieſtättenIntereſſen.Deutſchlanddie Ge-
ftalteines Bundesftaâteszu geben,ſciendie einige
Auskunft;‘aberwas if einBundésfaat,der aus und
durchſichſelbſtbefehénwill? Dies war’ dieLageder
Diñge,diesdieUngewifheitder Stimmung,nachdemFriedenvon Paris. Das fürDeutſchlandzu-löſendè
Problem war aber um ſoverwielter, jemehr damit
außerhalbDeutſchlandsin Verbindung“ſtand.Vor al-
lenDingen tiuftePolens und ItaliensSchickſalent ,

ſchiedenwerden; und jeverſchiedenerhierüberdieAn-
fihtenwaren, deſtomehr wurde DeutſchlandsAngele-genheitzu einerAngelegenheitvon ganzEuropa.

‘ Mehr
als jemalsoffenbarteſch,- daf Deutſchland, im:Herzei
dieſesErdtheilsgelegen; ſeinenVortheilnur in ſoféri
begründenfann,als ev dem VortheileallèreuropäiſchenMächteentſpricht;und wenn: es von Neuemder RaubfremderJutereſſenwurde, fo geſ<ahdarinnichts,
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m7 Der Wiener Congres,welcher,- dererſtenAñords
nung zufolge,den-1 Sept.Stattfindenſollte,war bis
zum: 1:Oet. verſchobenworden. Gegen dieſeZeitſirebte
man aus allen_Staaten na< Wien hin, welchesauf
dieſeWeiſe der Mittelpunktder europäiſchenWelt
wurde:«Die-Hauptperſonendes Congreſſeswaren die
droiSouveräne,welche:den Krieggegen Napoleonperr
ſönlich„geleitethatten: der Kaiſervon Nufland;,,*der
Kaiſervon: Oeſterreichund derKönig von Preußen.
Außer ihnen erſchienendrei andere Könige auf dem
Congreſſe,namentlich:derKönigvon Dänemark,der
Königvon Baiern und der Königvon Würtembergz
ſpâterhinau< der Kênig-von Sachſen,doch:ſo, daß
er. niht ¿zu Wien ſelb auſtrat,- ſondernvon Pres-
burgaus ſeineAngelegenheitenbetrieb. Schwerlich
fehlte-irgendcinFürſtdesehemaligendeutſchenReichs,
wenn er dieAueſichthatte,durchſeineperſönlicheGe-
genwart.Vortheilezu gewinnen.«Dabeigab es nie eine
glânzendereVerſammlungvon BevoUmächtigten.In der
erſienReihefſiandendieder achtHôfe, welchedea pas

riſer_Friedensluß,unterzeichnethattenzfürOeſterreich
der.Furſt.vonMetternich,undderFreiherrvon Weſſen-
bergzfur-RußlandderGrafNaſumowtky,GrafSta-



Eelbergund Graf Ncſfelrode,StaatsSekretärfürdie
auswärtizgenGeſchäfte;fürFrankreichder Fürſtvon
Talleyrand,der Herzogvon Dalberg,derGraf:la.Tour
du Pin, der Graf AlexisNoailles;fürEnglandLord
CaſtlereaghCinderFolgeabgeldfetdurchden Herzog:von
Weltinrgron),Lord--Clancarty,Lord Stewart, ein Bru-
der Lord Caſilereagh’s;fürPreußen derStaatëkanzler
Fürſtvon Hardenbergund der Freiherrvon Humboldtz
fürSchweden GrafLöwenhielmzfürSpaniender Rit-
ter Labrador,Staatsrathim Departementder auswär-
tigenGeſchâftezfürPortugalGraf PalmellaSouza-
Holfein,GrafSaldanhada Gama und derRitterLobs
de Silveira,Der -pâbîlicheLegatauf dem Cougreſſé
war

-

der Cardical Conſalvi.Die Königevon Neapel
und Sicilienhattenzu Wien nur Ageuten.Dex Souverän
derNiederlandewurde dur<den Baron: von Spaen rez
prâfentirt.BaiernsBevollmächtigterwar derindeuFür-
ſtenſtanderhobeneFeldmarſchallWredezHannoverwurde
durchden GrafenMünſterund.den GrafenHardenberg
vertreten;WürtembergsAngelegenheitenführtenunter:
der unmittelbarenAuflichtdes KönigsderGraf Wigs.
zingerodeund der Freiherrvon Linden.Jederdeutſche
Für (die ganz kleinenetwa ausgenommen)hatteſeie

A

nen beſonderenBevollmächtigtemzebenſo‘diefreienund Hanſe:Städte.Damit nun Keinem-der.Antheil:
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ent;ogenrwerde, welchen er an dem Ergebuiß des Wis-
ner-Eongreſſeshatte,wollen wir

>

nichtvergeſſen,die
Namen dereinzelnenBevollmächtigtendeutſcherFürſten
und Städtehicherzu ſegen.Für Kutheſſenwar es
derGraf von Kellerals erſter,der Graf F, ven Lepeil
alszweiter.Bevollmächtigter;für das Großherzogthum
Heſſender Freiherrvon Türkheim;fürdas herzogliche
Geſammthaus'AnhaltderHerr von Wolframsdorf;fúr
Braunſchweigder Herr von Schmidt - Phiſelde>zfür
Lippe-DetmoldHerkHellwing;fürMecklenburg-Schwe-
rinder Freiherrvon Pleſſen;fürMecklenburg- Strelitz
der Herr von Oerzen; für‘dasHaus NaſſaudieFrei-
herrenvon Gagern und“ von Marſchall;fürdas Ge-
ſammthausder Fürſtenvon. Neuß Herr von Wieſe;für
Sachſen: Weimar dex Herr vonGersdorfz;fürSachſens
Gothader Herr von Min>fwiszfürSachſen- Meinun-
gen der Herr von ErffazfürSachſenHildburghauſen
derHerr von Baumbach;fürSachſen-Coburg- Saal-
feldderBaron Fiſchlervon TreubergzfürSchaumburg-
Lippeund Walde> der Herr von Bergzfür Schwarz-
burg-Sonderéhauſender Herrvon Weiſe;fürSchwarz-
burgRudolſtadtderHerr vou Kettelhodt;fürdieStädte
Hamburg,Bremen, Lübe>und FrankfurtdieHerren
Gries,Schmidt,Hách und Danz. AlledieſeBevoll-
máächtigte“der:deutſchenFürſtenund Städte

Et]Ñ

gu



auf denxCongreß eine: Art: von Körper�chaft; die ein
Geſammt2IntereſſevertheidigtesEs- iſ leiht-zuerach-
ten,daß“ſich-andieſeGeſandtſchaftenein:Heer voy
Perſonen‘anſchloß;dur welche¿um Theilder Glanz,
¡um Theil dieArbeit‘derſelbenbeſtrittenwurde.- Die
Sache ‘derdeutſchenNeichsritterſchaftfand einen:rüſti-
gen Verfechterin einem Herrnvon Gärtner,-der,um
es ‘ehrlichmit’ ſeinenCommittentenzu meinen,weder
von Deutſchlands,nochvon:Europa?sBédùrfniſſen,am
wenigſten‘abervon: dem Verhältüiſſeworin--beidezu
einanderſtehen,tinendeutlichenBegriffhaben-durfte.:-

EinChaos von Intereſſenwar zu ordnen: Da ſich:
nun vorherſehenließ,daß, wenn -Ieder,wie:es jiu:ge-
ſchehenpflegt,eine Angelegenheitzu der erſienund-wichtigſtenzu machen berechtigtrwäre/+ man# entweder;nieendigen,oder wenigſtens“ſehy-vielZeit‘gebrauche‘würde:ſo geriethman ſehrbaldauf den Gedanfen,die
Geſchäfteſelb|zu ordnen: Zu diëſem:Endzwee>-theilte-
man ſieweſentlichin europ äiſcheund deutſcheAls:
CEentralpunkt*dex Geſchäftéleitungordnete man! einen.
Nath’,- welcheraus den Bevollmächtigten:-derienigen
Mächte“boſtatid;* welche’den>Tractät vonParis!unter--
¡einêt hatten;und ‘dieMiniſter,welchedeſenRath.bildeten,“wbertrugendei Fürſtenvon: MetteruüichdenVorſißin ihrenVérſammlungen:Die deutſchenAnge-::WV,

Q



Tegenheiten, ſofernes aufcineneue Verfaſſungankam,
ſolltenin einembeſonderenNRatheverhandelt.werden,
welcheraus dem BevollmächtigtenOeſterreichs,Preu-
fenê,Baierns,*Hannoversund Würtembergsbeſtände.
Es waren'demnachfortdauerndzweiNätheverſammelt:
‘ein‘europdifcherund ein deutſcher.Die Hauptgegen-
Aände fürden: erſterenwaren: 1) PolensWiederher-
ftéllung,‘ganzoder zum Theil,alsunabhängigenStaatsz
2) das Schi>ſaldes KönigreichsSachſen-und verſchie-
ener andererdeutſ{enStaatenz-2)

-

Belgiens Be-
ftimütunñguid Begräñnzung¿!:4)Italiens:Schickſal5--5)
WSparſiènsAnſprücheauf dieHerzoothúmerParma und

MPiacenzaz6) -die-von¿Portugalan Spanien begehrte
Burückgabe“der FeſiutgOlivenza;7) dieOrganiſation
‘dérSchweiz:als:neutralenBundesſiaatsz::8) die Ab-
ſchaffungdes Negerhandels,mit großemEifer:von -Eng-
Jand“betrièben;9) Maßregelngegen die:Seeräubereien
‘der‘Barbaresken;Die Gegenſtändefur den lesteren
waren 1)"dieVerfaſſung,welche:Deutſchlandim Gro-

fen zu“Theilwetden -follte,da-mgw < fini<t-verhehlen
Founte,daß diealte:aufgelöſtwar und-ſichnichtwieder
‘herftellenzließz2) dieEinführung-einerfogeuannten
landſtändiſthenVerfaſſung‘inallen.deutſchenStaaten
‘phne*Ausnahine;,als«ere Grundlage--einerdeutſchen
Nationalität,Der Gedankewar,Deutſchlanddurch-die
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ihm zugedachte Verfaſſungzu einem politiſchenKörper
|

zu machen,welcher,féſtgegründetin ſ< ſelbſt,undvoll-
ändigausgebildetfürinnereund äußereZwecke,durch
ſeineLageinderMitte derciviliſirtenWelt,derSchluß-
fein‘einespolitiſchenGebäudeswerde,das den ſámmt-
licheneuropäiſchenStaaten eine“dauerhafteGarantie
ihrerSicherheitund Ruhedarbietenſolle.Nie, mant
fann es mit Uebe1zeugungund Wahrheit ſagen,war
ein der europäiſchenMenſchheitwürdigererGedanke ge-
faßtworden. Deutſchland„- als das Untergeſtell“aller
europäiſchenPolitikgedacht,konntenihtverbeſſertundveredeltwerden;ohnedaß dieganeeuropaiſcheWelt
dadur<hgewann. Ob das,was man vorhatte,durh-
zuführenſey,darübermußte freilihderVerſuchent-
ſcheiden;und“ nur allzuoft im Leben wird der Zwe>
durcheben dieMittel¡erſtórt,dur<hwelcheman ihnju
erreichengedenkt. ]

Bald nachihrèmZuſammentréfenin Wien ma-
ten dieBevollmächtigten,welcheden pariſèrTractat

Unterzeichnethatten,bekannt,7-daß,nachdemſiereiflich
überihreLageund überdieihnenobliegendenPflichten
nacgedacthtten,ſiedielezterennur dann erfüllen
¿u Fônnenglaubten,wenn ſiezwiſchenden Bevollmäch-
tigtenſämmlicherHöfefreie und vertraulicheErörte-
rungeneinleiteten,und daß,zu einemſolchenEndzwee,

:

Q 2
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¿ihe allgemeine Zuſammenberufungder Bevollmächtig-
ten bis auf den Zeitvunftverſhobenwerden müſſe,
wo die von! ihnenzu ‘entſcheidendenFragenden Grad

der Reifegewonnen“ hätten,ohne welcheneinmit den

Gruüdſäßendes Völkerrechts,den Stipulationendes

pakiſer“Friedensund ‘dengere<tenErwartungender

ZeitgenoſſenmöglichſtübereinſtimmendesReſultatnicht

erteichtwerde.“ Die förmlicheEröffnungdes Congreſ-
ſeswürde demnach‘bis zum x Nov. auêgeſeßt,indem

die bevdllmächtigtenMiniſterin der Hoffnung:lebten,

Dnß‘die,in der ZwiſchenzeitvorzunehmendenArbeiten

‘zuyBerichtigungder Ideen, zur Auëgleichungder An-

fchtenund zur Beförderungdes großenWerks,welches
dek GegenſtandihrergemeinſchafilichenSendung war,

iveſeintlihbeitragenſollten.Indem ſieſichſo erklâr-

‘ten,dachtenſieſichdieSchwierigkeiten,aufwelcheſie

fioßenwürden,unſtreitiggeringer,als ſieinſih ſelbſt
‘warén. Ihr Wunſch war, den -Congreßin möglichſt

furzerZeitju beendigenzihreVorausſeßung,daß die

“TeßtenMonate-des Jahres 1874 dazu ausreichenwür-

den. DieſeErwartung:wurde nichterfüllt.

‘WelcheNolleFrankreichaufdem Congreſſezu ſpie-

fen'gedachte:dieszeigteſh, ſobaldjeneErklärungder
bevollmächtigtenMinifterin Frankreichbekanntgewor-
denwar. Ein Commentar überdieſelbe,inden Mo-
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niteur vom 22 Oct. eingerückt, kündigte die Denfungs-
att ſeinesCabinetsnur allzubeſtimmtam. „Jene Er-

klärung,hießes, ſeydieerſteGewáhrleiſtung,desGei-

ſtesder Weiéheit, welcherdie Arbeitender verſammelz
“

kên Bevollmächtigtenleitenwerdè: denn nux gus dex

Reiflichkeitder Rathſchlägeund ‘aus dem- Schweigen
allerLeidenſchaftenkönne die ſ{<üßendeAutoritätder,
in dem leßterTractate von Paris:angerufenenund ait-

erkannten,Grüutdſäßedes Völkerrechtshervorgehen.Es
werde demnachdie größeErwartung

« der Zeitgenoſſen

befriedigtwerden: deun mit Sicherheitkönne man voa

denbevorſtehendenUnterhandlungencinReſultaterwar-

ten,wel<esAllem entſpräche,was das Völkerrechtund

das allgemeineGerechtigfeitêgeſeßder Nationen gegen-

einandervorſchrieben.Zu einerZeit,wo diegrößten
Mächteſichvereinigthätten,um in diegegenſeitigen
Beziehungender Staaten die Achtungfür-Eigenthum
und dieSicherheitder Thronen zurückzuführei,  kdune

man nur politiſeVerhand!ungenerwarten,welche-die-
ſen Charafterder Biligkeirin ſich<lö}en.Europa
nehme dieſeglfi>lichenVorzeichenanz undFrantreich,
ohne im Mindefteneiferſüchtigzu (cynaufdieVorthei-

le, wel<e andere Staaten vernünftigerWeiſegewärti-
gen könnten,wollenur zur Feſtſtellungeinesgerechteu

Uleichgewichtsbeitragen.- Da es alleBeftandtheile-der
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Kraft und des Glues in ſihtrage,ſoſuchees derglei-

<en ‘nit jenſeitsſcinerGränzen.Es verſchließeſein

Hhrallen Einfliſterungen,welcheaufZurü>führungder

SyſtémebloßerConvenienzabzwe>ten;und,ſcineRolle,

welcheihm vordem dieAchtungund Erkenntlichkeital-

lérNationengeſicherthätten,wiederaufnehmend,«ftrebe
es nah feinem anderen Ruhme, als nah dem, deſſen

Gewährleiſtungaufder VereinigungderStärkemit der

Mäßigungund Gerechtigkeitberuhe. Nur die Stüße

des Schwachen,nur der Vertheidigerdes Unterdrückten

wolle es ſeyn.“War (was ſich-ſ<werlihvorausſeßen

ließ)dur dieRükkehr“der alten Dynaſtienichteine

ebenſo plöuliche‘alsgänzlicheSinnesänderungderFran-

zoſenbewirktworden: ſo konnte dieſegleiëneriſcheSpra-

<e niemand täuſchen;und was Frankreichmit derſel-

ben beabſichtigte,zeigteſichnur allzubald.
*

Die Lage der europâiſ<henStaaten, in Anſehung

des Beſißſtandes,war um dieZeit,wo der Congreßzu-

amientrat,folgende.Portugalund Spanienwaren in

ihréaltenGränzenzurügetretem..Den Gebietsumfang

Frankreichshatteder pariſerTractatbeſtimmt.Oeſter-

reich“hatteſi< der illyriſchenProvinzen,des Herzog-
fhums Venedigund der Lombardeibemächtigt;und der

Großherzogvon Würzburg,.einBruder des Kaiſersvon
Oeſterreich,"wax in den Beſitzdes Toskaniſchenzurü>-
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getreten. Rußland hatte das HertogthumWarſchau
vorläufigan ſich‘genommen, und begehrtedieZurük-

gabe “allesbeſſetrwas ehemalsder“Republik:Polen
atigehörthatte. Großbritannienmachtedas,‘wases.
durchden pariſer"Tractatauf Koſten-Frankrcihs:-ge-
nommen hatte,ebenſowenig zum Gegenſtandvon Er-
örkerungen,alsdas Vorgèbirge-der guten Hoffnungund
dieInſelHelgoland, inderen Beſißes durchden Ne-
volutionskrieg.gefommen war. - Baiern ſogarwar dem
Beiſpielevon Oeſterreich;Rußlandund Greßbritannien“
gefolgt,indem es ſi<ohneZeitverluſtdes Würzburgí-
ſchenbemächtigthatte,welchesihm-theilsals eineBe?
lohnungfürſeinenBeitrittzu der!großen:Allianzim"
Jahre 1813, theilsals eineEntſchädigungfür:ſeinen
Antheilan Tyrolverſprochenwar. Preußen hatteſih*nah der SchlachtbeiLeipzigund dem Rücfzugedet“
Franzoſenüber:den Rhéin: nur derjenigenProvinzen"
wiederbemätigt,.diees vor‘und ſeitdem Friedenvon
Tilſit“theils.anden Königvon Weüphalen, - theilsan!
den Körnigvon Sachſenin dem Raume von der Elbe:
nachdem Rheinhinhatteabtretenmúſſenzſeinefrân-"
fiſchen.Staaten befandenſichno in den HändendesKönigsvon Baiern,welchemderKaiſervo Oeſtérreich
inde viertenArtikeldes Allianz-Tractats'von ‘Ried*cinevolle-Entſchädigungfüralle dieAbtretungen:ves“



E
ſprochenhatte,die er zur SicherungeinerbeidenStga-
ten angemeſſenenMilitär- Liniean Oeſterreich

-

machen -

würde. Gebührte:ihmEntſchädigung,fürdas, was er

ſeit1806 eingebüßthatte,ſo:gebührfeihm auchBeloh-
nuag fürſeineVerdienſte:-unm-die-BefreiungEuxropa?s:
Verdienſte,welche:garnichtverkannt werden konntem-

Der Maßſtab-fúrdiefe Entſchädigungen-undBe-

lohnungenFonnte ſ{werli<ein anderer fy, als der!

Territorial-Umfang und dieBevölkerung,welchedem
Königreiche„vor dem;Kriegevon 1806 eigengeweſen
waren. - Ei7 Hauptpunkthierbeiabèr war,--däß,da der:

Kaiſervon :Rufianddie -Idee-einerWiederherſteltung!
Polensraſtlosverfolgte,und dur keineVorſtellungew
davon abzubringenwar; jenèsSüd- Preußen,welches
ſeitdem.Jahre:1807 dieBenennungeinesHerzogthums:
Warſchauerhaltenhatte,nichtan Preußenzurückfallen
Fonnte..Was auch

-

jenſeits1-des Rheins:dem Königé
,
vom,Preusen zu Theilwerden:mochte:ſo:ſtandendieſe
Provinzenmitden:übrigenBeſtandtheilen:ſeinesReichs

nur tn-einer-ſhwacheuVerbindung,und-fonnten,ver-

imndgeihrerNachba:ſchaftvon Frankreich,mehr in dem:

Lichte:einerLaſtbetrachtetwerden. UnterſolchenUm-
fändenbliebſ{werli<etwas anderes übrig,‘alsdas-
Königreich.Sachſen zu Preußenzu ſ<lagen.Sofern:
dieswirflichgeſcthah,-gabes in DeutſchlandeineDyna-"
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ſliéUnd cinKönigreichweniger:einVerluſt,welche
Deutſchlandbei der FülleſeinerDynaſtieènund:unab-
hängigenStaaten nihtempfundenhabenwürde, wäh-
rend eine folhe Anordnung zu einer ausgezeihneten
Woöhlthat--fürEuropa ‘geworden ſeyn:würde, deſſen
Zwietrachtdur< nichts#6 ſehrgenährt-wird,alsdurch
die-VielherrſchaftDeutſchlands.Nach“‘allenbisherigen
Begriffenvon Glèichgewichtwar dieſeVereinigungſo:
gar nothwendig:demi,wenn die-WiederherſtellungPo-“
lens+gelang,ja-wennRußland!ſeineKraft auchnur
durchdasHerzogthumWarſchauvermehrte:ſo lagnichtF
näherals dieVerſtärkungPreußensdur Sachſen,woe
fern-DeutſchlandirgendeinUnterpfandſürſeineRuhe
und ungeſtörteFortdauer‘gewinnenſollte.Für den
König von Sachſen waren mehrereEntſchädigungen
denkbar,wenn man nicht!dievolle Strengedes Rechts“
an ihm, als NapoleonstreueſtemAnhänger, ausúben
wollte;“unddas ſächſiſcheHaushatte ſihum ſoweniz"
ger ¿zubeklagen,- da:FriedrichAuguſtkeineLeibeëerbên
männlichen"Geſchlechtshatte,aufwelcheſeinDREforterbenfonnte. E

Dies allesſprachfáreine VereinigungSachſens*
mit Preußen;und man konnte no hinzufügen,dag“
die-Bewohnerdeserfieren-Königreichs,alsſolche,welche
Sprathê,Kirchenthumund Beſchäftigunamit denPrez



ßen gemein haben, ‘übrigens von dieſenimmer abhäm-
gig:geweſenſind,an dem ihnenbevorſtehendenSchi>k-

ſalnichts:zu bejamnmern-hatten.Während des Krieges

waren die bündigſtenVerheißungethierübergegeben
_wordenz:und,im Vertrauen aufdieſelben;war Preußen
aufdem Congreß:erſchienen.RußlandhatteſcinWort

gegeben,weiles nur unter dieſerBedingungdas Hers

zogthumWarſchauerwerbenfonnteznihtminderOeſier-

reich,weiles-fehrwohlfühlte,wie vieles-denAnſtren-

gungen: Preußensin HinſichtſeinerVergrößerungen:in

Ätaliemverdankte;endlichauh England,welches!gegen

Veränderungen,dieder Beſisſtandauf dem Feftlande

erleidet,gleichgültigeriſt.Das Gehäſſigeeiner gewalt-

ſamenAneignungvon ſichabzuweuden, ‘hattePreußen
die Verwaltungdes-KönigreichsSachſen.währenddes

Kriegesden Ruſſenüberlaſſen,JIndeßwar der.Augen-

blick«gekommen, wo das SchickſaldieſesKörigreichs
entſchieden!weiden mußte. “Den 27 Oct: legte:der ruf-

ſiſcheGouvérnde,FürſtRepnin;,îin--Folgeeinerzwiſchen

Rúfland und:PreußengeſchlofenemnUebereinfunft,wel-

hex Oeſterreichund England beigetretenwaren ,* die

Verwaltungür die-HändepreufiſcherCommiſſariennie-

der’,und zeigteden {ächſiſchenBehörden‘vorläufigaun,

daßdieVereinigungSachſensmit Preufennächſtensauf
einenoh förmlichereUnd feierlichereWeiſewerde bekaunt



gemacht werden. Unmittelbar: darauf nahmen die preu-

fiſchenBevolluächtigtenproviſoriſchénBeſiz-von
dem KönigreicheSachſenzund zu'Dresdenließſcheine
Regierungs-Commiſſionnicder,welchedieſämmtlichen
Verwaltungszweige'umfaßte.“Nienrand;oder:doch“nur
Weiiige, zweifeltenan der Vereinigungder Sachſen
mit den Preußen:ZwarproteftirtederKörnig:von Sach-
ſeninder Nähe von“Berlinaufeinem Landſize,Frie-
drichsfeldegenannt,gegen‘dieBeſiznahmeſeinesKd-
nigreihs,‘von welcherer behauptete,daßſie dem gro-
ßen Zweckedes ſo glüEli<hbeendigtenKrieges,dér
Erhaltungund“ Befeſtigungder “rechtmäßigenThroné,
ſ{uurſtra>sentgegen laufe;zivarbehaupteteer, daß
dem KönigreicheSachſendieErhaltungſcinerIntegri-
tätauf das Beſtimmteſteverſprocheny, ‘und daßfich
dieErhaltungſeinesNegentenſtammesdavon nicttrett-
nen laſſe:allein,ganz abgeſcheuvon der Ungunſt-in
welcheFriedrichAuguſtdurchſeine:ſtarreAnhanglichkeit.
an Napoleongerathenwar, ſehienenjezthöhereInter
eſſenentſcheidenzu müſſen,als: die einereinzelnen!Dÿ-
naſtiezund, ‘von Rußland,Oeſterreichund“England.
unterſlüst,Fonnte der Königvon: PreußeneinesglúÆ-
lichenAusgangsum fo ſichererſeyn,weil er ſichanheiz
{ig gemacht hatte,Sachſen ſeinem-übrigenStaaten
nichtals:eineProvinzeinzuverleibenyfondern‘es mit
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 denſelben'uuterderBenennungeincs„KönigreichsSach-
_ fen‘“zu vereinigen,und an ſeinerVerfaſſung,bis zum

DaſeyneinerdeutſchenConſtitution,nichtdasMindefte
zu verändern.

“ Der Lärm,welchendieBeſiznahmeSachſensdur
Preußenhervorbrachte,ließauf feinenglülichenAus-
gangdesganzen Handelsſchließen.Er gingvon Per-

ſone aus, welche,in ihremPrivilegienbedroht,dié

Vereinigungdadurchabzuwendenſuchten,daß ſe Preu-

_ßensPolitif’verläumdetenund als beſondersgefährlih
für Oeſterreich"darftelleten.Wie groß auch die Be-

ſhränftheitwar, welcheaus dieſenReden hervorleuch-

tété, ſo gabenſe do< Gelegenheit,wahrzunehmen, in

welchemLichtePreußensVerdienſteun Deutſchlandbe-

trachtetwurden, und wie wenigman geneigtwar, ihm

Gerechtigkeitwiderfahrenzu laſſen,wenn es darauf

ankam,DeutſchlandsVietherrſchaftzu retten.
: Die Pro-

duktè ſäcſiſ<erSchriftſtellerwaren zwar etwas, wöor-

über man üm ſo leichterhinwegkommenfonnte, da es

niht an Köpfenfehlte,wel<eſi<Preufensannahmenz
Faum  áberwar der Lärm allgeméiner‘geworden,als -

diéèfranzöſiſche‘Geſandtſchaftzu Wien ſichdes Königs
von Saſen in einerDenkſchriftannahm. ‘und den Gé

ſihtéduntet,aus welchem die VereinigungSachſensniit

Vreußenbetrachtetſeyn wollte,mit ſolcherGeſchicklich-



keit verrüdte, daß es, von jezt an, faum no< möglich
war, flgr in die Sache zu ſehen. |

Es fam daraufan, daß entſchiedenwurde, welche
Folgenes fürDeutſchlandund fürganz Europa haben
würde,weny ¿weiMiüionen Menſchen,welchebisher|

ihreneigenenFürſtengehabthatten,unterden unmit-
telbarenSchuß einergrößerenMacht kämen, welthe
wahrlichniht dafürbekannt war, ihrenUnterthauen
von irgendeiner Seite her Gewalt -anzuthun.Dieſe
Fragenun beantworteteFrankreich,wo nichtmitaller
Feindſeligkeiteines Beleidigten, der nichrvergeſſen
konute,wie vielAbbruchihm dur< den.AbfallPreu-
ßensgeſchehenwar, doch.mit allerder Hinrerliſt,wo-
mit es. ſichimmer desgeſellſchaftlichenZuſtandes.von

Deutſchlandangenommen hatte, um ſeineeigeneStärke
auf ‘dieSchwäche dieſesReichs zu gründen.7, Die
Frageüberdas SchickſalSachſens und ſeineësSouve-
räns,meinteeê, fônneaus dem doppeltenGeſichtspunft
desRechts und der Nüßlichkeitangeſchautwerden:
Man ‘redevon dem Körigreicheals:vou einem vakanten
‘Lande,von dem Königeals von einem Verbrecher, der
böhfensGnade ¿u erwartenhabe,Dieſer Kóniaaber
habenichtabgedanft;und wenn er feineRechteverlo-
xeu hake,ſo müſſeman

-

eins‘von beidenannehmen,
aämlihentweder,daß Eroberung:ihnum.dieſelben9e:
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bracht, oder. daß: ein Rechtsurtheil-ihn derſelben:beraubt
habe. Als der UnterdrückerEuropa’süber das von

ihm,eroberteHannoververfügt,habeEngland,anſtatt
dieRechtmäßigkeitdieſexVerfügungamuerkennen, der-

jenigenMacht den Kriegerklärt,diees von jeneman-
zunehmenſi gefallenlaſſenhätte;und als, um Re-
preſſalienzu.úben, EnglandGuadeluve au Schweden
abgetreten;habederſelbeUnterdrückerEuropas von ſei-
ner Seite dieLehreverworfen,daß dieEroberung:an
und fürſichdie Souveränetätrauben fönne. England
Und ſeinFeindhättenalſogleichſehrdieſeLehre ver-

worfenz und durcheinebloßeEroberunghabedas Kô-

nigreihSachſen nichtvakant werden Ennen. Zuvers
läſſigſeyder Königvon Sachſennichtgerichtetworden;
man habeihnweder vorgefordert,-no<verhört;und er
befindeſichdemnachin dem ZuſtandeeinesAngeklag-
ten,d.h. ineinem Zuſtande,worin man nichtdas Recht
verliere,fürunſchuldiggehaltenzu werden, bis die
Verurtheilungerfolgtſey.MüſſederKönigvouSachſen
gerichtetwerden, ſo entſtehedie Frage:dur<Wen ?

Etwa durchſeineAnkläger?etwa dur< Die, welche
ſichdurch:ſeinLand zu bereicherngedächten?etwa
dur<hDie ,- deren PolitikjeneNothwendigkeîtgeſchafs
fenhabe,welcheihnloéſpre<evonallendên Fehlern,
die erhabebegehenFönnen? Solleex von Sachſen

-
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gerichtet werden? Aber Sachſenwünſcheihminbrünſtig
zurúeF.Von: Deutſchland?Aber ‘Deutſchlandverlange
‘vor allen-Dingen,ihn in ſeineRechtewiederhergeſtellt
zu ſehen.Vow-dem: Congreſſe?Wer von den Mini-
fern,wel<heihnbilden-ſollten,habe einenſolchenAuf-
trag erhalten?Und wozu alledieſeFragen? Brauche
man den Souveränen Europas zu fagen¿ daß Könige
Teinen-gnderen-Richterhabe, alsden, der-das Recht
richtet24nd braucheman zu-furchteu„2-daßaus dem
«Munde dex MiniferdieſerSouverâtteandere Maximen
hervorgehenwürden?

+

Der Königvon-Sachſenſeynicht
gerichtetworden, weiler nihtgerichtetwercen fênne.
Wie ſollteer alſovecurtheiltſeyn? Doch- ſelb|>zuge-
geben,daß er; es ſcyuFfönne,daß er eswirklichſey:
‘nachwelchenNechtsgrundfägen- werde die gegen ihn
ausgeſprocheaeStrafe auch auf die:PrinzenſeinesGe-
ſchlehtsausgedehut,und aufdieherzoglicheLinie,welche
in den Reihen dexVerbündetengefochten,ihx-Blut
vergoſſen,allesfürdiegemeinſchaftlicheSacheaufgeo-
pfert--habe?Sollte die,von aufgeklärtenNationen
ausihrenStrafgeſesbüchernverbannteCouſiefationin
das allgemeineNechtEuropa?s-eingeführtwerden?
SolltedieConfiskationeinesKönigreichsminderge-hâſſûgfeyn,alsdieeinerbloßenStrohhütte?Carlder
„FünftehabeyahdexVerurtheilunsJohannFrieduichs,



der ſeinVaſallgeweſen,das Kurfürſtenthumhichtauf
ein fremdesHaus Ubergetragen;und würdedas verei-
nigteEurdpya, ‘wenn es überFriedrihAuguſt,richten
föunte,- minder : geïe<t-ſeyn;als“Carl der Fünftees
geweſen?KönnteésdenverbündetenMächten,alsWie-
derherſtellernvon Euröpa, eifalien,den Beiſpielen.zu

folgen,welche,dieRegierungCarls des Fünftendarbie-
te? In allenDingenmüſſeman dièFolgenerwägen,
‘twelchëſieHabenföhnen: Handeln,als ob’die:Etöbe-
rugdie Souveränetätgewähre,diesheiße,das Staats-
recht‘von Europa!vèrnihten,und den ganzen Weltthzeil
unterdievollziehendeMacht der Wilkührſellen.Sich
alsRichtereinesSouveräns betragen,heißealleUm-
wáälzungenbilligen;heiße,Jemand,"der nichteinmal
gerichtet“werden fönne,fürverurtheilthalten?heiße,
die ‘erſtenGrundſägeder Gerechtigkeitund der Ver-
nuaft ſelb unter dieFüße treten.Und Wem werde
«das,was man in BeziehungaufSachſe vorhabe,“nüt-
Tichwerden? Etwa Preußen? Zwei MillionenUntet-

thanen, welcheſi<vielleicht.er nah einem Jahrhun--
‘dertmit derneuen Dynaſtiebefreunden,ſichfürunter-
‘déù>thalter,und jèdesMittel,aus dieſexUnterdrük-
Fung hervorzugehen¿“mit Freuden“ergreifenwürden,
Fönittenfür!Pteußennur einGegenſtand‘derVerl-gen-

Heit‘derUaruheund ‘derGefahrſeyn.Anſtattalſo
Preußen



Préußei zu verſtärken,worde nian és nuk ſ<wäHen.
WelchesRechthabeübrigesPreußer,ſich“dieGüterſeinerNachbarn anzueignen?Habe“mân den vergé:
fen,welchenSchußes Deutſchlandin den Unterhand-
lungenvon Baſel,von Raſtadt,von Regensburguns
1805 zu Wien gewährthätte?Würde DeutſchlandVor-
theildavow*ziehen?Um DeutſchlandsAngelegenheiten
¿ufennen „müſſeman ſeineWünſchebefragen."SeineFürſtenwären gewißnict:zweifelhaft‘darfiber, ‘tas ‘ſiewünſchenoder:fürchtenſollten;alle aber,eineneîni-
gen ausgenommen,meinten,és ſeyum Deutſchlandge-
ſehen,wenn Sachſenaufgeopfertwerde.Deut{chländs
innereLageſey:übrigenseinsvon denſtärkſtenHindertiſſenfütdieVereinigungSachſensmitPreußen.Ueberallglúhedas Feuerunter der:Aſche,uud jene“Vereinigungwerdè
¡u einen.Funken werdens‘der‘allesin Flarrmen“ſeßé.Und, wenn. diesgeſchähe,würdeFranfreih*wohlruhi-
ger Zuſchauerdêr bürgerlichenZwietrachtbleiben?‘Es
ſeyvielmèhrzu glauben;daß es dieſelbebeñnußerweidéz
und daran werde es vielleichtwohlthun.-Und wel<hen
Vortheil'werde Englandvon derVereinizuigSachſeÿsmit Preufen: ziehen?Der“ Markx von“Leipzig®wetdsihm verſchlo}enwerden, Ein Vorwand,“wiederdiPreufen,dur< Sachſenverſtärkt;eine deſtoſtärferè
Schußwehr:gegen Nußlaudabgebenwerde,ſey‘beinahèMi E
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lächerlich. Die Souveräne“ von Rußland und Preußer
ſeyesdurchBande vereinigt„ welchevorhaltenwürdet;
ſo langeſielebten:* Keiner voi beiden habeUrſache,
den anderen zu für<ten;und wenn nach:ihremTods -

Preußenfichauf. Rußlandſtute,um in Deutſchland
eine größereAusdehuungzu gewinnen— wie würden
alsdannDiejenigen‘urtheilèn, ‘welchegegenwärtig:¡u
dem ebengenaunten Zwe>e füreineVereinigung:Szch-
fensmit Preußenwären? Oeſterreichs:und Preußens
Einigkeitſeynothwendigfür dieRuhe und Sicherheit
Deutſchlands;>aber die Art und Weiſe, wie man mit
Sachſenumſpringengedenke,werde’die fo eben unter-
dráte NebenbuhlereiaufsNeue in:Gang bringen.
So erklárteſi< diefranche Geſandtſchaftüber
den vorliegendenGegenſtandz- ſoregtefie,“gleichna<
ihrem-Eintritfin Wien, alleAntipathieenan; ſoſuchte
fie,unter-dem Deckmantelder:Frêéundſchaft,Unparthei-

._Tichfeitund Weisheit, Frankreichsverlorengegangenes
Nebergewichtwiedetherzuſtellen.-In Parisſelb|blieb
Man nichthinterdiefenErklärungenzurü>.Der Mo-
niteur7 no< immer das:Amtsblatt,wiederholteſieute
ter anderenWendungenz- und“wenigfehlte’daran,daß
erznichtdiéſelbeSpracheführte,welcheihm unter Nar
Poleo eigen geweſenwar. Zum mindeſtenbehielterfeinealtenKunftgriffebei. Jn einem,von Bambetg
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datirten, Artikel fellte er- die Vereinigung Sachſensnit
Preußen«alsetwas dar,das großenSchwierigkeiten
unterworfenſev,und fügte,alsdannhinzu:-„daß,wenn
der-Congreßzu Wien.geneigtſeynſolte,dieNuheEu-
ropa’svon Neuem bloszuſtellen, dieVorſehung,- mit-
ten im Schooßedes Unglücksund der Ergebung,- we-

“nigſtensEinen Souverän vor der allgemeinenAnfte>ung
bewahrthabe; und:daß:dieſerSouverän,ſeinenRech-
tenzurü>gegeben,der Ehrſuchtwie der Rachefremd,
und immer nur darauf.bedacht,wie er dieMaximen
der Großmuthund Mäßigungauf feineRegierungan-
wenden wolle,„vielleichtalleinberechtigtſey,überden
Königvon Sachſenzu richten.Ludwigder Achtzehnte
aber ſpreche’dieſenKöniglos, nichtvermögeirgendei-
nes Eigennuzesdex Politif,ſondernvermögeſeiner
Grundſäge,von welchenzu wünſchenwäre,daßſie:in
EutopaAllgemeinheitgewönnen.““So- nahm ſihLud-wigder AchtzehnteeinesMonarchenan, der(dieslâßt

- ſichnichtläugnen)alles,was in ſeinenKräftenſtand,.
gethanhatte,um die RückkehrderBourbons nac
Franfreichzu verhiudern;und ſoward ebendieſer-Lud-
wig der:Aehtzehnteeinem„anderenMonarchenhinder-
lih,dervielleichtnur alzugültige:Anſprüche;aufſeineDankbarkeithatte.DochhierentſchiedengudereDin-
865 „und indemdieSache.des Königsvon Sachſen.

î
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in Frankreichſs warme Vertheidigerfand,waltete
ſ<werli<hderWunſch vor, diefenMonarchenvor einer
Ungerechtigkeit:zu bewahren; vielmehrentſchieddas

Verlangen,ſh in den neuen Händelngeltendzuïma-
chen,und diedeutſcheVielherrſchaft,dieſeerſteGrunde
lagefürFrankreichsrelativeStärke,aus allenKräftenzu vertheidigen.

Kaum aberwar íùFrankreichdasZeichenzurVertheis
digungdesKönigsvon Sachſengegeben,alsderſelbeGe-
genſtaidauc<in GroßbritanniendieGemütherzu beſchäf
tigênbegann.Die Oppoſitions-ParthéidesParliaments,
immer bereit,ſichgeltendzu machen und aufVolksvorur-
heileeinzugehen,forderte.von den MiniſterneineErklä-
rungüberdieFrage:ob wirklicheineUebereinfunftvor-

handenſey,durchwel<eSachſensVeréinigungmit Prêu-
ßenvon England!genehmigtwerde. Die Art und.Wei-
fe,wie man ſi<überdieSacheſelb erklärte,bewies,
daß man in ſeinenUrtheilenüber dieſelbegemeinen
Rechtsbegriffenfolgte,deren Anwendung aufpolitiſche
VerhältniſſemitſogroßenSchwierigkeitenverbunden ift:
aut!meiſtenaberintereſürtedie brittiſcheHandelswelc
dèr-Markt von Leipzig, den ſieniht verlierenwollte:
Die Antwort der Miniſtérwar auëweichend,und blieb
es;bis dieDingeinWien eineſolcheWendung genonm-

me hatten,daßſe mit Wahrheitſagenkonnten,es
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‘fey gar niht mehr die Nedevon eiuer Vereinigung
Sachſensmit Preußen. Indeß war der Lärm,welchen
dieOppoſitions- Partheigemachthatte,immerin ſofern
¿um Vortheiledes Königs:von "Sachſengeweſen,als
‘brittiſheMiniſter:gekn einlenken,weni es daraufan-
fommt, Vorwürfen¿u entgehen,die ihnenvon ihren
Gégnertú:gemachtwerden:édunen: “ash

Oeſterreichſcheintſichin dieſerAngelegenheitziem-
lih neutral verhaltenzu haben. Wir laſſenes dahit
geſtellt,ob es,im FalleinerVereinigungSachſensmir
Preußen¿nuk dieBedingunggemachthabe¿daß Dregs-
"den,niht:befeſtigtwerde. Gleichgültigfounteihm die
¿Sacheſelb|-niht ſeyn,theilsvermögederVerwandt-
„ſchafts- Verhältniſſe, worines zu dem ſächſiſchenHauſe
fiand,theilsvermögeder Idee des ruſſiſchenKaiſers,
Polenwiederherzuftellen: eiueIdee;welcherſichOefter-
reichverſagenmußte, weun es Gallizienretten wollte,
¡udeſſenErhaltunges in:jederBeziehungaufgefor-
dertwar. .

is 4
NIP!GN Baie,

Welche Schwierigkeitenſ{<-au< der Vereinigung
SachſensmitPreußenentgegenſtellenmochten:derKno-
fen mußte auf irgendeineWeiſegelöſtwerden, Ganzkonnteman Rußland mit ſeinenForderungennichtzu-rü>weiſenzdenn ſiefolgtenaus dem bedeutendenAn--
theile,welchenes gn dem leßtenKriegegenommen
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hatte, War aber dies der Fall, und niußte Preußen
Verzicht leiſtenaufdas, was ihm aus der letztenThei-
lung.Pôlenszugefallenwar: ſomußte es dafürentſchä-
digt.werden: Nun gab es zwar jenſeitdes Rheiñshiu-
reichendeEntſchädigungsmittel;alleinmit dieſenkonnte
ſichPreußennihtgeradezubefaſſen,weil ſic,von-dem
Körperder Monarchieallzuweit entlegen,eineVer-

. bindlihkeitaufbürdeten,welhe {werli< zu erfüllen
war, wenn Preußenſiealleintragenſollte,nämlichdie,
gánz Deutſchlandgegen Frankreichzu beſhüßen.Un-
gemeineCombinationenwaren erforderlih,um hierdas

rechteMittel:zu findeir.Ehe ſiegemacht:wurden, wär

der Congrèßim Begriff,unverrichteterSachèausecinän-
der zu"gehen.Feſtentſchloſſen,Gallizien¿u-behaupten,
ſeßteder öſterreichiſcheHof den ruſſiſchenKaiſerin einte

ſolhéVerlègenhèit,“"daßer ſeinenBruder, deu Groß-
FürſtenConſtantin,nah Warſchauſendete,un den-Po-
lei,ſówohldieſesHerzogthumsals der übrigenProvin-
¿en, ſcinenWillen in Anſchungder Wiederherftellüg
ährerUñabhangigkeitbékannt-¡u machen:Dér frandoſi-
henGeſandtſchaftwurde, ſovielwir wiſſen¿ vow den

verbündetenSouveränendie Weiſungertheilt,:das fe
ihreSprachein-Angelegenheiten,welcheDeutſchland
beträfen,mäßigenmöchte,wofernſiederKränkungent-
gehenwollte¿ ihreReiſepäſſe:zu erhalten.So trateïn



augenbliÆlicherStillſtand.indieUnterhandlung,tvelcher
unſtreitignichtwenigdazubeitrug,daß Alle zur Beſin-
nung famen. Unterdeſſenhattenſh in dêm ¿weiten
Rathe,welcherDeutſchlandsConftitutións-Angelezeir-
heitenbearbeitête,dieDingeauchgenug entwi>elt,vdß
man mit großerBéſtimmthéitvötherſehènkonnte“ wîe
vielín dieſerHinſichtmöglich*'ſeÿ#würde,und wie viel
nichtzund da-die-Berath{chlagungenüber Deutſchlands
fünftigeconfitutiounclleGeſtalteinen nur allzugrößen
EinflußaufdieleztenMaßregelnin!‘Beziehungauf
Sachſenhatten: #0iſtes Zeit,mit vorläufigerUebérgé-
hung vieleranderenGegenſtände',"welche‘dieAufmetk-
ſamkeitdes güoßen'europaiſchenNathsinAnſpruchnahÿ-
‘men, vondieſemju rèdeu.

Dié Vérfaſſung,welcheman Deutſchland{uin
gêdachte,ſollteim WeſentlicheneineBundesverfaſſutig
ſeyn,ſ< in Hiüſichtder Wirkungen,welchedieſemit
ſichführt,aber dadur<von ihruntetſheiden,däßſe
die,jedemStaatékörperfo‘nothwendigeCéêntral-Gês
walt nihtgämli<ausſ{<lö}ſe,ſondernſe nur dem Uñ-
‘abhängigkeits- Geiſteder deutſchenFürſtenaupaßte.Jn
dieſem“Gedanken, dem ‘verſtändigſtenund “liberälſtén,
ivelher‘unter den obwaltendenUmſtändengefaßtwer-
den fonnte, ‘waren Oeferreihund Preußenéinderſtan-
den,und gemeinſchaftlichwolltenfé die!CétifralGè-



walt von Deutſchlaudbilden, Mehrere Conſtitutiens-
Entwürfewarenzu dieſemZwe>-gemact worden. Der-
jenige:von di¿ſen-Entwürfen; über welchenDeſterreich,
Preußenuud Hannovereinverſtandenwaren, rührtevon
dempreußiſchen,BevoUmächtigten, Freiherrnvon Hüm-
boldther,und war folgendenJnhalts.
_4,Die Staaten Deutſchlands(mitInbegriffOeſter-

¿reichsund PreußensfürihredeutſchenLänder)vercini-
gen Mh,zu einem-Bunde,welcherdie Benennungdes
„deutſchenBundes führt;

*

und jederEintretendeleiſtet
Verzichtauf-dasNecht,ſichohyeZuſtimmungderUebri-
961. davon,zu ‘trennenDer Zwe> dieſesBundes if
dieErhaltungdecäußerenRuhe und Unabhängigkeit,und die innereSchouungder verfaſſungsniäßigenRechte
jederClaſſe:derNation.- Indem die Bundesgliederzur
Erreichung.dieſesZwe>s ¡uſamuentreten, behalten-ſie,
alleund jede,den vollenund freienGenuß;ihrerRegie-
rungöôrecte;:in ſoweitdieſelbennichtdur< den ſo eben
angegebenenZwe>-beſ<yänft,und dieſcBeſchränkungen
in derBundesUrkunde namentli<hausgedrüe>tſind,
Der Zwe> desBundeswirderreicht:1) durchdie-mit
einerEintheilungDeutſchlandsin eineAnzahlvon Krei-
fenverbundeneAuordnungeinerBundesverſammlung,
welcheaus einem-Nathder Kreisoberſtenund eincm
Nathderübrigen:Ständebeſteht;e) durchdenEin-



Muß; welcher jedem Kreisoberften nah dem Iuhalte: der
Bundesurkunde und unter der Auficht- der Bundesver-
fammlung->úber die Stände- ſeinesKreiſes"-anvertraut
wird. Jm Rath der Kreiëoberſtenerſcheinen!Oeſtex-
reichmit zwei,Preußenmit zwei,‘Baiern mit einer,
Hantover-miteiner,Würtembergmiteiner:Stimme.
Er if ununterbrochenin derſelbenStadt:verſammelt,
entſcheidetnah der Mehrheitder'-Stimmen,„:und ‘es
werden ſo vielKreifegebildet,als Stimmen indeſſen
Rathe ſind.Ihm gebührt,2)auéſchließlichund -altein,
dieLeitungder ausübendenGewalt desBundes, die
Vertretungdeſſelben,ſoferner als:ein-Gaues gegen
auêwärtigeMächteentſcheidenmuß, die EntſcheidungüberKriegund Fricdenzb) zugleich:mit den Fürſten-
und Ständerathe,dieBeſorgungderjenigenGegenßfände,welchedenWirkungskreisdieſeslegtenausmachen,DerRath der Ständebe�téht:1) aus einerAnzahl-fürſtliz|er Häuſer,den Kreisoberſtenmit eingerechnet,mit
Virilßimmen,dieHäuſerſelbſtgewähltya dem
Alterder Fürſtenwürde,dem Glanzeder Geſchlechter
‘Und derVolksmenge,dergeſtalt,daß, außerallenalt-fürſtlichenHäuſern,einigeneufürſtilihein dem Nathe|
ſisen,wiewohlnur ſolche,derenLäudereineBevölke:
rung von 200,000 Seelen habenz 2) aus den übrigen
fürſtlichenHäuſernund den freienStädtenmit Curint-



Stimmen. Dieſen Rathe gebührt,“jedoch:‘nur zugleich
tit dem Rathe-der Kreiéoberſten,und zwar“ſo, daß
beidein abgeſodertenKammern rathſchlagen,"die'ge-
ſeßgebende-Getvalt des Buñdes, und er beſchäftigtſich
daherhauptſächlichmit allgemeinen,aufdie ‘innere

Wohlfahrt.gerichtetenAnordnungen.Nur einmal"vét-
*

ſammeltex ſichalljährlich,und bleibt:nur biszur Erle-

digunadek-jedesmal’vorliegendênGeſchäftebeiſammen.
Die  Kreisoberftenſindin ihrenRechten„vollkommen
glei;“nur führtOeſterreichin beidenRäthenderBut-
‘desverſammlungdas Geſchäfts- Direectorium,worunter
jedo< ‘bloßeine formelleLeitungder Geſchäftezu!ver-
_iſieheuiſt: Den Kreisoberſtenſteht‘das Geſchäftzu:
1) dieBündebvertketung:und dieBundésbeſchlüſſeauf-
techtzu-erhalténz2) dieKreisverſarmmlüungenzu leiten;

3) die hochſteAufſichtüber das Kriegsweſendes Krei-

ſesauszuübenz4)mit ihrenGerichtendieletteInſtanz
fürdiejenigenKreisſtände"zu bilden,wel<henah dem

Búndesvertrag:nichtſelbſt.eine ‘hochſte: Inſtanzhaben

“ſollen.Ihr

*

Vérhälcniszu?den “einzelnenKreiëſtänden
ird verſchiedenbeſtimmt,je na<- der größerènoder
geringerenBeträchtlichkeitderſelben,wozu ‘dieobige
Eintheilungder mit Viril-und Curiat-Stimmen Be-

‘gabtenzur Anleitungdienenkann: Die Rechte,welche
«detKreisoberſteir‘nah dem -Bundeëvertragzuſtehen,
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üb dieſelbenniht vermöge‘einereigenen,mit ihrer

Eigenſchaft“álsLandésherrnverbundenenGewält, da

vielmehrin diefer"HinſichtalleübrigendeutſchenStände

“gleichéRechtemit‘ihnenhaber,ſondernalsBeauftragte
dès Buñdes, ‘und’verindgedes ihre‘von dêmſelben
übertragenenAmtes,aus: Um zuverhinderir,daßniht
ein:einzelnerBundesſtaatdie äußereSichéthcätDeütſch-
‘Táhdsin Gefahr!bringenfönie,verpflichtetA<:Jédet,

“

welcheraußerhalbDeutſchlands“FeineLänderbeſitet,
keineKriegefür{< mit auëwärtigenMächkèn:39?füh-
rel, no{<‘an “denſélbenTheilzu nehme} ‘auch!ohe
VorbéhaltderZußtimmungdesBundes Feit" dürdüf
Bozirg:habendeBündniſſe}no< Súbſidiénroder ande:

pè;dieMebörloffungvon!Trappebétreffelide'Verträße
“einzugehen."Wenn “êrſtére'Staten, wêlh&auhaußet-
hab:-Déutſchländs-Länderbeſisen,in Kriégemik andé-
‘rèêènMächtenverwi>eltwerden ſo bleibees derBera-
_thungdes Bundesüberlaſſen;aufden Vörſc{hlag“dés

FricgfhtöndenTheils.daran“Theil"zu‘nehmen,oder

nicht.”‘Die-déùtſchenFürſtenbegebenſ{? gloihfalls'dés

Néechtsdor Békrieguíig‘uitereinander;: ind uiterwerféir
ihreStrèitickeiten(nurfoferitſienihtdur Aiftragal-
Inſtanzbeizulegenfind)“der jugleichvoi!dèm Rathdér
Kreisoberſtenund einem Bundésgericht{ierlaſſendén
richterlihénEñiſ<eidung:*DieſesBundrsgéricht-ſpricht



-— 263

„au<-úberKlagen, welche über Verlegung des Bundes-
vertrages in einzelnen Ländern bei demſelbenerhoben
werden. Der Bunudesvertragſezetdie Nothwendigkeie
einer:fändiſchenVerfaſſungin jedem einzelnenBundess
faate-feſt- und beſtimmteinMinimum der ftändiſchen
-Nechte,*überläftes übrigensden einzelnenStaatèn,
ihrenStänden:niht nur

;

ein Mehreres-einzuräumen,
Fondernauch ihneneine,der:Landesart-,dem Charakter
der Einwohaerund dem HerfomtinenangemeſſeneEin-
richtungzugeben.Der Bundèsvektkagbeſtimmtgewiſſe
Necte,„welchejederDeutſche„:wie:4.+B.-das-derAus-
wanderungzunter;gewiſſenBeſchräufutaen,derAunahz-
me: von-Kriegs27oder bürgerlichênDienſtenin anderen
deutſchenStaaten,ungefränft:genießenſoll;Dabei aber
bleibtHefierreichund Preußendie.Berüefſichtigung-ihrer
beſouderen,Verhältniſſein Hinſichtihre&:größerenUm-
fanges-und:ihrer:Zuſammenſfeßzung-aus: Ländern,tiemihs,zum-Bandegehören;unbenommen.“

- Man muß geſtehen;daß dieſerEntwurfFdeënent-ipléydie,wen Deutſchland-eiumalals - einReich:ge-
dachtwerden,muß»das-ſi<mit keinerCentralGewalt
‘verträgtden-größtenBeifallverdientenzder blofeGe-
danke,Deutſchland,allenſeinen,dieEinheitzerſdren-
-denElementenzum Trot,zurEinheithinzuführen,ſete
(einennichtgeringenGrad von Scharfſinnund--politi-
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“�cher Weisheit voräus. Hannover,wiewohles glei
in! den ér�teit Tagen ‘des Cötzre��es zu‘ciné Königreich
érhoben hatte, billigtedieſe‘Anordnungén.“Nicht‘fo
Baiern‘und-Würtemberg.Jy beiden war dur<“den
Königstitel, welcheihreSouveräneſeiterwa achtJahe
ren“angenommenhatten,eine Denkungéartgewe>t-wors
den,die ûchmit FeinerUntérordnungvertrug: Als esdein16 -Oet.zu dén erſtenBerathſclagungenüber die
vorgelegtenPunktekommen ſolite,erhob“ſh wiſchen
Würteniberg‘undHannoverſogleicheinStreit uni dew
Vorrang;und alsdieſerStreitmehr beſeitigtals ges
ſchlichtetwar, traten Buiern und Würtenibersſogleich
mit Ausſtellungenhervor,welcbeaufkeinvortheilhaftes
Ergebuißder erſtenBerathſchlagungenhindeutèten.An-ſtóßigwaren ihnen‘diezweiStimmen,welcheDefer-reichund Preußenals Kreisoberſtenvoraus ‘habenſolls
ten: dennſie ſahendari,imFalledaßHefſtêrréichund
Preußeneinfintigwaren, cin Uebergewicht,

'

welches
ihrenfeineandereWahl ließ,als zu gehoren:*Nichk
minderanſtößigwar ihnen,daß ſicdas Rechtverliëz
kenſolltet,< mit aswartigenMächtenzu verbündenzdenn*

diéſesRecht‘ êrſcbión:ihnen:‘alderweſentlich#é
9rzug?derKönigswütde.?Anſdßig-warhien endlich;dafſièLandſtändenNe<tèeintumenfölitén,vonwel

<8 ‘Re‘glaubtén,daßiſeuu’ aufKoſtenderFdiiglichäi
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Autoritätzbewilligtwerden könnten. Ueber die Verwer-

fung dieſerdreiPunktewaren beide:einverſtandenz:ſie

konntenes aber ſchwerlich.ſeyn„ohne dieIdeer-eines
Bundesſtaates,der.mit:einigerRegelmäßigkeitvernialiet
werdenſoll,¿u bekämpfenund zuzerſiören.

Baiern , im Gefühlder Rolle,welchees ſeitdem
Jahre 1806 in Deutſchlandgeſpielc-hatte,drang . auf
die-Gleichheitder:Stimmen im Rathe der -Kreisober-
ſen. Im Allgemeinenerklärtees ſich:dahin, daß

es dem Bunde nur -beitrete,

-

weil-dies-allgemein«ge-
wünſchtwerde„- keinesweges-aus einem beſonderenIn-

tereſſezdenn alledieVortheile>welcheder Bund ihm

¿ugewährenverſpreche„ fönne es durh-beſondereAl-

lianzenerhalten.Der Bundesrathdürfevielleichtnicht
Rückſichtdaraufnehmen, was Oeſterreichund Preufen
zurVertheidigungderUnabhängigkeitdesdeutſchenBun-

desmehr.oderwenigerbeitragenwollten.NachOefſter-
reichund Preußenaber ſeyBaiern der mächtigſteStaatz
und-wollteman das.Maximum, was dieſerzurVerthei-

digungbeitragenkönne,auchals Maßſtabanſchen,wo-

uach.Oeſterreich,und Preußenmit ihrenStaatsfkräften

dazubeitragen.ſollten:..ſowürde,da die-beidenlebtez

renStaaten- ſo„weitrü>wärtsliegendeProvinzenhäts
ten,„daßder„deutſche,Bundesftaat-dieſe;nichtals;vere
vollfiändigendeTheileſeinesKörpers:betrachtenkönne,

-_
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auch dè? Grund zu einer,

-

von jenen ‘beiden: Höfen gé-

wün�chten Mehrheit der Stimmen wegfallen, wenn auh
die übrigen beiden Mitgliederdes Bundes, ihrer gerin-
geren Streitkräfte ungeachtêt; gleiche Stimmen: erhiel-
ten. Wäre der ‘Saß richtig > daß Preußen und Oefiers-
reih wegen ihrer größeren Volksmenge ¿wei Stimmen
haben müßten: fo wurde: auh Baiern ihn: gegen-die

«Übrigenzwei Mitſtände-inAnſpruch:nehmen, und: folg-
licheine Stimme vor ihnen voraus verlaugendürfen.
Leichtkönne aus jenemArtikeldes Entwurfs,welcher
von der "Leitungder ausúbenden:Gewalt des Bundes
und vonder:Vértretungdeſſelbenhandle,dieAuslegung.
hergeleitetwerden, daßdieden Ausſhußund Bundes-
rath:bildendenKönigeſichdes Rechtsbegebenmüßten,
Geſandtean fremde Höfe zu ernennen; allein-dies

Recht, welchesden königlichenRechtenauhange, könne
nichtaufgegeben“werden. In Anſehung: des-Puukts;
welcherdenNath der Ständebetreſfe,müſſeſ< Baiera
freilich“nähereAufklärungausbitten;dochbemerkees
vorläufig,daß es ſichauchhierin:auf den leztenBefißz:
ſtandund die deéfalls‘abgeſchloſſenenAllianz- Verträge
berufe,und von dem Stande derDinge,wie ſiedamals.
8eweſenund nochjeztſeyen,nichtzurüe>tretenkónnez
EinaUsſchließlichesDirectoriumbei’dem Bundesrathe:
durftenichtdem Zwe> einesfreien‘undgleichenVere

A
D



háltni��es eittſóreHen,und einalleJari:abwechſelndes
Dixectörium.vortuzichen“ſeyn. Uebrigens‘habeSe. Max

jeſtät‘dex:König:von! Bâiern ſchonfrüherbeſchloſſen,
IhreuStaaten eine,IhrerWürde,Ihren äußerenund
innerenVerhältniſſenangemeſſeneVerfaſſung:zu geben,

“und haltees dahernihtfürzwe>mäßig,überdas Ma-:

ximumtoderMinimum der, dem einenoder dem ande-

rén-Stande-zu ertheilendenRechte,denArNGrsBun-

pte)auéſprechenzu laſſen. ì

‘Só Baiern. |

Nicht ganz von bentſeibm;aberfthisDenieinem
nihtviélbeſſerenGeiſte:des Widerſpruchswurde Wür-

temberggetrieben.Es exkannte,daß Deutſc:land,im.
Mittelpunktevon Europagelegen, ‘vermögedieſerLage
berufenſey,das Gleichgewichtund,mit demſelben, die

RúhedieſesErdtheilszu erhalten,und daß, um: die-

ſen-erhabenen,für dieMenſchheit wohlthätigenBe-

rufzu erfüllen,die Kraft.der mächtigerendeutſchen

Souveräne, ſovielwie möglich„vereinigtwerden müſ-
ſezaber, indem es die EintheilungDeutſchlandsin

Kreiſe,dieAufitellung[von Kreis-Directorenund“ dié

eînesOberDirectoriums*billigté,zitterte:ſeinKönig
fürdièErhaltang“ſeinerSouveränetät.Jn ſeinenBe-

therfungenzu dem ihnmitgetheiltenEntwürfèverlangte
er’ zin, 'daß-Oeſterrêichsu1:dPreußensTheilnahniè!

ait
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an dem deutſchenBunde durchdieBezeichnungder dazu
beſtimmtenStaaten genau ausgedrä>twerde. Dabki
meinteer: dieinnereSicherheitder verfaſſungsmäßigen
NechtejederClaſſe,dieſerzweiteZwe> des Bundes,
bedúrfecinerauefüblicherenErklärung,damit man ge-
nau wiſſe,ob und in wieferndieſerzweiteZwe> mit
dem erſtènund Hauptzwe>inVerbindungkomme.Un-
ſtreitigſolltenunter Regierungs- NechtenSouveränetäts-
Nechteverſtandenwerden;allein beideſeyenverſchie-
den, und die erſterennur alleinalsein Auéfluß-der
legterenzu betra<hten.Der Auëédruc>Oberherrſchaft,
Unabhängigkeitwerdebeſtimmterſeyn;auf jedenFall
aber müſſebemerktwerden,daßunter dem gewählten
Ausdru>dieſon#mit dem Worte Souverânetäté: Rechte
bezeichnetenRechteverſtandenwürden,indem Se. kö-niglicheMajeſtätA< vollkommenüberzeugt:hielten,daß
an keineSchtmälerungoderBéſchräukungder allerhöchft
Ihnenzugeſtandenen,aufTractatenund Anerkenntniſſen|beruhendenSouveränétäts- Rechtegedachtwerdeer

Bi

D

J DerNachdru>,womié: der König von Würtemberg auf:Souveränoctätdrang,die er mit Unum‘<hränktheitverwe<<sſelte,Hatte ſeinenGrund unſtreitig'inden Vexrtältniſſenzwelcheder,ihm von Napoleon bewilligte; Königstitelhers-beizuführennichéverfeßlenfonnte. Der Fü:� von Mectters-ni erklärtefichüber dieſenGegenſtandin der Conferénz
V,

S
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“Gegenden Regreß an den Bund ſeynichtseïinzuwen-
den, tvenn nur niht dur< dieia den folgendenArti-
FelnfeſtgeſezteUngleichheitder Stimmen manche Be-
denélichkeitenin der Anwendung ent>Fänden.Oeſterreich
und Preußenwären jafürdiegrößereAusdehnungvon
Staaten, womit ſiean dem Bunde und deſſenLaften
Theilnähmeñ,auchdadurchéntſchädigt,daß ſie,als
größereStaaten , leichterund öfterin den Fallkämen,
“dieübrigenBundesſtaaten"zur “Theilnahtne‘an einem

ſiebetreffendenKriegezu "veranlaſſen.Jn fofernnun
möchtees kaum ganz befriedigendſeyn, dem aus Ver-

dopvelungihrerStimme entſtehendenMißverhältnißda-

durch:zu bêgegnen, daß ſie.am Bunde nur! nit einer,
den übrigengleid:kommendénVoléfszahlTheil“nähmen,
und dafürauh nur eianfache*Stimmefühttem.*Wenn:
indeß. gegen dieZahl:der:Kreiſezu ſteben, ündtißhre"
Vertheilungunter die fünfangeſehenen*Souveräne

‘ vom 20 Def. „„UAl-rdings,ſagte dieſix_Staatsmany_zg
dem. Baron von Linden, als Bevollmächtigten des Königs
vor Würtembé'g,

|

bedarf es einer Feſtſ6úurgder“ Neſte
der Untoërthanew in den’ deutſchen Stäateit Die Böüdrük-

 Pungen in den: lezten Zeiten babert fienotÿrendià ge:
IT macht. ‘“- Er

-

fübrée ‘bierauf‘einigeFalle voz f{teiender
:

B'drö>ku"gan, welcheihn ſelbſt,als EEEi ger
if

fer,getroffenhutte.
-—



nichts eingewendet werde: ſoſcheinedoh diebeſtändige
AuiwendungeinergedoppeltenAbfimmungbeiOeſterreich
ünd Preußènfürdie mit cinzelnenStimmenbegab-
ten Baiern, Würtembergund Hannovertu einer ſs
nahtheiligenStimmenmehrheitund daraus entſtehenden
Nachſezungund Unterordnut:gführen¿zumüſſen,daß
man zu dem Wunſcheberechtigtſcy,dieſemUebelſtande
ſelbſtfürbloßmöglicheFälleabzuhelfenAls Auéfkunfts-
ntittelſey vielleichtanzunehmen,wenn in alleyden
Fällen,wo Oeferreihund Preußenauf der einenSeite
und die übrigen.auf der anderndiſſentirendbefunden
würden,leyterezuſammeneineüberzähligeStimme er-

hielten.In Hinſichtdes Raths der Ständeſcheine,
rü>ſi<tli<alterund neuer Häuſer,dieBevölkerung
vón 200,000Seelenzu geringangenommen, und ſolche
wenigſtensauf300,000 zu ſezenzu ſeyn.Im Dircêto-
tio.erforderedieBilligkeiteinenTurnus. Die Selb|-
„ſtändigkeitderStaatenkönnenictbeecinftähtigtwèr-

den,wenn dieSouveränein ihrenBefügniſfennicht
hinterden ehemaligenKurfürften¿urü>ſtehenſollten;
Und inAnſehungderTheilnahmean atiówärtigenKriegen
müßtewol bédungenwerden,daß außerhalbderGiän-
zen desBundesîoats keineTheilnahne¿ugemuthètiwér-
den ſollte,GegenAuſtregal- Gerichteſeynichtseinzu-

/ wenden; abereinTribuñalfürSouveränewerde den
S 2
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Neichshofrath oder das Kammergericht wieder herbeifüh-
ren. Wenn die allgemeine Verbindlichkeit, jedem Bun-
desftaate eine förmlicheVerfaſſungzu geben,anerkannt

*

werden dürfte:ſo föuntedoh die Beſtimmungeincs
Minimums, als dieRechtejedesLandeëherrnkränkend,
nichrzugelaſſenwerden. In einem Staatsvertragekönne
nichtvou den VerhältniſſeneinzelnerUnterthauengegen
ihrereſpectiveStaaten dieNede ſey.

- Indem Baiernund WürtembergdieſeSpracheführ-
ten,war daraufzu re<nen,daß dieorganiſcheGeſetge-
bung des chemaligendeutſchenNeichsgrößere-Schwie-
rigkeitenfindenwürde,als“welcheman bei dem erſici
Zuſammentrittvorauëgeſchenhatte. Auf keinenFall
ließſichabſchen,wie irgendcine.Central- Gewalt ge-

bildetwerden ſollte,wenn Baiernund Würtembergſich
derjenigenwiderſezten,welchePreußenund Oeſterreich
gemeinſchaftlichzu bildengedachten.In der Conferenz
der Bevollmächtigtenvom 22 Oct. erklärtederFürſt
Wrede. im Namen des baieriſhenHofesaufs Neue;
„daß eine Verzichtleiſtung.auf das Recht der freien
Verträgemit auswärtigenMächtenzum Vortheildes
deutſchenBundes von ſeinemHofe weder rechtmäßig
gefordert,nochvon demſelbenbewilligtwerden fönne.‘“

Vergebens

-

wiederholteder Fürſtvon Metternichdie in
der vorigenConferenzgemachteBemerkung:,,daß,da
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der Zwe> der gegenwärtigenVerſammlungdieSchlie--
fungcinesBundes ſe29,dieſeraber nichtbeñehenfön-
lè, wofern nichteiueBeſchränkungeingeführtwerde,
wodurch die einzelnenGliederverhindertwürden,die
Geſellſchaftin Gefahrzu ſegen,Der, welcher,wie
Baiern,den Zwe> wolle,die dazunôthigenrMittel
nichtoerfagenFönne.‘ Bereitwilliggab Baierns Be-
vollmächcigterzu, daß der Bund dur Baierns Forde-
rung gefäzrdetwerde; er meinte aber ¿ugleib,„daß
Kriegedenkbar wären, in wel<en diesnichtder Fall
ſev;und wenn Preußen und Oeſterreich,vermögeihres
großenEinfluſſesauf denBund, dieſeniù Kriegever-
ivi>elnkönnten:fofeyes nothwendig,daßBaierndarch
dieBefugniß,ih für den einenoder den anderenTheil
¡u erflären,den Einflußauf dieFührungeinesſolchen
Kriegeserſ{<were;übrigensfehlees an hiurei<enden
Gründen,um“ von SeitenBaiertisdieſemRechtezu
entſagen,währendOesecrreich‘undPreußendaſſelbeui
geſchmälert¿zu befizenverlangten."Hierausgig auf

“

das Beſtimmteſtehervor,dûßBaiern,indem“es dem
deutſchenBunde beitrat, alsdeutſcherBinüenſtaat‘diè
VorrechteeinereuropäiſchenMacht ¡u retténgedachte;eineAnmaßung,welchedem Weſen und Begriffeines
Bundesgleichſehrwiderſprah.Oeſterreichund PreußéntriebendieGefälligkeitfoweit,daß ſieſichallenden



Beſchränkungenunterwarfen,welcheden Mitgliedern
des Bundesdie aus dieſenBeſchränkungenhervorge-
hendenVortheileeinleu<tendermachen konnten;ſie
erflärtennämlich:,„„daßſieniht nur nie eineVer-

bindungmit cinerauêwäêrtigenMacht ſchließenwollten,
welchedieBekriegungdes einenoder des anderen deut-

ſchenStaatszum Zwe>khabe, ſondernauch in Anſe-
hung allerKriege,welchevon ihnen,alsOeſterreich
uud Preußen,würdengeführtwerden,ſichin dieKate-

goriejederauswártizenMacht ſtellen'wollten,o daß
es deimBunde freiſtehenſollte,an cinem ſolchenKriege
Theilzu nehmen,-odernicht.‘AlleindieAnſicht,welche
Baiern einmal

-

vou ſeiner.Beſtimmung gefaßthatte,
war nichtauszutilgenzund, indem WürtembergsPolis
tif:übe?dieſenPunkt ein treuer Nachhallder baieri-

ſchenwar, ließfi<hum ſo wenigeretwas ausrichten.
Eben ſowenigwar es mögli<,ſich.überdiePrä-

rogative¿u-einigen,welcheOeſerreihund Preußenin

Anſehungdes Stimmrechtsverlaugten.:Graf Münſter,

HannoversBevollmächtigter,ſprach.fürdieZwe>mäßig-
*

FeitdieſerAnordnung, und erixnertein Anſehungdes

von BaiernbegehrtengrößerenStimmrechts,daß es

bei-BeurtheilungdesEinfluſſes,welcherjedemeinzelnen
Mitgliedeeimuräumenſey,nichtbloß asf dieVolks-

zahl,ſondernanchaufzaudereDingeankomme,unddaß,

y



in Beziehung

-

auf Hannover, deſſenVerhältnißmit
Großbritannienin Anſchlagzu bringenſey: einVer-

hâltuiß,welchesin allenden Fällen,wo der Bund es

mit auêwärtigenMächten zu thun habe, nothwendig.
deſſenGeivicht-vermehre.ZugleicherklärtenOeſterreich
und Preußen,daßſie;zum Beweiſe,wie.weniges “ihre
Abſichtſey,diefürſievorgeſchlagenenzweiStimmen
¿ur BetirêungeinerbeſtändigenMajoritätzu benutßen,
iur Einſtimmungin den von Würtembergherrührenden
Vorſchlagbereitſeyen,nah welchemin allenden Fäl-
len,wo die übrigenKreis- Oberſteneinſtimmigeinep
anderenMeinung ſeyn würden,als Oeſterreichund
Preußen,dieſedreiStimmen hinreichenſollten,un éi-
new Beſchlußper majora zu verhindern;ſiebrachteæ
ſogarin Antrag, daß, ineinemſolchesFalle,¿weian-
dere deutſcheFürſtenhäuſer,$. B- Baden und Heſſen,
zugezogenwerden fönnten.AlleindieEiferſuchtBaierns
und Würtembergswar einmalim Gangez ihreBevol-
mächtigten

-

gaben niht ‘nah, und die Verhaudlung
überdieſenGegenſtandendigteſ{<-damit, daß beide
ſichmitdem Mangel ‘an Inſtructionenfürden vorlie-
gendenFallentſhuldigten.
«Wie nun die FrageüberdieZahl der Stimmen
imKreis-Oberſten-Rathéin genauer Verbindungftaud
mit der Zahl und Beſtimmungder Kreiſezſo wurds

»
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von neuem die Frage erörtert: ob überall KreiſeinDeutſchlandzu errichtenſeven,oder ob’und wie, aufine andere.Weiſe,der beabſichtigteZweckdur< ExrichztungeinesDixectorialraths, und allenfallsdurc.einebloßeBildung:vo Militär--und Juftiz-Kreiſen,erreichtwerdenfônne,ohuedieſeEintheilungâuf dieAdminizfiration¿u erftrecen.DieſeErörterungberührteBaèiernundWürtembergauf eine ganz verſchiedeneWeiſe: Baiera,ſoferaes igm gleichgültigfeynfonute,'ob esKreiſe:gab oder uicht,da einmaldas ganze KönigreichalsEin,Kreisgedachtwar; Würtemberghingegen- geswann an A:ſehndurch.die:Eintheilungin Kreiſe,weilfieniht:verfehlenTounte,ihm einen großenEinflußaufalle.dieStaaten zu verſchaffen,welche,nebſtihmſelb, den ſ{wäbiſchen:Kreis¿u bilden,beſtimmtwas
rem. Beide hattenalſonichtsgegen dieBildung‘derKreiſe;vur beſtandder Fürſtvon Wrede davauf,‘daßderennichtſieben,fonderufünfgebildetwerdenmüß-fen, 80 welchóm Zwe. ‘er den:Kreis von Hanneovexdurchden BeitritttehrererStaaten »:;-Norden von
Deutſchlandzu demſelbezſo:verarößeitzuſehenwünſ<zte,daß.ein -rihtigesVerhältnißherauéfâme.WelchesFa wie er:ſaate,niht aus dem beſonderenIntereſſeBVaierns,„¿ſondern um dex allgemeinenSachewillen,anführe..Ss a: zs 45708
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Untér Vorbehalt det“ ferneren Berathung' bet die
bisher erörterten Gegenſtändeſ<rittman in der Cot-
ferenzvom26 Oct ‘zur Beantwortungder Froge:7,06
es überallnothwendigſey,zweiKammern,nüntlichdie
desKreis-Oberften-Rath®und“diedéx“übrigenEtt
de, ‘zu:erri<ten.“Da“ diéſe*Frage“eititithigdaßïfi
beantwortètwurde/‘daßeine{weiteKämmerzu errich:
ken ſey;ſowar diezweiteFrage¿u erörtern?Wem in
der ‘itveitenKammereinStitmtechteinzuräumenſey,
_daFürftenund Städte in derſelbeneineStzllëhabén
ſollten.Leichtervereinigtman ſichkibeëdas,was"Atte
dereangeht,‘alsüberdas,was uns ſelbtbetrifft,Sit
Anſehungder Fürſten

'

wurde beliebt,daß alléDié;
welche‘nohjéstin deu Béſißvon Negierungêrehtet
wären,und einzelneineBevölkerungboit!100.000 Séet
lenund darüberaufzuweiſenhätten,eine Virilfimme
im Fürſtenratheführenſollten;und eben fo folitenauh
diejenigenHäuſer,die ‘zwarniht einzeln,aber do
durchZuſammenmzählung“derGliedereinerFamiliedieè
ſelbeBevölkerungzufänmenbräHtèn, zu einergenibitt
ſchaftlichenVirilſtimme"berechtigtſeyn."Ju Anſehung
der Städte,insbeſondereHamburgs,Bremens und LÜ
be>s,ward derAntragdahingerichtet,daf fé eineoder
¿weiCuriat/Stimmen in der zeiten Kammer haben
folltenz‘doch‘rwurdé‘hierüberni<tsencſchieden;wêil



die Bevollmächtigten Baierns -und- Würtembergs be-

merkten, daß zur Zeit der Auëdru>: „freie Srâdte,““
in Ermangelungeiner officiéllen Bekanntmachung, nicht
anerfannt werden Ffönne.

-

Es. fam hierauf. die-Frage iu

Berathung: ‘¿,ob und-wie der -Rath der. Kreis- Oberſten
an der  geſesgebenden-Gewalt Theilhaben,-oderob
dieſederzweitenKammer alleinzuſtehenſolite:‘/

Dieſe
Frageſpalteteſh bald.in mehreresnämlich:1) ob der
Rath der Kreis-Oberſtenauh über die zu entwerfen-
den Geſeßzeeinen ſogenanntenBeſchlußfaſſen,zund
gukerdentan den Beſchlüſſender zweitenKammex durch
ſeineStimmen in derſelbenAntheil:nehmens oder 2)

„_ob-derRath derKreis-Oberſten„ der beſtändigverſam-
meltſey„nur den:Entwurfzu den Geſeßenzumachen,
und ihn der zweitenKammer zur Erörterungund zun

Beſchlußzu übergebenhabe,ohne daß dadurchden Mit-
gliedernder leßterendas Rechtbenommen werde,auch
ihrerſeitsGeſegesvorſchlägezu -ntachenz3) -ob der, von

der ¿weitenKammer zu entwerfendeGeſetesbeſ{luß
uoh erſtderSanction der Kreis- Oberſtenbedürfe,
FragendieſerArt,wie angemeſſenſieauh der Ideeei-
uesBundesfaates ſeynmögen,führenineinLabyrinth,
aus. welchem man ſichniht leichtwieder herausfindet.
Der FürſtMetternichthatdaherdenVorſchlag,daßman
dieErdrterungderſelbenaufſchiebenmöchte;unddieAn-



weſendennahmen dieſenVorſchlagbereitwilligan.

+

Es
war gewißeingroßesUnglückfürdas deutſche.Reich,daß
es, nacheiner: ſolangenDauer ,- ſichüber:die Bedins

gungen ſeinerFortdauero.marternmußte.Einvertänd-
niß gab es nur über einzelneaußerweſentlicheDinge,
wenu-dieſe-von-einerBeſchaffeahcit-waren,daßſieder

Eitelkeitodex dem StolzeBaicros und Würtembergs
ſhmeichelten.So fand der Vorſchlagder preußiſchen
Bevollmächtigten,daß man dieBenennung des Kreis-
Oberfen-Raths in die einesRaths der Königeverwan-
deln möchte,ungetheiltenBeifall, nur daß-derFürſt
Metternichbemerkte,es werde fürsErſtenochangemeſs
ſenerſey,dieſenRath den-Erſten:zu:neunen. Ju dek

Hauptſacherú>te man nichtvoa der.Stelle;¡und-ges
rade als ob Deutſchlandvon je her beſtimmtgeweſen
ſey,zu.feinerangemeſſenenVerfaſſungzu gelangen,er-
Elârten-ſihſelb Diejenigen,diefür.eine ſolcheam
meiſtenhättengeſtimmt-ſeynſollen,au eutſchiedeneſten-dagegen:24

, Am meiſtenerſchwerteMigiarnaVolitikdeu‘Abate
gangder Unterhandlungen..SeinBevolimächtigterwie-
derholtebeijederGelegenheit,daß Baiern-dem Bunde
nur beitrete,weildiesallgemeingewünſchtwerde,feiz
neêwegesaber,weilder Bund ihm.fürſeineErhalcung
nothwendig.ſey,Wie erwieſenfalſchaucheine:ſolche
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Behauptung:ſeynmochte,o fielſe deêwegennihtwe-
nigerläſtig.Aus Nachgiebigkeitgegenſo vielAnma-
ßung,“wurden"verſ{<iedeneFaſſungendes vorläufigen
ConftitutionsEntwurfs verſucht;aber der Steindes
Anſftofeswar und blieb,daß Baiern ſichunterordnen
ſoilte.Es zeigtefſi bèidieſerGelegenheit,‘was ſi<
bei ſo vielenanderengezeigthatte,wo es daraufan-
Fam, DeutſchlandzueinerhaltbarenVerfaſſungzu vet-

helfen:tiâmlih,daß man den politiſchenBaumeiſtern
FeineGewalt geftattenwollteüberdieMaterialien,aus
welcheirdas Gebäude aufgefühttwerden mußte. Dex
Stolz dèr dêéutſchenFürſtenverſagteſi jederUnterord-
nungzund*dochwird es inimerunmöglichſeyn,ohne
Unterotdinungeinenur einigermaßenregelmäßigeRegie-
rungzu bilden.

i

Die Berathſchlagungender fünf‘deutſchenHöfe,
wélchedieCommiſſionfürDeutſchlands

*

Angëlegenbeî-
tén-bildeten,hattenvom 14/Oct bis zum 16"Nov. ge>

dauert, als plôglih-einStillſtandin dieſélbénfam;
deſſenUrfache:ficht{wer zuerratheni|. Alen , von

Ptéußenund OeſterreichgemachtenVorſchlägenhatt
biéherder Gédanke¡um Grunde gelegen,daßSachſen
aus der Neihe der unabhängigenStaaten verſ{windeti
und, wo ní<t cin unmittelbarerBeftandtheilvon Preu?
ſen,deh’einbloßerNebenftaatfürdas leutereKönia?
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reich werdeu ſolite.Ganzanders famen dieSachenzu
ſehen,wena man annehmen.mußte,daß Sachſenſeine
Ünabháängigkeitretten -werdezdenu-in- dieſerVoraus
ſetzungmußte derBundesvertrageineganz-andere Ges
faltbekommen. Da nun dieſächſiſcheDynañie,ſowohl
im Auslande;alsinDeutſchland:ſelbt,

-

Freundegefun-
denhatte,denenAllesan der:ErhaltungdesKönigreichs
Sachſengelegenwarz da- folglichdas, was tberdas
SchickſaldieſesKönigreichsfrüherzwiſchenRußlands
Oeſterreich,Großbritannienund Preußen verabredetund
feſtgeſtelltwar, nit leichtzurVollziehunggebrachtwers
den konnte:ſo löſetenfi auc diebisherin Anſehung
desdeutſchenBundes gemachtenVorſchlägeſo lange
ineinleeresNichtsauf,alsnochnichtentſchiedenwar
vas aus Sachſen werden würde. Daher alſoder Still,
fiand,welcherum dieMitte des Novembers in dieVer-
haudlungenüberDeutſchlandsVerfaſſungkam. Zu
glauben‘i,daßder Eigenſinn,welchenBaiernin dieſe
Verhandlungenbrachte,ſichmit aufden Wunſchfiüßtez
denKönigvon Sachſen,welchereinSchwagerdes Kde
Vigsvon Baiern war, in ſeinErbkönigreichzurückzufühs
renz wenigftenswird das Betragendes FürſtenWrede
dadurcherflrlicher, iadem Baiern,um ſeineseigenen
Vortheilswillen,alleUrſachehatte,es mit Preußcnzu
halten,vorzüglichum in-demBefivevon Ausbach-und:

-
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Baireuth zu’ bleïben,zu deren Zurlgabe es, na< den
Inhalte des pariſerFriedens,leichtgenöthigtwerden
Fonnte: Es fant freili<niht“ſowvhl“aufeine Gefäl-
ligkeit‘aegên’Preußen„als auf

’

eine“Beherzigungdes
állgemeinendeutſchen,vielleichtſogardéseuropäiſchen
Intereſſeans alleinwelcherdeutſcheFürhat nichtvon
jeher ſeinenStaat als dieAchſebeträ<tet,um wel-
hen ſichdieIntéréſſenEuropasdrehenfollen!Baiern
durfteum ſo ke>er ſeyn,weil es in Frankreich,und
“ſelbſtin Großßritatiiien,eiétiStügpunktgefunden
hatte.

PLLA:

45

:

Nach den Abſichtendér fünfconſtituirendenHöfe
fölltendie Bevollmächtigtender übrigendeutſchenFür-
ſen vnd Städte niht eherin dieBerathſchlagungen
gezogenwerden, als bisman ſ{<überdieGtundlagen
der deutſchenVétfäſſunggeeinigthaben würde;

“

und
dieſeAbſchtéhwaren gere&tfertigttheilsdadurh, daß
einegrößereZahl "901 Berathſchlagerdendem Zwe>ke
hinderlichgewotden ſyn würde,theilsau< dadurch,
dag dieFürſténund Städte ſich,dürh ihremit:den
VerbündetengeſchloſſenenVerträge,zum Voraus den-
jenigenBeſtimmungen"utterwörfenhatten,welchedie
zur“Ekhaltung‘derdeutſchen"Freiheitdefiritivfeſtzu-

- ſeßendeDédnungder Dinge erfordernwürde. Hiernach
lages anßerâllem’Zweifel,- daß ihnenfeinRechtzu-
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ſiand,”den BerathſchlagunsenderconftituirendenVet-

ſammlungbéizuwöhnen.Einen ganzen Monat hatten
ſiefichin ihrSchickſalgefunden.Sobald aber bemerf-

lihwurde, welchenSchwierigkeitendieFeſtſtellungder

Gruödlagenausgeſeztwar, begannenſieunruhig zu

werden. Schon ſeitdem 15 Oct. hatteſ< der Groß-
herzog‘von Baden darüberbeklagt,daß man ihnund
ſeinenBevollmächtigtenvon dem Ausſchuſſeauszéſchloſs
fenhatte,kid auf der einenSeite den Flächeninhalt
und: die SeéeléñzahkſeinesGroßherzogthums,auf der:

andern die Aufopferungengelkendgema<t, womit ex

ür Erreichungdés großenZwe>s deutſcherUnabhängig-
Feitund Freiheitbeigetragenz aber,wie es {eint,war
es dem FürſtenMetternich.gelungen,‘denGroßherzog
übêrdieſe.Zürü>ſeuung¿u beruhigém.Da nun ſeitdem
nichtsgeſchehen:war , ias auf’eine baldigeBeendigung
der grofenAngelègenheit“hindeutetezſo*glaubtendie

Bevollmächtigten‘derkleinerenFlrüen-undder Städte,
tnachdemſie!ihreVollinachténeitden'erſtenTagen des

Novembers-überaëbenhatte,"nichtlänger.ſ<weigenzu
dürfenzuns,incu ut:d'zwamzigan) derZahl,vereinigten
fe ſichtzu einer:Noté;in’welcher‘ſie,zuder Verhand-
luñgen!überDeutſchlands?künftigeVerfaſſuitgverzogen
¿u*lerden; zu eben derzeitverlamatenwo! dieſeVérè
händluïgenzum [Stiltfagdgekommen:waten.:7 = 40€
H



¡+ Sierſaatent„nah dem 6ten Artikeldes:pariſer
TraxtatsſolltendiedeutſchenStaatenunabhängigſeyn
und durchein föderativesBand vereinigrwerden.

-

Nugy
hâtteu:zwax ihreCommittenten,wie andere mit ihnen
in-gleichemVerhältniſſe|ehendeStaaten,mit Recht
erwarten fönnen,zu den Verhandlungen,diekünftige
Verfaſſungund Vereinigung‘desdeutſchenVaterlandes
betre�end,gezogen zu werdenzdiesaber ſeybishernit“

geſchehen,und „ außerden als Paciscentenbeidem pa-
riſerFriedenaufgetretenenMächten,Oeſterreichund
Preußen, ſchieneneinige,in hnlicherKategoriemit
mehrerennihtEingeladenenſtehendedeutſcheHöfeals
Nepräſentantenfür die Mehrheitihrerübrigendeut-
ſcheuMit|aatenauftretenzu wollen. In dieſerLage
der wichtigſtenAngelegenheitenDeutſchlandsſeyenſie,

“nach‘angekündigterEröffnung

-

des Congreſſesund“ge-
ſ<{ehenerUeberreihungihrerVollmachten,es derWürde
ihcerCommittenten, wie den Pflichtèngegen das deut-
ſcheVaterlandund gegen dieihnen“vertrauten Millio-
nen, ſchuldig,nichtlängerzu <weigen. Die Souverä-
nett der deutſchenStaatenſeyvon den hohenVer-
bündetenanerkannt und garautirtworden; und weun
dagegeninden, von den meiſtendeutſchenFürſten-ab-
geſ{loſ}ſenen-Acceſſions-Verträgen:verſprochenworden;
daßſieden MaÏsregelnbeipflichtenwollten, welchezur

Behaup-.
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Behauptungd-r Unabhängigkeitvon Deutſchlandfürnd-
thigwürdeneratetwerden: ſo liegein dieſemVerſpre-VendochfeinVerzichtaufdasRecht,zurAnordnungjener
Maßregelnmitzuwirken;denn darüber,daß das UrtzeilUberdieFrage, er welcheMaßregelzzu.jenemhdôchîten
Endzwe> wothwendigſeyen,“auéſchließli<und ent-
ſcheidendvon einigendeutſchenMächten,und von dex
MinderzahlderIntereſſenten,ausgeſproben werden ſoll-
te, beobachtetendieAcceſſionsVerträge eingänzliches
Stillſchweigen,und ließendemnach die urſp:ünglich
gleicheBefugnißallerîn den Geſeliſchaftêgertragdes
deutſhenStaatenbundeseintretendenIntercſſenten,ihre
freieStimme zu den organiſchenGeſetender einzuge-
hendenStaatengeſellſchaftabzugeben,unangetaſtetbe-
fichen.Geſtüstauf dieſeVerträge,würden ſie der
Theilnahmean der ConftituirurgdesBundes nie eut-
ſagen.Sie müßtenvielmehrdaraufbeſtehen,daf dies
allendeutſchenVolksſtämmenzuſtehendeRecht auc-
von den Negierungenaller,nah billigfeſtzuſezenden
Normen,ausgeubt-werde. Dagegenwürdenſieesmit
Dankerkennen,wenn Oeſterreichund Préufenihne die
auf derGrundlagegleicherRechteund einervollſtändi
8e" RepräſentationallerBundesgliederberuhenden-Vors-
{lägeüberdiefünftigeVerfaſſung,und die,zurSiche-:
rung.derFreiheitund UnabhängigkeitDeutſchlandsund
« Va T
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der DeutſchennothivendizſcheinendenMaßregelnzur
freienBerathungünd Béſchlußnahmemittheilenwoll-
‘ten. IhreBercitwilligkeit,ſh zum Beſtendes Ganzen
den fürAlleverbindlichgeahtetenBeſchränkungenihrer
‘“Souveränetät,fowohlim JunüernihrerStaaten,als in
dem Verhältniß{u Auéwärtigen,zu unterwerfen, liege
außerZweifel:Namentlichfcyenſiedamit einverſtan-
den,daß allerund jederWillkühr,wie im Ganzen durch

die Bundesvcrfaſſung,ſoim Einzelnenin allendeutſchen
Staatendur{hdieEinfährunglandſtändigerVerfaſſun-
gén, vorgebeugt,und daß den Ständen das Rechtder
‘Bewilligungund RegulirungſänmmtlicherAbgaben,das
Rechtder Einivillizunigbci neu zu érlaſſendenLandes-
‘geſeßen,dûs Rechtder Mitaufſichtüberdie Verwen-
dungder Steuern zu atgemeinenStaatëzwecken,end-
lich‘dasNechtder‘Beſcwerdeführungbeiſichergeben-
‘den MifßbräuchenallerArt eingeräumtwerden“ folle.
Eben fs feyes ihrWunſch, daß der Gang der Gerech-
‘tigféitêépflegein jederBezichungals unabhängigvon der

Willkührerſcheine,und insbeſonderejédeElaſſeunter
“ihrenordentlichenNichter“geſtelltbleibe oder werde.

“Endlich‘hieltenſieſich‘von der nothwendigenDarfſtel-
Tung éînesOberhauptsdes Bundes überzeugt,welches,
“nlserſterRepräfentantder deutſchenNation,einGé-
“genſtandallgemeinerEhrfurchtſey.

“e
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Sd itêteh dié Wün�che! dér ‘Für�ten-und.Städte.
Mairdenke:fGniadiè Berathſchlagungenüber:Deutſch-
TaidsorganiſchêGèſeßgebung¿ertbeitert!dur<.mehr;als

‘neunundzwähzigBevollmächtigten(denn!ihre:Zahl:ver-
mehrfeſichſéhr.bald‘durchdên-Beitritt-‘derFürſten::von
Hohenzollern- Hechingeh:und.Höhenzollern?Siegmarün-

gen, ſowie auchdür<hden des Herzogs:von Olden-
burg)— ‘und beurtheile„welches“das ‘Reſultat‘diefer
BerathſchlazüngetwerdenTounté!“Fürſtenz:welche¿an
Rechten“leih,eineVerfáſſuñg*entwerfem,diealle:Un-

terordnungausſchließt,weil die-Souverävnetatſichmit
feinerUnterordnungverträgt!diès:in ſéänèrArt ganz

‘einzigeSchauſpiel,das ‘eineGeſellſchaft:von: Göttertr
darſtellt,welchedemokratiſch exiſtirenwollen,würde
fichin Déutſchland“im neunzehntenFahrhuüdert: er-
‘néuerthaben,wenn“béſoûdereUmſtandees nichtiwer-

;

‘hinderthätten.Dié Noté dérBevöllmächtigtenwar

die 'Firiſten‘von Metkernich!und :vôn!Hardéuberg,
úlídan dêën!Grafenvon Münſtergerithtet.:Nürider
Teßterebeantwörteteſie,wiewohl“ohnè ſih:aufzno<
‘etivasAnderes einzulaſſèi,als’aufdenvon den:Bévoll-

‘fächtigten"geaußetten-"Wüntſch“cinér:Wiederherftellutig
dérdeutſchenKäiſérwvürde,'dereunmöglihtkciter:ipicn

‘dadürch'zn bêweiſen‘ſuchte;daß“eranflhité: „wenn

von ‘den‘MêttelitdieRédé!ſi, welchemanäeinem
T2



fäu�tigen.Kaiſer¿ux BehauptungſeinerRete anver-
tiauen-wolle:ſo múſſewohl.erwogen werden,daß.die
Kaiſerwürde,wenu ihr„eiuepermanente:Neichs.-Armee
fehlte,‘ohneKraftund Œiúſluß:bleiben,wärde.Eine
Vemerkung¿welchenur allzu-gegründetwar, und über
das:Abenteuerliche.desdeutſcheuKaiſerthumsin allen
Zeiteu-Aufſchluß--gegebenhaben:würde,weun, es nicht
zuniWeſen derDeutſchen:gehörte,in politiſchenDin-
gen «das-Unumöglichezu fordern,Zwe>.und Mittelzu
vermengen „und-denzepſterenin der-NegelaufKoſten
Der-letterèn,ju;woilen.
4 Eben deswegenberuhigten-ſ< dieBevollmächtigten
‘biitafiiingeandeutſchen-Fürſtenniht beidieſerAotwort;
unſtreitig‘dachtenſie.mehr;an den Glanz,der ihren
Comntittentem-durhdieRü>kkehrder Kaiſerwürde:zu

Theilward, als,anden Abbruch,den dieſedurch.die
Souveränetäts-Rechteder Fürſtenlitt„Am thärigſten4,
wardenſeitderSchlacht:-von:Leipzigin-ſeinenStaat
zutü>gekehrteHerzog:von:Braunſchweig:um die Wie-
dexherſtellungder deutſchenKaiſerwürdebemüht;wie
«és ſcheinenwollte;wenigeraus.Liebefür das Haus
Defſterreich,-alsaus Haß gegenPreußen.Er ließdur<
ſeinen:Bevollmächtigten,„denGeheimenrath-Schmi dt,genanntPhiſelde>,:bemerfli<machen,daß,wenn
es.ſium dieAttributiouencinès;Bundeshauptesband-



le, folgendeals weſentlivorausge{êègtbeidenmüßten:
1)dieAufſichtüberdieBeobachtung:der Beſchlüſſe‘dés

Bundesund!derèéirVöllſtre>urg;ohire'Anſehnder ‘Per-
ſonz=) die Auflicht‘überdie Juſtiz- Verfaſſung- uid

beſondets'die
?

¡rithtérliheBehörde;welche:im Naniéu
des Buühdeshauptesſpree,mit derBefügutF'zurErnen-

nung‘dètPèrſóten,Und zürVollêre>ung‘derErfennt-
niſſe,wo’ ſolchesnöthigſeynföllte;3) déx'Vorſig:in
derBündeéverſainmlüng, welchebeſondersUberKrieg
Und Friedenund Bündniſſebeſchließé, “auêwärtigber

beſondersdurch‘dasBundeshaupt““repräſeutirtwerde;
4) dieDirectionde Reichsbêwafſitungu1id"Anführung
imReichskxiegê:‘GleicheSprache:führten'dièBèvöll-
mwáächtigten'der übrigen“kleinenFürſten.„„Beträchte
man,ſagtenſile,wie“esdie erflárteAbſicht‘allêrTheile
ſey,die deutſcheNationalseiu‘einig’vereintesGanze;
ſo'-werde“ deren“Gêſammtwille‘auf dein*Bundestage
ansgéſprochèn¿“unddurcdié:kaiſerliche,demüähſn-
hèrzu beſßcimmende,Sanctionallgemeities'Geſés;dè}en
Ausführungdem Kaiſet'obliege.Zu!dieleBehuf werde

‘ihm diegeſcsmaßigeVerfügungüberdië,aus"den-Con-
tingentenderBundesgliederbeſtehendeBundés+ Armee
anvertraut,theilsum ſelbigenachauß dahîn,:wo
‘Gefahrdrohe,zu leitén,theilsaber‘auch,‘unt idamir
“auf de geſetimäßigen"Wete*Ordina “li Inſet zu
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erhaltem,uud den Beſchlüſſen.des:Bundes,-ſowie:den
Erkenntuiſſender oberrichterlichenBehörde, Kraftund
Nachdruck:zu geben:Eine:ſolcheVerfügungüberdie
Bundes¿Aëmee dürftezu gegründetenBeſorguiſſenmög-
lichen“Mißbrauchsum: ſo wenigerVeranlaſſung

-

geben;
da dürch'dieBundes 2 Acteſelbſt;die,Ausúbung-die-

ſer‘ Béfuguiſſe-an- conftitutionelleFormen - gebunden,
und:datiebenden mê<htigernBundesſtaatendas nöthige
Gleichgewichteingeräumtwerden Fönnte.

-

Nach Theorie
und Geſchichte. könne feinbedeutender:Staatenbund
ohne:ein:Oberhaupt:dauerndgeknüpftwerden.“ Für
‘Vevollmächtigte„welcheſsredenkonnteu,:wardie Ge-

ſchichkédesdeutſchenReichs,ihrem wahren Inhalte
uach,gar. nicht.vörhandeuz‘am wenigſtenaber hatten
ſiedieFähigkeit,zu faſſen,was DeutſchlandsVerhält-
niſſeju:Europaaufder einen,und dieVerhältniſſeder

deutſchen“Fürſtenzu«einanderauf der anderenSeite,
in!deèBeit‘mitſich"brachten:Das Haus Oeſterreich
Fonte ſich’zwargeſchmeicheltfühlendurch:ſolheBe-

weiſe‘vonAnhänglichkeitund Vertrauens:da es aber
-

die-deutſcheKaiſerkronewahrend“der lesten-150Jahre
alséinénnichtblosunnütze,ſondernauchhöchſtbe-
ſchwerlithénZièerath-kennengelernthatte:ſo konntees
wenig‘geneigtſeyn?ſich;dieſelbeaufs.Neue anſhwaten
zu laſſen.Die Art und- Weiſe,wie in Jahre:1806
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dieſeWürde zuGrabe getragenwar, mußteentſcheidenz
und ſolangedas Intereſſedex deutſchenNationno<
mitdem der deutſchenFürſtenverwechſeltwird, kann
utan zwar VerſucheallerArt machen,Deutſchlandeine
ingturgemäßereVerfaſſungzu geben,als es bisherge-
habthat: „abervon dieſenVerſuchenwird keineinziger
gelingen— aus Feinem anderen,als deit ſehreinfa-
<en Grunde, daß die ElementeeinespolitiſchenSy-
fiems‘nichtvon einerſolchenBeſchaffenheitſeyndür-
fen,daß ſiedasSyſtem bekämpfen,Man kann zuge-

ben, daß es in dieſerHinſichtum Deutſchlandnie
ſchlechtergeſtandenhat, als in der gegenwärtigenPe-
riodezalleinm2n muß den Muth um- ſowenigerver-

lieren,da das Uebermaßdes Böſender AnfangesGuten zu ſeynpflegt.
Da die VereinigungSachſensmit Preußen, und

der Verſuch,Deutſchlandeine haltbareBundesverfaſ-
fungzu geben,gleichſehrundgewiſſermaßen-an denſel-
beu Klippengeſcheitertware: - ſo mußte man darauf

bedachtſeyn,ſole Auswege zu finden,welcheeben ſo
ſehrzu einerEntſchädigungPreußens,als zu einexSis

cherſiellungDeutſchlandsgegen neuë Angriffevon We-

ſtenher führten.Ehe wir abererzählen,was in die-

ſerdoppeltenHinſichtgeleiſtetwurde, wird es nöthig
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-

ſeyn,»der“übrigenAufgabenzu erwähnen,welcheſ<
dem Congreſſedarboten.
Im“ Großen hattetan von dem Congreſſedie
Vorſtellung,daß er feinenanderen Beruf habe, als
allés,währenddes LaufesderfranmöſiſchenRevolution
geſcheheneUnrechtwiedergut zu machén.Dabei glaub-
tenViele,es ſey,wo nichtleicht,‘do< ni<tunndg-
li, einen verſ<hwundenenGeſellſhaftêézuſandwieder
herzuîellenin Kraft von bloßenGeſezen,welchezu
dieſem:Endzwe> gegebenwürden. Ohne in Betrach-
tungzu ziehen,daß der ZuſtandEuropa’s,ſowie er im
Jahre1789exiſtirte,ſelb|das Ergeónißder mannich-
faltig@ënUmwälzungenwar, verlangtenſiedieZurüfüh-
rung dieſesZuſtandes,dem ſiebeinaheeineauêſchlie-
ßendeNeebtmäkiakeitzuſchrieben.

-

Allesalſo,was ſich
in-denlegtenfunfund zwanzigJahrengebildethatte,
ſollteals.etwas betrachtetwerden,das feineAÿſprüche
guf Fortdauermachen dürfe.Allzueinſihtêvollware

diezu Wien“ verſammeltenSouveräne und deren Be-

volnäctigte,um aufſolcheForderungeneinzugehen;9s

allein!eê iſtdeswegen-nichtmipdergewiß, daß ſie
durchdieſelbenin mannichfaltigeVerlegenheitgeſeut
MRE Le

+

Kaum 'hattendieBerathſhlagungendes Congreſſes
ihrenAufanggenommen, alsder ehemaligeKönigvon
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Schweden, Guſtavder VierteAdolph,deitverſammels
tén SouveränendieAngelegenheitenſeinesSoh#esête”
pfahl.Seine Bittſchrift, vhne*Bezeichnungdes Aufz
enthaltsvom Nov. 1314datirt,und mitGuſtäv-Adolph;
Herzogvon HolſteinEutin Uuntèrjeichñet,wurde in

Forn einerErklärungvon ‘den btittiſhen:A5mitäl"Sik

Sidne9 Smith übergeben,* Er fagte“dätin 7; € ſèó
im Jahre 1809 das Opfer eincrRévolution?geworden,
in welcherdie {<wediſ{<eNation geglaubt-häbe,/ihren
KönigihrenpolitiſchenJütereſſenaufopfcrnü müſſen.
Sway ſeyſeineAbdarkung die Folgedavo# ‘géweſêinz
und alsGefangenerhabe ‘er’dieſ2Abdankungmir!eiges
ner Hand geſchriebenund unterzeichnet,"auh elflärt,
daßdieſeHandlungfreiwillig‘fey.Allein,unfähigÜber
ſeinePflichtenzu tergiverſiren,erkläreer; daßer niht,
wie man im Publikumverbreitengewollt,aH intNa-

men ſeinesSohnes abgedankthabe. Dajü'ſeyer nicht
berechtigtgeweſenzdieshabe ex alſoauh nichtthun
tonnen,ohneſichzu entehrem.Er hoffe,‘daßféinSohn

Guſtàvam Tage ſeinèrVoltjährigkeitſichauf“eine/'ſeiè
nes Vaters und der ſ{wediſ<henNation,dieihnvot
dem ſchwediſchenThroneauseſ{lvſn, würdigeWeiſe
auszuſprechenwiſſenwerde.“ Guſtavder VierteAdolph
macbte alſodenGrundſayzderRechtmäßigkeitgegen den

Kronprinzenvon Schwedèn*geltend,den és ſo ‘eben
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gelungen war,
:

Norwegen: nit Schwedenzu vereinigen.Der Congreß, wie ſehrer jenesPrincipehrenmochte,Tonntenichtsfúrden ehemaligenKönigvon Schweden
oder deſſenSohn thun;und Guſtavder ViertetratbalddaraufeineReiſe--na<Jeruſaleman. Unterrich-tet;von desKönigsSchrittebeidem Congreß,faßtederſchwediſcheNeichstageinen.Beſchluß,- vermögedeſ-ſendas beträchtlicheVermögenſequeftrirt_wurde, wel-<es GuſtavAdolphaus dem NachlaſfeſcinerMutter,einerdäniſchenPrinzeſſin,¿u fordernhatte.Zu.ſtolz,
um dieihn in einerfrüherenPeriodevon dem Reichs-
tagebewilligtePenſionanzunehmea, ſahſichdieſerKö-
nigvou jet an;dahinzurückgebracht,daßer ſeinenAuf:wand aus:dem, von ſeinemVater ererbtenVermögenbeſtreitenmußte.

Nebendem ehemaligenKönigevou SchwedeunahmeineehemaligeKönigindieGerechtigFeitslicbedesCon-gyeſſesin Anſpruch,Dieswar-dieKöniginvon Hetry-
‘rien,Tochter«Carls-des Viertenvog Spanien,WittweLudwigsdesErfienKönigsvon Hetrurien.Stifterdie-
FesKönigreichswar NapoleonBuonapartezuaeinerZeitgeworden,wo er, um zugleëhPatna ¡u-erwerbenund
ſichden ſpaniſchenHof zu verbinden,das Großherzog-thumTosfana in einKönigreichverrandeltund es dem

-

Heriogevou Parma geſcheuthatte.Die Königinvon

ES
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Hetrurxien-warnah dem, im Jahre 1803 erfolgten Tode
ihres Gemahls, als Vormund

-

ihres dreijährigen Soh-

nes; in dem Beſis-des hetruriſhenThronesgeblieben,
bisNapoleon 1807, um ſtrengereMaßregelngegen den

”

brittiſchenHandelnehwen zu können,fürgut:befunden
hatte,fiemit dem Verſprechennah Spanienzurü>zu4
ſenden,daß ſieihreEntſchädigung-inPortugal-ſinden
‘ſollte.Wirklih war um dieſe Zeitmit dem :Königs
von Spanien ein Tractat géſchloſſen-worden, in wel-

<em feſtgeſtelltwar, welchenTheil--desKönigreichsPorz

tugaldieKöniginvon Hetrurien-undihrSohn exhale
ten ſollten.AlleinzdieWendung;welchedieDinge:auf
derpyrenäiſchen;Halbinſel:genommen hatten,-no<-weit
mehraberder.Gedanke des-franzöſiſchen?Kaiſers,die
ganze Familiederſpaniſ<enBourbons in-den Privat-
ſiandzu-verſeßen,hattenihtnurdieEntſchädigungder

Königinvou Hetrurienverhindert,ſondernſieauch,wie
den ganzen UebezreſtihrerFamilie„nah Frankreichges
bracht.

-

Hierwar-ſioganz vernachläſſigtwordenz und,
entpôrt,von- der nicht:bloß‘ungerechten,- ſondern:ſelbſt

grauſamenBehandlungder franzöſiſchenRegierung,hatte
ſieden:Entſchlußgefaßt„- nah England überzugehen,
Schon war ſieim Begriffgeweſen,dieſenEatſchluß
auszuführen,als dieEntde>ungihresVorhabenseinigen
ihrerVertrautendas Leben,ihr«ſelbſtdie:Freiheitgeko-
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fet hatte: Auf Befehl des franzö�i�chen Kaiſersiù ein
römiſchesKloſter‘geſperrt,iar ſie,geſchiedenvon der
Welt,in deniſelbengebliebèn,bisder Königvon Nea-
pel,nach ſeinemAbfall von Napoleon,flewiederig
Freiheitgeſezt“hatt! EinPrivatmannhatteihrſeit-
dem eine mäßigeSumme vorgeſtre>t,

-

damitfieihrer
Würde und ihtemRange gemäßerlebenkönnte.Dies
waren bisherdieSchickſalediéſèrKönigingeweſen.Jn
Noti lebend,ſenteſiefür?iH und ihrenSohn den
Kitelfort„ben ſieNapolconverdankte,ohneim Min-
-déſteitdie:Mittelzu’bêſigen}welhe einen(ol<enTitel
alleinAchtungverſ<ha}énförnén.Für fe ſprachenAb-
Funſt,‘Jugend,Witkwenſtaod;Und wenn jemalsein
Individuumberechtigtwar;{Über ein:hartesSihi>-
ſal'zubeflagén,ſo war ſiees. Fudéß‘hattéder Con-

- greß“FeineKönigreichezü vetſ{etiFän.Shre Atiſptücße
aufEntſchädigungwurden auſsWärkifevon den Bes

_vollnächtigtenFrankreichsuud Spaüieuüs"verttsten:doch
überParma‘hattedetTraetatvon Fontaiñebleau,über
Tosfana‘dieBeſigergreiſung‘desGroßherzogsvon Wütz-
burg entſchieden.Was geſchehen"ſeynwürde,wenn Pa-
xisnihtware erobertworden,und wenn Spaniennicht
der-GegenfandeinerſechsjährigenZerſtörunggeweſen
wäre,fichtfreiliGdahin;abeë fo-wie ‘dieSathen‘tüt-
mal lage,Fonnte man dieByurbonsuf dás Glâ>
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turü>führem,welches fie dur< den Ausgang des großen
Kampfesmit Napoleon gehabt hatten -- und ihnen-bie
«Sorge,für (einen Nebenweigihrer Familie überla��eiz

Und zu-einem ſolchenVerfahrenwar man ſogardadurch
verbunden,daß dieSicherheitDeutſchlands,wie diedés
ganzen Europa, hauptſächlichvon den Beſizungendes
HauſesOeſterreich,in Jtalienabhing.Wir werden weis
ter-unten,ſchen,was fürdieKöniginvon ‘Hetrurien
geſah.— :

ÿ Anas): 6

Was den Pabſtbetrifft;* ſo waren ſeineForderuñz
gen an denCongreßdoppelterArt: denn die‘einebé-
¿og fichaufdieZurüeküellungallesdeſſen,was in Laufé
derfranzöſiſchenRevolutionvon dem Kirchenſtaateab-
geriſſenwars dieandere:aufeineVerbeſſerung‘desZüs-
„fandesder Kirche.Sein Bevollmächtigterwar dex
Cardinal-LegatConſalvi,welcher ſeit:der ¿Etoberútg
-v00Paris aum aus der Umgebungder verbündeten
„Monarchengewichenwar und ſieſogarnah Größbritäl-
nien hinbegleitethatte.Dex Pabſtforderte"richtnur
alleszurü>,was er: an Napoleonſeitdem Jahre1797
„verloren.hatte,„ſondernauch:Avignonund Venaiſſin,
Meberdieſe.Beſtandzheile-des-Kirchenſtaats"hüttefrèi-
lichbereits-der.pariſerTractatvom 30 Maë êntſchie-
den,ſodaß;von ihnennichtlängerdieRèdêſeynFotiit-.
tes aber„pur,deſto,eifriger

/

drangder“Cardinal¿Legát
>

e



auf dié Zurle>äabe der Marken! und der Herzogthünier
«Camerino, Benevento und Ponte-Corvo. So groß
nun auch die Bereirwilligkeit der Verbündeten war ,- die

billinen Wün ſthedesPabſtes
'

in dieferHinſicht‘ju“eê-

Füllenzſo entſtanddoch“eineniht geringeSchwierigkeit
¿dur< den Tractat mit dem Köüigevon Néâpél:’eîn
Tractat, der.‘dieſemMonarchenfürſeinenAbfallvon

:Nayoleonreinen Bevölkerungs-Züivachs‘voit40,000
Seelen ficherte,welchernur aufKoſtendes Pabſteser-

worben werdeh konnte.“ DieſeSchwierigkeitverſhwand

durch:die.nächſtfolgendenBegebenhéöiten,welchedieVer-

-bündetender Mühe übethoben,dem Königevon Nea-

pel Wort zu haltenzund ſo geſchahes, daf der Pabſt
in Hioſicht-aufdas Weltlichezuleßt"zufriedengeſtellt

werden fonnte. Deſto:wenigerwar“ diesinHinſichtdès
--Geifilichèn‘derFall.Was der heil.Vater am eifrigſten

wünſchte„war? dieWiedötherfellungder dreigeiſtlichen
_Kurfürſtenthümer:denn für einenPabſtgiébtes keine

“Fortſchrittedes menſch!ichenGeiſtes,ünd'jedeEntwickê-

Iung, welcheſeinerAutoritäthinderlich‘ift‘fann*von

ihmnur in dem Lichteder Gottloſigkeitbetrachtetwer-
den. - Dochzeskonnteden ju Wién'verſamrheltenSoù-
veräânenuichteinfallen,guf einenſolcheVorſchlageït-
4ugehen:einmal, weilfieihremeigenètiAnſéhynvérgé-
ben:haben-würden,was"fie‘dem h2?VatétJuë-Verſtät-
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Tung des ſeinigenbewilligthâtten;zweitens,weilge-
rade die Auëſtattungder ehemaligengeiſilihenKürfür-
ſtenzur SicherſtellungDeutſchlandsgegen alleAngriffe
von Weſten her benuttwerden folten. Ein großer
Vortheilfürſiewar, daß, da Pins der Siebenteſ<
dieNichtwiedcrherſtelungder geiſtlichenKurfürſtenthü-
mer hattegefallenlaſſen,um den päbſtlichenThron bé-

ſteigenzu fönnen,man ihn dur< Zurü>weiſungauf
frühereTractaten in den Gränzender Mäßigungerhal-
ten konnte. Jn Geheimen war der Cardinal-Legat

Confalvifehrgeſchäftig,den Jeſuiten- Orden zuempfeh-
len;aber,von Oeſterreichund Preußenmit dieſenEnt-

pfehlungenzurügewieſen, verlorer nah und nachden

Muth, zu glauben,daß dieWelt im neunzehntenIJahr-
hundertevon Rom aus regiertwerden - könne.Durch
mehrereErfcheinungen, welche“denKrieg‘von 1313 be-

gleiteten, war Pius der Siebenteverführtworden,die

Emporbringungdes Kirchenthumsfüt‘den Gegènfiaud
der großenAnſtrengungen“zu halten,die ſ< mit det

Eroberungvon Parisgeendigthatten;alleinwenn irgend
etwas im Stande war, ihnzu-enttäuſchen,foroar es der

fosmofratiſheGeiſt,in welchemder Congreßwaltete:
ein Geiſt,der fichbeſondersîn dem Beſtrebenofenbar-
te, dur< Verbeſſerungder Verfaſſungen— nichtetwa
dieReligion,ſonderndas KirchenthumalsStügeüber-



flü��iger un machen. Noch ſuchtefichderrömiſcheStuhl

dadurchju retten, daß er beidefüreinsund daſſelbe

nah, Aber dieZeitenwaren vorüber,wo er dadurch

täuſchenkonntez und wie ſanftderProteſtantiêmusauh

im Verlaufeder Zeitgewordenſeynmochte,ſo war

er dochniebeſtimmterund entſchloſſener,weiler nie

durcheinen hôhernCultur- Grad getragenwar, Dar-

um zeigtediezunächf|folgendeZeit;daß Piusder Sie-

bente ſihin ſeinenVorausſeßungengeirrt,und in der

Wiederherftellungder Jeſuiten,der übrigenMönchsor-

den und Feudalrechte,lauter“Maßregeluergriffenhatte,

dieer hinterhernur bereuenfonnte.

Kaum war der Congreßeröffnetworden,ſomach-

ten dieverbündetenSouveränedieEntdc>ung,daß ſie

in dem Tractarvon Fontainebleau,¿u GunſtenNapo-

leons,übereinLand verfügthatten,daseinem italiä-

niſchenPrinzenzugehörte.Dies war der PrinzLouis

Buoncompagni Ludoviſi, welcherbewies,daß

ſeineFamilieſeitzweiJahrhundertenin dem ununter-

brochenenBeſizvon Piombinoundder JnſelElba gewe-

ſen,und daßer derfelbenaufeineunverantwortlicheWeiſe

durchNapolesBuonaparteberaubtworden ſey.Nâm-

lichim Jahre1624, unter der Regierungdes Kaiſers

Ferdinanddes Zweiten,habediekaiſerlicheKammer alle

Prätendentenvon derRachfolgein dem,hisdahinvon
der
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der Familie Appiani beſeſſenenFürſtenthumePiombino
ausgeſchloſſen,;der Kaiſeraber:aus einemBilligkeitsge-
fühl.einenAgnaten:jenerFamiliemit der Verbindliche
keiternaunt,achtmalhunderttauſendFlorerfürdieEr-
neuerung, derSubinveſtiturzu zahlen.Da--nuy_dieſe
ObliczenheitnichterfülltwordentrosallenFriïen,welche“

der Kaiſergewährt:(o habe Se. MajeſtätdemDou
NicolausLudoviſi,Herzogevon‘Venoſaund Neffendes
PabſtesGregorius?desFunfzehnten,das Fürſtenthum
Piombinofürden:erhöhetenPreis von einer Mition
und funfzigtauſendFlorenabgetreten;und, nachdem
dieſe,für:teneZeiten:ſehr‘grofeSumme bezahltwor-
den, habe der Sraf von Monterey,Vice - Königvon
Neapel,welchem.der Kaiſer:diezu dieſemEnd;we> nd-
thigen-Volurachtenverliehen,den PrinzenLudoviſi,im
Nanien

|

des‘Königs--Philipp-desViertenund deſſen
Nachfolger„auf ewigeZeitenmit allenNechtenund-
Privilegien:ſubinveßirt,und in den Beſisdes Fürſten-
thüms:Piombinound der JnſelElba geſt, wiewohl
mitderVerbindlichkeit,eineGarniſonSr- Katholiſchen
Majeſtät,alsbefreundet,in Elba ¿uzulaſſen.Hieraus
Pun ſeyFlar,daß dem gegenwärtigenPrinzenLudoviſi,
alsAbkömmlingevon jenem, welcherzuerſ|im Jahre
1634 mit dem FücſtenthumPiombinound derInſel

habekleidetworden,diesFürftenthumzukomme.Als
.

: UU s
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die neapolitaniſheKrone von der‘ſpaniſchengetrennt

worden,féyendieRechtéder legteren?intJahre1759
alfFerdinandden Vierten,Königvon Neapel,überge-

gangen;und dieſerMonarchhabe, währendſeiner:lanz
-

genNegierutg,nur das Suzeränetäts-Rechtausgeübt;

zuPiombinound Portd-LoigoneeineGaruiſonaufſeine

Koſierzu halten.Doch nun ſey dieZeit‘cingetreten,

wo. die heiligîenAnſprüche,die älteſtenBeſißthümer,

vor cinem Syſtem der Macht“und Gewalt hättênverz

ſ{wiüdenmüſen" In dem Träctatvon Florenz(1801)

habeFerdinandſi<genöthigtgeſehen,“allenſeinenRech-

ten auf Porto:Longoneund” Piombino,©zumVortheilé

Frankreichs,zu entſagen: Necbteübrigens,welche. nur

die Suzeränetätausgedrü>kthätten.Auf keineWeiſs

ſeyes dem- Königevon Neapeleingefallen,das Total

derInſelElba an Frankreichabzutreten:dies?bewieſen

fogardie Ausdrückedes Tractats:Gleichwohlhâbedé>t

erſteConſuldie FamilieLudoviſi‘aller’wohlerworbenett

Souveränetäts- Rechteberaubt;únd ſicheſogarihresEiz

genthumsund ihrerPrivatEinffinftebemächtigt.
©

Die

UngerechtigkeitdieſesVerfahreszu beweiſen,würdeübet-

flúſſigſeyn. Alle Verwendungen des Hofesvon; Neas

pel ſéyewveraeblihgeweſen;und ein Senâtus - Conſult

vom 8 Márz 1x05 habedas Fütſtenthunr:Piombinoder

älteſienSchweßerNapoleons,‘trog’állenProtéftationett
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des re<tmäßigen Für�ten, zugeweñdet. Hätten die verebündetenSouveräne von dèn heiligen Rechten des Prin-
¿en Ludoviſi“Kénntnißgehabt:ſowürdeGerechtigkeits-liebe‘fieabgehaltenhaben, die InſelElba mit allen
Souveränetäts-und Eigenthumsrechtenin dem Tractat
von Fontainebleauan NapoleonaufLebenszeitabzutre-
ten. Der Fürſtvon Piombinowürde den hochherzigen“

Souverän,welchen.dieMächtenah Tosfkang¿urü>ge-führthätten,durchdieVorauéſezungzu beleidigenglau-ben, daß et ihmſcinEigenthumauf dem feſtenLande
nehmen wolle. Jn Hinſichtder InſelElba habeer die
Souveränetätder Großhèrzogevon TosfanaüberPor-
to-Ferrajonie verkannt;aber dieſeSouveränetäter-
fre>eſ< nur überdie eben genannte Stadt und einen
Umfang von zwei italiäniſchenMeilen,und rührevondem am 29 Mai 1557zwiſchenPhilippdem Zweiten,
Kötïigevon Spanien, und Jacob Appiani,‘Herrnvon
Piombinoabgeſchloſſenen,und dur< Coëmus deirZwei-
ten, Großheriogvon Tosfana,beſtätigtenTractather,
Uebrigensglaubeder Prinz,daß, um den mäcbtigenBeiſtandder erhabenenMonarchenund durchdenſelben
das FürftenthumPiombinound die InſelElba zu ge-
winnen,ni<tsweitererforderliſey,als ihnendie
NechtmäßigkeitſeinerAnſprücheund Forderungenng<-
gewieſen‘zu haben; denn daran Fnüpfeſichganz von

y 2
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ſelb|‘dieIdee einerbilligen:Entſchädigungfürgehabte

KBerluſte.So lautete’dieDeductiondes PrinzenLus

doviſi;und nachihrwa? nichtsflarer,alsdaß
die ver-

blindetenSouveräne‘zum Nachtheil.
einesDrittenüber

nen Erdfle>verfügthatten,derihnenin
feinerBe-

ziehunggehörte.Wie großihreVerlegenheitdarüber

war, läßtſichnichtſagen.Nach wenigen
Monaten tra-

-

ren Begebenheitenein,‘welchees ihnenmögli
mah-

tei, den Prinzenêudoviſiin ſéinealtenRechte
wieder

cinzuſezen.
|

|

'

‘DerMalteſer- Orden, o- vielvon ihm nochübrig

war, bliebmit ſeinenAnſprüchenaufWiederherſtellung

nichtzurü>.Aus einer,von dem BalliMiari und dem

ComithurBerlinghiunterzeichneten
Denkſchriſt,welche

dem Congreßübergebenwurde, ginghervor,daßder

Orden, na< ſeinerVerbanuungaus Malta, no< im-

iner exiſtirtesdaß, ſtitdem Tode Pauls.des Erfien,

Kaiſersvon: Nußland,deſſenNafolger
ſeinenEinfluß

angewendet“hatte, dem Orden ein Haupt, einen von

den ſämmtlichenMächtetEuropa’sanerkannten Groß-

"meiſter,¿u verſchaffen;daß Johann BaptiſtTommaſi

von Piusdem Siebentenzum Großmeiſterernannt,und

vou allencuropäiſchenMächteitanerkanntworden“warz

daß er ſeinenWohkſisin Sicilienaufgeſchlagen,
urid

den Ordéensrathund das Kloſterwiederhergeftellthatte,



auch ‘rit allen Prioréieù ; die franzö�i�chenallein ausge-

nommen, in Verbindung getreten

-

war; daß, nach:ſci-
nem HintrittintJahre1805,der StaatsrathdesOrdens

ſogleicheíñenStatthalterdes Magiſteriumsgewählt,und,
da die im KloſterbeſindlichenNitter:nichtzahlreichge-

nug geweſenwaren, um zu einer,von den.Statu-

‘tendes Ordens vorgeſchriebenenGroßmeiſter-Wahl zu

ſchreiten,dieBesätigungſeinerWahl dem Pabſteau-
heim geſtellt;daß Pius der Siebente,ohne das Ver-

fahrendes Ordens in anderer Hinſicht¿u mißbilligen,

dieſeWahl nichtbeſtätigthatte,und daß,dem gemäß,
die Zügelder Ordensregierungin den Häudendes

Statthältersdes Magifteriumsund des heil.Rathszu-
rü>gebliebènwaren: einevorläufigeMaßregel,welche
man allenMächten‘und allenPrioreienbekannt gemacht

hatte.Dies waren dieSchickſale:desOrdens ſeitſeiner

Vertreibungvon Malta im Jahre1798. In der Deuk-

ſchriftfelbſtwurde geltendgemacht, daß der Orden,

währendder ſiebenJahrhunderteſeinesDaſcyns,Feineg
|

“

Augerblic>aufgehörthabe,die Hauptzwekeſeinernüß-
lichenEinrichtungzu erfüllen,und ſi<um Europa ver-

dientzu machen. WolltenalſodieverſammeltenSou-

verânedem Orden einenangemeſſenenWohnfißanwei-
ſen,ihm den beſtenTheilſeinerGüter zurü>geben
11d ih, wenigſtens-in den erſtenJahren mit den, ¿ur
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erforderlichen Mitteln ver-

fehen: ſoſey nichtsgewiſſer,als daß er no< immer

dieſelbenDienſteleiſtenwerde,dur< welcheer ſh frü-

her ausgezeichnethabe. Die Urheberder Denkſchrift

meintenſogar,dieſe.Dienſtekönntennochbeträchtlicher
werden , da dieSeeräuberei¿ufeinerZeitmit größerer
Frechheitgetriebenworden,als in der gegenwärtigen.
Sie machtenzugleichaufmerkſamdarauf, daß der Or-

‘den einePflaniſhuleder Schiffahrtund militäriſchen

Tapferkeit,und gewiſſermaßender Brennpunktdes eu-

ropäiſchen,denMonarchicenſonothwendigen,Adelsſey.

Neligionsfkriegezu führen,liegefreilihnichtmehr in
der Beſtimmnng des Ordens, nahdem- alleUmftände

ſichſo weſentlihveränderthätten;aber,den Handel
und dieSchifſfahrtbeſhüßend,werde er ſ< hinlänglich
verdientmachen, wenn er dieFeſſelnder in Sklaverei

ſeufzendenChriſtenzerbrecheundanderevor demſelbeg
Schi>kſalbewahre.Nach Aufzählungdeſſen,was ihm
în Sicilienund Sardiniengeblieben,/ im Kirchenftaate

und in den HerzogthüämernParma und Piacenzazurüc>-

gegeben,in Böhmen aufbewahrt,im Venetianiſchenund

în der.Lombardeizuſtändig,in Spanienund Portugal
unverloren,in Frankreich,wenn gleichveräußert, dur<
die GroßmuthLudwigsdes Achtzehntenzurü>zugeben
war, forderteder Orden den Kaiſervon Rußland,den



Königvon England und’ die Könige von Preußen, von
Schweden, von Dänemark und“ von Baiern auf, ſich
ſeineruo< weiteranzunehmen.Als Ort des Aufent-
halts,woferinMaltà dem Orden nichtzurü>gegeben
werden ſollte,verlangte'er,wo möglichimMittelpunkte
des mittelländiſchenMeeres,eineInſel,“verſchenmit
einem Hafen, der alleArten von Fahrzeugenbergen
könnte,verſchenzugleihmit einem Arſenalund Laza-
reth,verſehenendlichmit einer,dem Orden angemeſſe-
nen Wohnung;er nannte dieseineAusftattung,wêlche
den Orden derNothwendigkeitüberhebe,beiLegungder
erſtenGrundſteineeinernüßlichenWirkſamkeitalleſeine
Mittelzu erſchöpfen.AlleineinOrden, der ſeineBe-
ſtimmungüberlebthattezeinOrden, der nur no< als
Trummer daſtand;ein O:den, deſſenmeiſteGüter in

Italien,Frankreihund Deutſchlandtheilsverkauft,
theilsverſchenktwaren; einOrden endlich,der in mehr
als Einer Hinſichtmit dem Geiftedes Jahrhundertsin
directemWiderſprucheſtand,konnte mit ſeinenForde-
rungen nur wenigEingangfinden.Von Malta wollte
ſi< Großbritannienniht trennen wegey der großen
Vortheile,die es ihm im mittelländiſchenMeere dar-
bot;fürMalta aber gabes ſ{werli<einenErfas,da
es fürdieBekämpfungder Seeräuberam beſtengele-
gen itzund Corfuwürdenichtdaſſelbegeleiſtethaben,



wenn “es'‘au< niht England's“Abſchtgeweſenwärë,
ſi des Protéctorats:über die ſogenannteSieben-In-

ſeln- Nepubli®?ju bémächtigen.Ueberhauptaber -mußs-
ten gegendie“Seeräuberdes mittelländiſchenMeeres

ganzanderèéMaßregelngenommen werden,als von dér

WiederherſtellungeinesOrdens ausgehenkontten , der
ihnen ſelb in feinerſ{önſenBlüthe

.

nur“ getingen

Abbtuchgethänhatte.Aus allendieſenGründenging
der Congreßniht aufdie ForderungendesAOrdensein. :

E GihieadderEiesdié:dÉngölaztmfeitoncinesin

der GeſLichteEuropä'snichtunberühmtenOrdens ale
lenlies,béſháfrigte‘er ſichmit einer dieganzeMètiſh2
heitangehendenFrage.Dieſewar von Großbritanien

in Gang gebrachtworden,und betrafdiedefinitiveAb-

ſchaffungdes Negerhandels.Einverſtandenwar ‘man

über:dieAbſcheulihkeitdieſesHandels,der ſeitJahr-

hundertenin Afrika“Kriegeveranlaßthatte,bei-welchen

man keiren anderen Zwe> verfolgte,als:Gefangenezu

tnachen,die man den Eutbpäernals Sklavenverkaufen

könnte.Nur in Anſehung der Zeit,innerhalb‘deren

dieAbſchäffungdieſesHundelserfolgenkönne,theilten
ſichdieMeinungenz denn währendGroßbritannien‘auf

‘eineaugenbtitlicheAbſchäffungdrang,machtenalle'die
Mächte,“deren Colönial+Syſtem auf die Einfuhr:von



were % meran

Négerngegrlindet war, den Umſtandgeltcnd,daß ſie,

ſojuſagen,¡wiſchenzweiUngerechtigkeitengeſtelitwür-

den,von“ welchen.ſi< die-eine-aufdieBewohner von

Afrifä,die ‘andere’auf.ihrecigenenUnterthanenbezógé,

ſoferndiéſe,inden Colonieenanſáſſig,‘durchciné{nelle

Aènderung:inden vêrſchiedénertZröcigenihresBetricbes

béeinträchtigt¿zuwerden Gefahrlicfed:Nichtsfonate

an und färſ< veënuuftigerſeyn,alsdieſerEinwand,

beiwelchemies nur“ daraufankam, dieAbſchaffungdes

Négerhandelsſoallmählichcinzuleitén,daßſieganz:un-
ſ<dli< wurde. In Großbritannienſelb hattendiè

Verhandlungenüberdie Abſchaffang!des"Negerhändels

beiñáhe‘zwanzigJahregedauert,‘ehedicſe im’Jahke
x807 wirklicherfolatwar. Seit dieſerZeithatteEng- -.

landniht aufgehört| dieſénTheikſeinerGeſeßgebung

allenbrigenMächtenaufzudringen;und, um ſeinen

Zwe> deſtoſicherer¿u erreichen,hattecsſeitdernJahre
“

Agro ſogarangefangen,an? der afrifañiſchenKüſte)eine

Polizeizu üben,welche‘aufeinenur ‘allzupoſitiveStdo>

rung des Negerhandels.abzwe>te. Dieſer"ungemeinè

Eiferſentees dem, vielleichtni<t ganz ungegründeten

Vetrdachteaus, daß es ihm wenigerdarum ¿u thun ſey,

dieZahl der.Abſcheulichkeitenum Eine zu vermindern,
alsder Wiederherftelungder nichtbrittiſhenColonieen

unüberfteigliheHinderniſſe“in“den Weg zu.legen."Es
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war daher ſehrnaturli<,daß man die!brittiſchenBé-

vollmächtigtenaufdem:Congreſſefragte:„warum denn
England; wenn ‘es;ſovielErbarinen mit den-Negern
hâtte;ſogleichgültigund:unêmpfindlihgegenalledie
Unglüklichen-bliebe;welche,vou?Jahr zu Jahr, als

Lhritenſflavenin dieHändeder Algierer:und:Tuneſen
fielen:eineZahl,die im gegenwärtigenAugenbli>ſi<
aufnichtwenigerals 49,000belaufe!‘*>*Denmeiſten
Widerſtand,ſofernvon eineraugenbli>lichenAbſchaf-
fung:-desNegerbandelsdieRede war, leiſtetenderGraf
Palmellaund derRitterLabrador,jeneralsBevollmäch-
tigter.Portugals,dieſérals BevollmächtigterSpanieusz
ſekamen immer auf den Gtundfaßg-zurü>:dieMächte
ohneColonieenkönútennihtfüruupartheiiſhin einer
Sachegelten,dieſie-inihrenFolgennihtüberſähem.
Obwohl nun Lord CaflereaghſeinenTriumph ‘darein

geſeßthatte,diegänzlicheAbſchaffungdes Negerhandels
gufdem Congreſſebewirkt:zu-haben; ſomute er nah
fünf,dièſem-GegenſtandegewidmetènSitzungendoch:mit
dem Ergebrißzufriedenſeyn,„„daßdieBeſtimmungdes
Zeitraums,wo der Negerhandelgänzlichaufhörenſollte,
einGegenftandderUnterhandluingzwiſchenden Mächten
bleibe:wohl verſtanden,daß man-ni<tsverna<läſſigen
wolle,den Gang derſelbenzu ſichernund zu beſchleus
nigen.“‘Hierüberwurde den 8-Febr.eineförmliche
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Erfläruug: aufgeſe6tzund mit derſelbe-keiſeteLord:CaſilercaghnachEngland:zurúe>. ä

Zahlloskönnteman“ die«Menge:der dioitamacis
nen nennen „ welchevon Deutſchlandher:den:Congreß
beſtirmtem.Sie waren theilsin dem-Reichs:Deputasz
tionsſ<luß;vom 11803, theilsin der Rheinbunds: Acte
von 1898,theilsin denſpäterenBegebenheitengegrüur-
det. Die Erinnerungan alledieVeränderungen;welche
DeutſchlandspolitiſchesSyſtem durchden Nevolutions-
Kriegerfahrenhatte,war bei weitem niht ſo abgefor-
betr,daßDie,welcheunter dieſenVeränderungengelitz
ten hatten,uiht-hättenin den vorigenZuſtandzurü>>
firébenſollen.Wiederum wolltenDie,welchebeieben
dieſenVeränderungengewonnen hatten,die errungenen
Vortheilenihtfahren laſſea.Die einen vertheidigtetr,
was die anderenverwerfenzu mäſſenglaubten;alle

. aber nahmen die Gerechtigfeiteliebe-der verbündeten
Monarchen in Anſpruch,ohne daß,weder von den Wirz

fungender altem-Orduungder Dinge, nóh-vou dent,
was aus Deutſchlandwerden ſollte,dieRede war,

Vor allem verlangtediekatholiſcheKircheDeutſche
landsin ihrenvorigenZuſtandzurückzutretenAuf dem

CongreſſeerſchieneineDeputationderſelben,welche
aus dem Freiherrnvon Wambold , -Dechantenvon
Worms, aus.JohannHelfferih,PräbendarderDoms



kirhe ¡u Speier, und aus dem Syndikus Schies be-

fiand. Sie überreichten dem CongreſſeeineDarſtellung
desZußtaúdesder katholiſchenKirchein Deutſchland,
die’ſieentgütertund verwaifetnannten. Wie hättenſie
wohlumhingekonnt,gleichintEingangedieſeKircheals
einenergähzendênTheilvonDeutſchlands.beglüd>en-
der Verfaſſuigdarzuſtellen!

|

„Mit“ der Abtretungdes
_lihikenRheinufersan Frankreich"habeDeutſchlandallé-

ſeînevorzüglihſenErzbisrhümerund Bisthümer,ſeine
Domkapitel‘und Collegiatftifter, Abteièn und wohlchä-
tigſtenInſtitutezerfallengeſehen;uid von alleindieſem
Vermögen.ſey der ſo’gut fundirtenKirchenichtsübrig
gebliebên,als eineAlmoſenſpéndézum kärglichetUns
terhaltfürihreno< vorhandenenDiener. Gegenwär-
tigaberhättendiegeſegnetenWaffender Verbündeten

|

die linkeRheinſeitedem Vaterlande wieder gegeben,
und dadurh dieproclamirteUrſachederVerweltlihung
detgeiſtlichenStaaten aufgehoben.AllegeiſtlicheFür-
fenthümerfönntendemna< ‘vor’dem’ unparthetüſchen

Tribunalder Gerechtigkeitauf dieWiederherfſtellungih-
rèsvorigenZuſtandes,ihrerDignitätenund Rechte,den
gültigſtenAnſpruchmachenz um ſo mehr, weil es
derWeisheiterleuchteterStaatêmäunernichtentgehen
Fkênne,‘daßder wohlihätigenReligionder Beſißvon

großenMitteln nieuothwendigergeweſenſey,ut das



/

entartete Zeitalter zur Ehrfur<t gegen die Regenten
und zuni: Gehorſam gegen die Geſenze!zurüczuführem.-
Was dieKirchezurüverlange,*ſeyihrnihtvoy einer
weltlicheGewalt, ſondernvonGott ſelb|mitdem aus-

ſchließendenBefehlübertragenworden : dieKircheGot
tes zu regieren.Sie forderedemnachein Eigenthunt
urú>, aufwelchesfe nieVerzichtleiſtendürfezundwenn NeclamationenjedemPrivat-Manne erlaubtw-
ren — um wie vielmehr derehrwürdigenMutter,dieihr
Vermögennur zur Beglückungder Menſchenanwende!
Gerade um eineſo erhabeneBeſtinimungzu erfüllen,
forderefiezurú>:1)alleihreno< nir veräußerten
Beſizungenz2) dieveräußerten,ſoweitſienach.beſte-
hendenRechtêgrundſäßeneinlösbarwären; 3) in Anſe-
hung des ReſtesihtesEigenthumsvertraue ſie‘aufdie
Gerechtigkeitder:höchſten‘Regenten,"daßderzurteicheibê:
Erſaß,dur< angetüteſſereEntſchädigungen

i

in ub eweg?-
lichen Beſizthümerh,wenigſteninſowêitiverdege-
leiſtetwerden,alser ¿ur FundationderBisthümer,ihrer
Caditel,Seminarien,Pfarreienund'übrigenInſtitutionen
„nothwendigund erfoëderlihſey.Was dieKirchehier
zurü>fordere,ſeyihrEigenthum.„Diegegénwärtigen
BVeſigerkönntenſichin ihremGewiſſennichtfür-recht

, mäßighalten;und was nah dem Rechtsgrundſateder:
vollenWiedererſtattungvon deniTribunaleinerrú>



ſichtéloſenGerechtigkeitzurü>gegebenwerden müſſe,das
Eônnenur von den milderGeiſtegemäßigtwerden,der
zum Weſen -der-Kirchegehöre.‘So diefatholiſchèKits

<e,-ohaezu; erwägen,daß durchſieund ihrUnvermöds-

gou, Deutſchland.zu beſ<üßen,ſovielUngemachüber
das.deutſcheReich gekommen war. -

-Eine-Deputation-von-deutſchenStandesherren,an
derenSpike eine Frau, nämlichdieFürſtin-Vormüns-
derinvon. Fürſtenberg,ſtand,; verlargte-den Autheilzu-
ru,welchenfievor dem-Jahre1806 an Deutſchlands
Verfaſſung.gehabthatten.Heraustretenwolltenfieaus
der:Unterordnung,wozu e: durchdieRheinbundes-Acte
verurthciltwarem: aus einerLage,welcheum ‘fo{<méerz-
licher-fürſlewar, weil-ſiein ihrenehemaligenMitſtän---

deySouveräneehrenſollten.Jene

-

politiſchenRechte

wigderzuerhalten; wendete ſi<; dieDeputation-an: den

Kaiſex

-

von.Oeſterreich:als ob dieſer- niemals aufge-
hörthâtte,-deutfcherKaiſerzu:ſeynz-ünd- dieFürſtin-:
Sprecherin‘rühmtedie Treue, womit ſiean Deutſh-
landsVerfaffungund an dem erlauchtenKaiſerhauſe
gehangen: eineTreue, um derentwiüer ſievon ihren
aygebornenRechten,von dem wohlerworbenenErbe ihz
rerAhuen,jaſogarvon ihremEigenthumentfernt,und
in einenweit ſchlimmerenZuſtand-verſeßtworden,als
derTe6te:von ihrenehemaligenUnterthanen.Die Ant-
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wort> bes Kaiſersvon Oeſterreichwar den Umſtänden
entſprechend,in-welcen-er ſich:geradebefand,feinpoz
ſitives.Verſprechen;geben zu önnen.

*

GleicheKlagen
führten:diefürftlihemGeſammthäuſerSolms und-Wied,
welchedieRheinbunds-Acte“ihren;ehemaligenMitſtän-
den Heſſen,und -ſogarNaſſau7untergeordnethatte.
Beide Geſammthäuſervexlangte#,in-ihreehemaligeUn-
abhängigkeitwièdereingeſeßutzu werden;wobei fe nichts
fo’ſehr.verabſcheueten,alsdieAumafung,womitNaſſau
ſiezubloßen:Landesfänden-habe-herabdrückenwollen.-

7cIm Namen der ehemaligen

-

reichsunmittelbaren,
durch:dierheiniſcheBundes-Acte-in ſogenanuteStans
desherrlichfeitzurü>geſeßten-Fürßenund Grafen,trat:
eingewiſſerHerr von Gärtner:auf;„und;da:Maſſender
Einbildungskraft«am;meiſtengebieten,ſomachte:ex:ſid
¡um Repräſentantenvon mehr¡als.einerMillion,déren
Rechtenicht,¡bexfauntqwezden,{öunten,Weuigeauf
dem Cöngreſſe:machtengrößeren.Lärnr,als-dieſerHerp
von-Gärtner:/der;freilich„durchGeſ<wäzigkeit‘erſczen
müßtez-was-dervon ihm vertheidigtenSache an Güte

abging:„Die ¡Vorcechte, welche feineMandanten

-

in

Anſpruchuáhmen,erhielten,: wie er meinte,‘dur<den
Sten;Artifel,despariſerFriedens:eienunverkennbaren
Nachdruck;denn in jenemArtikel.ſey,nichtdie.Rede
von.¿denSouveränendes Rheinbundes,als welcher
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bereits aufzeld|. geweſenſey, ſondernvon den Staaten

Deutſchlands,als zu einem Butde' zu véreinigen.‘Da-

hinabergehörtenſeineMandanten:zum Theilmit weit

größeremRechte; ſowohlder Séelenzahlals‘deutAlter

unddem GlanzeihrerHäuſér"na, glsmehrere-Mit-
glieder.des Bündes.DieallérfeſteſeBeruhigungaber

gewährtendieGrundſage:des allgemeinemVölkerrechts;
denn geradeausdieſenfolgemit derhöchſtenEvidenz,

daß.geſchloſſeneVerträge| keineêwegès'zum Nachtheile
eines‘Dritten,welcherdaruberwerdet"gehörtworde,
nv<'dareingewilligthabe, gereihenfönnten.Ohne

Zweifel‘indiëſemSinnehättendie‘verbündetenSou-
veráneden, zu’FrankfurtabgeſchloſſenenAcceſſionsver-

trägen,dieKlauſél:„zuniWohleDeutſchlands,beizu-

fügen"geruht.SeineMandantén pröteſirtendemnach
gegendie: Oberherrſchaft,- welchedieSouveränedes

Rheinbundesnochfernerüber“ſie‘auszuübengedächtetiz
undwein dewSouveräüendes’Rheinbundesbéi der

Berathſchlagungen-überDéutſchlands:künftige"Verfaſe

fungeineMitwitkunggeſtattetwäre, ſoglaubtenſeine

hohenHerrenMandanten,daß ihneneinégleicheBVê-

fugnißnichtvérſaot‘werbéndürfe, da’ſievon gleichem
Hochgefühlfüt‘dasWohl des deutſchenVaterlandes

H: geweſenwären.¿ Vedenkt



Bedenkt man, daß dié, von den Congreſſezu lö- -

ſende,Hauptaufgabekeineanderewar, als diekünftige
RuheEuropa'sdurc einegute organiſcheGeſetzgebung
fürDeutſchlandzu ſichern:ſo begreiftman das Be-
ſhwerlichedieſerForderungen,die,alskindiſch,belâ-
elt, aber,alsunbeſoinen,nihtzurü>gewieſenwerden
Fonnten,weileinegute-Verfaſſungnihtden Wünſchen
Allerentgegenſeyndarf.

Es bliebabernichthierbei.DerMißverftandreichte
ſoweit,daß man es verſuchte,eineVerſammlungvon
Geſesgebernin einen Gerihtéhsf,in eineArt von

“ Reichskammergericht,zu verwandeln. Jn weitläuftigen
Deductionentrugen betheiligteFürſten, Grafenund
FreiherrenihreKlagenvor. Die Bevollmächtigteudes
Kurfürßenvon Heſſen fordertendie vierhanauiſchen
Aemter zurú>,welcheNapoleonan Heſſen- Darmſtadt
gegebenhatte,uud proteſtirten.gegendieAbtretungdes
übrigenhanau- münzenbersiſchenLandesaun Baiern.
Das herzoglich- arembergiſcheHaus, we!chesfürdaé,
was es währenddes Nevolutions-Kriegesin Frankreich

“

und Brabaxt eingebüßthatte,im Jahre1803durchdas
¿um ehemaligen

-

FürſtenthumMünßftergehdrigeAmt
Meppen,und durchdiefurköllniſcheGrafſchaf.Reklin-
gen entſchädigtworden war, in -derFolgeaberdieſe

i eine,Exbrentevou240,702-Fr-an dea.framidſi-- Æ



f<en Küi�er abgetretenhatte, verlangteWiedereinſeßung
in die Landeshöheitüber‘das éhemaligeFürſtenthüm
‘Aremberg,nt Beibehaltungder in Meppen und Re>-
UnghauſengelegenenDömänet;auf jedenFalldieihm
vérheißeneErbrente.Das Haus StolbergmachteFor-
derungengeltend,dief{<¡um Theilauf Beeinträchti-
‘gungender nâchſténVergangenhèit,zum Theilaber auh
gufſolchebejogen,welcheſchonfeitdemſehzéhntenJahr-
Hundertgedauerthatten:es verlangtefürdiedreißig-
‘kauſendGulden,wel<heder Neichédeputations-Haupt-
T<lußihm fürſeiteAnſprücheauf-dieGrafſcaftRo-
“thefortund Königſteinangewieſenhatte,nichtbloßeine

“Anweiſungauf den Rückſtandſener’Rente,von welches
“nur der BetragcineshalbenJahresausgczahltwar,
Fondernauh eineVerwandlungderſelbeninGrundei-
‘genthum,undeinedem VerlugeangemeſſeneVertreh-
“tungdes Entſchädiguhgs-Betrages.Der GtäfBetitink,
“Herr‘von'In- ‘undKniphauſen,‘uin niht lätgerals
"UnterthandesHerzoasvon Oldenburgbetrachtetzu wer-

den, verlangte,ſ< an die32 vereinigtenunabhängigen
‘Fürſtenund Städte“arſchliefenr¡u dürfen.Der preu-
“Piſche”GenétalLieutenantvon der Kneſebe>erinnerte
“andie AnſprücheſeinerFamilieauf diederſelben,er
‘vondemBisthumLüttich,dah voh Frankreich,‘vor-
‘enthalteneGráfſchaftHorn-Wétrdtaimlinkenufttder



Mans, ¿wi�chen dem ehemaligenHochſtiftLüttichundden HerzogthümernGeldern und Brabant. Dex vor-

maligeReichs:Erbmarſchall, Grafzu Pappenheim,‘bat
um WiederherſtellungſeinesErbamts,aufjedenFall‘um
‘einenbilligenErſaßfúrdie‘von ihm und ſeinenVor-
fahrenim Dienſtedes deutſchenReichsgemachtennöth-
wendigenVerwendungen.

:

In beináheunmittelbaremWiderſprußmit dieſen
Forderungenſtandendie,welche voiiPerſonengemacht
warden,diedur dieUmwälzungdes Jahres1813 denKürzerengejogenhatten.Solchewaren dieFinanzmini-
fer des chemaligenKönigëvon Weſtphalenund ‘desehemaligenGroßherzogsvon Frankfurt:Männer;welche
dieVortheilezu retten wünſchten,welcheſiefichauf
ihrenPoſtenerworbenhatten.Wir erwähnenihrerin
“dieſemZuſammenhangebloß,um ſagenzu können,daß
ſiedieſelbeGerechtigkeiteliebeder verbündetenSouve-
räreinAnſpruchnahmen,von welcherdieUebrigennur
‘dieWiederherſtellungdes altengeſellſchaftlichenZuftan-.

des von Deutſchlanderwarteten.
ES

/
_

BeinaheNiemand forderteeine beſſereOrduung
derDinge, alsdievor dem Jahre1808 beftandenêège-weſenwar, wofernman dahinnichteineDeputation
der deutſchenBachhändlerrechnenwill,welchebeider
CongresaufAbfellungdesNachdrucksantrug:eineAb-

SA



ſtellung,welcheimmernur in ſofernerfolgenkonnte,
als eineweſentlicheVeränderungin DeutſchlandsVer-
faſſungvorgingzweſentli< beſondersdadur<,daß
ſiedeu fleinerenFürſteneineSouveränetätnahu, die
fürfienur ein GegenſtanddesMißbrauchsſeynkonnte.

Vielleichtmuß man dahinauchdieVerſuchereunen,
welchedie jüdiſchenEinwohnervon Hamburg,Bremen
und Lúbe>-dur< einenAbgeordneten,Namens Buch-
holz, machten,um ihrenbürgerlißenZußand zu ver-

beſſern:Verſuche,wel<e um ſo mehr Eingangfinden
mußren,da in den preußiſchenundöſterreichiſchenStaa-
ten bereitsbedeutendeVorſchrittezu dieſemEndzweck
gemachtwaren.
Wie konnte,unterſolchenUmſtänden,der CCongres
ſh mit derHoffnungſchmeicheln,DeutſchlandsAnge-
legenheitenſozu ordnen,

-

daßdieRuhe Europa?sgeſi-
chertbliebe!Es lagamn Tage,daßdurchdieUmwälzung,
welcheDeutſchlandin deu leßtenzwanzigJahrenerlit-

_ten hatte,auf der einenSeitezu viel,aufder ande-
ren ju wenig bewirktworden war: zu viel,ſofernan
die Zurü>führungder altenOrdnung der Dinge niht
41 denkenwar; ¿u wenig,ſoferndieGeiſernue allzu
abgeneigt--waren,fi< eine beſſeregefallenzu laſſe,
welchenur dadurch¡zum Vorſcheinkommen konnte,daß
man DeutſchlandwenigernachdenindividuellenBe-
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dürfni��en Dercr, welchedarin biëher Macht gebt bat-
ten, als nah den Bedürfni��en des ganzen europäi�chen
Staaten - Syſtems,auffaßte.

?

Durc dendoppeltenStreit,welcher< überdie
WiederherſtellungPolensund überdieVereinigungSach-
ſensmit Preußenerhobenhatte,waren; wie wirgeſe-
hen habeu,dieerſtenconflitutivenIdeen überDeutſch-
landin den Hintergrundgeſteltworden. So wie je-
ner Sturm ſichallmählichlegte,tratenſieallmählich
wiederin den Vordergrund;dochnur, um nocheinmal
beſeitigtzu werden. TE

© Die Hartnäeigkeitnämlich,womit dieä<ſi{e
‘Dynaſtietheilsvon Frankreich,theilsvon England,
theilsendlichvon rinzelnendeutſchenMäbten ver-
theidigtwurde, war von Rúfilandund Vreufßennit
zu beſiegen,HierausfslgteNachgiebigkeit."Zwar bot
Preußen,ehees ch dazubequemte,noh einmal alleVérx-
nunftgrundeauf,welchegegen eineZerſiü>elungSach-
ſensſprachen;und eineSchrift,betitélt:Preufen und.
Sachſen, wirddiePolitikdes berlinerHofesfunftig
gegen den Vorwurf gemeinerBegehrlichkeitam“ beſten
vertheidigenzdenn indieſerSchriftwurden dieFolgen
einerZerſtückelungSachſensaufdas Beſtimmteſßevor-

hergeſagt,Alleinin Deutſchlandkommt es, vertnôge
des Geiſtesdes‘Territorial- Familienweſens,bei:weitem
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anehrauf die Erhaltung ciner Dynaſtie,als auf das

SchiſalDerer an, welcheihruntergeordnetſiud.Lebt,
ioiedies in DeutſchlandaufcineunverkennbareWeiſe
der Fallift,einegrößereAnzahlvon unabhängigenFür,
ſtenuntermancherleiZuſanimenſtöfenin einem gegebez
nen Raume: foi�dienatürlicheFolgedavondie , daß
ſiedie Verkleinerungen,welcheden Einen oder den
Anderenunter ihnentrefem,eben ſoſehrbilligen,als
fe mitſceeleiAugen aufdieVergrößerungenhinſehen,
oieIhreêgleichen¡u Theilwerden; denn es ſ{meicelt
der Eigenliebeder Kleinerenebèn ſo ſchr,in dem

 VerkleinerteneinenGleichenzu haben,als es den Grö-

ßerenwohlthut,|< überihnerhebenzu können.Aus
dieſemGrunde wolltenalleFürñenDeutſchlandsdie
ſächſiſcheDynaſtieerhaltenwiſſen;keinervon ihnen
aberhatteetwasWeſentlichesdagegeitciazuwenden,daß

._

das KönigreichSachſendieHälfteſeinesGebietsver-
lierenſollte,und das preußiſcheCabinet war das ein-
zige,dasein ſolchesVerfahrenmißbilligtewegen der

Folgen,diedaraus fürSachſeusBewößüer-hervorgehen
mußten. Sobald man ſichnuit darübervereinigthatte,
dasRußlandden weſentlichſtenTheil‘desHerzogthums
Warſchauzu einem Königreicheerheben,Preußenaber
theilszur EntſchädigungfürverlorneProvinzen,theils
zu ſeinerVerſtärkung,außeranderen Erwerbungen,au



einen großenTheil. von Saciéenmit

-

ſi< vereinigen
ſollte:‘

ſowurdeder.König.von Sachſenaufgefordert,
ſeinenAufeuthaltinFriedrichsfeldeaufzugebenund na<
Presburg-¿u-köommen,um beidenleztenEntſcheidungen
Uber-ſeinKönigreich,po:nichtgegenwärtig,dochin der
Náhezu ſeyn.Er langtedaſelbſ|den 4 Märzgan,d.h.
¿u-einerZeit,wo: allesin,Neinen war...

Nach wiederholtenVerwendungen,Proteſtationen,
ErörterungengegenſeitigerAnſprüche,- Beſchränkungen
und theilweiſenEntſagungenwar es endlich„imLaufedes

“

Februars-1815, vierMonate.nach:jenererfien.Entſchei
dung,welcheganzSachſen-demZepterFriedrichWilhelms
desDrittenunterworfenhatte,¿ueinernäherenBeftintz
mung deſſengekommen,was künftigalsBeſtandtheildes
KönigreichsSachſen- betrachtetwerden„ſollte.Dieſes,
Köuigreich,wurde:auf.cine«Weiſebeſchuitten,daß es
dieGeſtalteinesſtumpfwinkeligenDreieckserhielt,deſ--
ſen:Grundlinievon-Seidenburg.inder Lauſizüberdie
Elbe,-lângs-dexböhmiſchen;Grânze-bis-zurfränkiſchen,
der:ſtumpfe-Winkelaberetwasüber:Leipzig:hingusging.-
Der ganze:Neuſtädter,Kreis,dasChurſächſiſcheHennes.
berg:unddie ſächſiſchenEinſchließungenoderEnclaven-
wurdenztheilszu:einer-beſſirenVerbindungderMark.
mit Schleſien,theilszur -Sicherüellungder märkiſchen,
Grâyze,vonBerlinundPotsdam.verwendet.- Durch.



die abgeſchnittenenTheile,welchedieBenènnungdes
merſéburgiſchen,des naumburgiſchen,desweißenfelsiſchen
und des thüringiſchenGebietsführen,wurde der Saal-
kreismit Nordhauſenund Mühlhauſenund dem Eich-
feldvereinigt;dieim weftphäliſhenFriedenvon Mag-
deburgabgeriſſenenund mit SachſenvereiniatenAemter

Querfurt,Dame und Jüterbo>,o wie die ganze Grafe
ſhaftMaúëfeld,Eislebenund Wittenberg,wurden jetzt
ittPreußen geſchlagen.So endigteſichdieferaroße
Prozeß,beiwelchem nichtsſomerkwürdigwar , als düß
geradedie Macht,welchedúur<Sachſenvergrößertwer-

den ſollte,dieeinzigewar, welcheſ<"der Bewohnét
‘dieſesLandes.annahm. Der Königvor Sachſênverlo
auf dieſeWeiſe etwasmehr, ls die HälfteſèinesTers
ritoriums,und ‘etwas weniget,“alsdié Hâlftefeinek
Bevölkerung,und kam folglichmit den Königenvon
Würtembergund Hannover“auf gleicheLinie, Î
‘Vorn ſeinènehemaligenBéſißkungétin Polen erhielt
Preußen“das“wefllihePreußenund dei?Nebdiſtriet‘in
den Gränzen'jürü>,welBebéide von 1772ibis"zunt
TilſiterFriedengehabthattenzaußerdemabérdieStädte:
Danzig‘undThorn,von welchenjene{èn: am Séhluſſé
des -Jahres-1813-in“ſeinenHändén war , und dieſe
vonNuéland‘im ‘Hetober1815 zurli>geacben‘wurds
endlichvon dem ehemaligenHerzogthurnWatſchautden
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Théil , wel<hendie Gewä��er“ längs der Linie von deit

polniſchgebliebenenStädtchenWilczin,an dex Gräânze
des Netkdiftricts,überPovidz,Schlupce, Peiſerm,Ka-
liſ&,Grabow, bis in derNähe der ſchleſ<enSräne:
bei dem StädtchenPitſchenabſchneiden,#o ‘daßdié
WoiwodſchaftenPoſeûUnd Gueſen-ganz, und o! den

WoiwodſchaftenKaliſchund Siradiender "at linken

UferdexProsna liegèndeTheilan Preußen‘fielen,uid
dieWarte, von ihremLOREindieES an; :

ES
piſswurd

-:

GH

_JiWeſtphalenerhieltPreußetE FerrehatwBez
ſvitidendasGrofherjogthuriBera tiridér darinlie-

gènden,vormalsTurfolluiſchenBeſtzunge,däs Herzogs
tbum Welphälen,wofürHeſſendärmfadtaufdem linkew
Rheinuferentſchädigtwêrdenſollte,Éorvêy;DOEuúd- die ‘altenErbländer:dés! Prinzenvon Hranten;
Diez, Hadamar;Beilſleit,*DillehbürguiidSiegen.

Endlichvereinigté‘Preußen,‘ufdeinlinke Rhein-
ufer, mit ſeinenehemaligen“LätdernCleve,"Geldern?
und Meuts, einenLandſttih/dér es,iîitAusnaßmédes
heifiſchenAntheilsbei Rheinfels,zum Hétrn“desganzen
Rheinſtèömsvon der holländiſchenGränzean bis nahe?
an Mainztnachte.Die Mâas- mit-beidenUfernverblich«

Hollandund Belgienzaber eint“halbeMeile von die-*

ſentStróme ‘würdediepreúfiſcheGrântevon: -Genëepp:



tach Sittard hinauf -

gezogen, und folgte dann der
Grânze- zwiſchendem HerzogthumLimburgund Jülich,
bisin dieGegerd-vonAachen,welcheStadt.preußiſch
wurde.AufdieſerSeite ſollten-dieCantons ‘Eupen,
Malmedy undSt. Veith,üm vormaligenWalderdepar-
tement, die:Gränzebildenz-“hiernachſtdie Saar bis
Con. 1 Von da-ſollteſiequer;über:dei Hundsrü>bis:
an:die-GlanLautere> gegenüber,gehen,dem:Laufeder-

“ Glan und Nahe7 Meiſenheimund- Kreuznachvorbei,
folgen,und ſichbeiBingenam Nheinendigen,An dieſeur?StromeerwarbPreußenalſodas HerzogthumJü-
lichbisaufeinemunbedeutendenTheil,-faſt-die-ganzeir:
Kutrfürfienthümer.Köllaund,Trier,leuteres:aufbeiden.
Seitender Moſel;-.und-im Süden dieſesFluſſesbez:
trächtlicheTheiledes-altenmainziſbenGebiets:Das:
Ganze‘erhieltdieBenennungdesGroßherzogthunms:vom“

Niederrhein,„und.zum Schuze-deſſelbenwaren- Mainz
(vorlaufignoh¿uzeinerBuudeéfeftungbeſtinunt)und
Luyemburg¿alsVormauerWeſel, Jülichund.Ehren-:
breitſieir.alsanderweitigeSehußzwehrengedacht:
Ansbach und Baireuthblieben‘bei-Baierm.-(Das!

-

ehemaligeBisthun,Hildesheimwar: ſhon ſeit::1813:an

Haunover.abgetreten.- Hinzu kamer Oftfrieélaud-mit
Emden ,zein-Difrictvon 22090: Einwrhnernim nördli-
cenTheile:von.Lingenund Münfter,und-dieehema-

l
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lige ReichsſtadtGoëslat.- Dafür

-

abererhieltPreußen
das Lauenburgiſche,welchesin derFolgewicderan Dü.

nemarê abgetretenwurde, um Schwediſch-Poutnern
und dieInſclRügen¿uerwerben,ub aufdieſeWeiſe
diegauze pommerſcheKüſtezu vereitigen. 12S

Der Königvon PreußenfügteſeinenubrigenTis;
telu die‘eincsGroßherzogsvoni Niederrhein,eincs;
Grofheczogsvon Poſen,und einesHerzogsvon Sachſen
hinzu.Die preußiſcheMonarchiereitealſovon den

GrâuzenRußlandsbis zu den GränzenFraukreichs; freiz.
lichbeſſerinſichſelbſ|zuſammenhangend„als ehemals,
aberdochzu ſchmal,um der großenBêftimmunggenü:
gen zu:können,welchefe hattz,eineSchußwehßr“ſowohl:
gegen Rußland als gegen Fraukreich.zu bilden. „Das:

ganze politiſcheSyſtem Preußens war durch:dieſeEre
werbungen-von Grundausverändert;und wiewohbſich-
dieErſcheinungenin dereuropäiſchenWelt“durchaus.
nichtbeſtimmenlaſſen,ſowar dochvorherzu(ehen, daß
Deutſchlandſichruehrals jemals:-anPreußen7 ſowie"
dies an Deutſchland,anſchließenwerde:

-

den hierin:
lagdase¡nzigeMittel zur Erfüllungeinerſo“großen
Beftimmung,wie dievou Preußenüúbernomurénewar:

Jetztwar auh dasHaupthinderuißeinerBundes-.

verfaſſung“fürDeutſchlandaus dem: Wege geräumt;
wenigſtensdurſtemau annehmen,

>

daß--durchdie-Aufe;
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fiellung Preußens Und Oeſterreichsaufdem linkenNbein-
Uferder widerſtrebendeGeiſtBaierns und Würtembergs
beſanftigtſeynwürde. Voll Ungeduld,das Schieſal
Deutſchlandsentſchiedenzu ſehen,hattendieBevoll-
mächcigtenderauf die Zahlvon 34 angelaufenen,un?

abhängigendeutſchenFürſtenund Städte,in einerEr-

innerungs-Note an die Fürſtenvon Hardenbergund
Metteroihden Wunſchgeäußert,„das der deutſche
Congref,mit ZuzehungallerTheiledes künftigenGans

en, baldig|mögeeröffnetwerdenz‘“und ſe harten dies-

mal eineAntuiortethälten,wie ſieihrembrennenden

Verlangenentſpra:Fundêswaren durch die Beibe-

haltung‘einesbeſonderen‘KönigreichsSachſen alledie
Ideenabgeändertworden,welcheman früherin Bezie-
hungaufDeutſchlandskünftigeVerfaſſunggehabthat-
tè:Die préußiſchenBevollmächtigt-nhattenzwei Plane

ausgearbeitet,von ‘wel<ender einemit, der andere

ohneKreiéeintheilunggedachtwar; unddievorläufige
Békathſchlagungenüber diéſelbendauertenne< fort,

alsetivasgeſchah,das,von Vielen geahnet,von Nie-

maud‘verhindert,den Angelegenheitendes ‘Congreſſes
eine’ganz neue Wendunggebenmußte, bei welcheres

nicht:fehlènFonnte, daß die Unterhandlingenüber

DeutſehlandsVerfaſſutigvon neuem in denHintergrund
traten.Dies¿war NapoleonBuonaparte'sWiederer-

SS



<einung in Frankreich unter Umſiäyden,welchetoinur allzugünſtigwarei1.:

Zehn Monate_hatteder ehemaligeKaiſerderSuits
¿oſenaufder, zwiſchenJtalienund. Frankreichliegenden
InſelElba gebracht, alser, aufgemuntertvon den
vielenMißvergrügtenFrankreihsund Jtalièns,den
Entſchlußfaßte,ſihaufsNeue in den Beſigdeë frans
idſiſchenThroneszu ſeen, und ſeineNollein Europa
¿um zweitenmalezu beginnen,FürdieAuefährutgeis
nes ſolchenUnternehmenswar ihm nichtsſo günſtig,
alsder Umſtand,daßder mit ſeinerBewachungbeauf-
tragtebrittiſcheOber| Campbell,anftattaufElba zu
verweilen,ſi<nachLivornobegeben,und- daßauchdie,
¿zurVerhinderungſeinerEntfernungvon Elba beſtimmte
brittiſcheSeemachtſichzurückgezögenhatte.EineFlot-
tille,welcheaus der Brigg InconſtantundfünfTrans-
portſchiffenzuſammengeſcstwar, ſtand zur Verfügung
Napoleons,Am 25 FebruarahnetenſeineSoldaten
nochnicht,was er vorhatte:aber gleicham folgenden
Tage wurde der:Befehlzur Einſchiffunggegeben; und

währenddes frohenGetümmels,das dieſerBefehlvex-
urſachte; riefendieMutterund dieSthwéſtèrdes Kai-
ſersaus ihrenFeuſteru+ „ParísoderTod17 Un: 4
UhrNachmittagswar allesam Bord,zuſammen(1140
Maun, unter welchen400vonderaltenGarde,zwei
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«hundert Mann Infanterie, hundert polniſcheLanzenrei-
ter und zweizurdertMann. leihtérTruppenwaren;was

am der obigenZahl’no< fehlte,wurde dur< Corſen
„und Elbaer vollſtändiggemacht. Um fünf Uhr begab
ſch der Kaiſermit den GrafenBertrandund Drouot,
“mit den GeneralenCambrone,Molet,Raoul, Jerztita-
«nowsfyund -anderenOffizierenauf die Brigg. Der

„Himintelwar heiter,Napoleonfillund fröhlich;das am

_UPfëèrverfäntmelteVolk wünſchteGli> zur Fahrt;ein“

»Kanonetúiſchußgas ‘dasZeichen,und mit deur.Ausruf:
‘zeParisoder-Tod!‘/‘gingman unter Segel. Eine ein-
trétêéndeWindſülletäuſchtedieHoffnung,daß max das
‘Cap-St.Andreasnoh:währendder Nacht werde um-
«feoélu.Föhnen;und ſchonwollten dieSeeleute,aus
Furcht vor den Brittea,nachPorto-Ferrajozurü>keh-
ren, als Napoleondie Fortſetzungder Fahrt befahl.
“Weder Engländeroh Franzoſenhieltenihnauf.Niet
langenachherfiießman auf dieBriggZephir,von den
franidliſchenCapitänAndríeubefehligt;aber au dieſe

©

“fiòrtedieFahrt nicht.Der Anbli> einesLinierſchiffs
*99n 74 Kanonen fiößgteeinigeBeſorgnißein,dieindeß
“von dem Augenbli>an verſ<hwand,wo man jenesnah
Sardinienſegelnſah.Kurz, nah einer dreitägigen

“Fahrtging dieFlottilleam x März in’dem Golfvon
-

Juan vor Anker. y
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Die Landung ‘gé�{ah ohne Zeitverluf. Als Näpso-
leon das Schiff:verließ, warf er die Côfkarde der Jnfel
Elba ‘von fich, und fié>te die dreifarbige“ an. :‘Die�eru
Beiſpielefolgtendie Soldaten.mit dem Nüfe:|, Es
lebe der Kaiſer!Es lebeFrankreih!//So betrattan

“das feſteLand, und Napoleonentſendeteſogleicheincn
Hauptmannder Leibwacheinit 25 Mann, "un f{h"der

Kliſtenbatterie,wein es eineſölchegäbe,zu bettiächti-

‘gen. DieſerHauptniannbegabfichaufder Stellenah
Antibes,‘inderUeterzeugung,daß es ‘ihmleiht ſeyn
werde,dasdaſelbſtbefindlihe’Bataillonfütden Kaiſer

iu gewinnen;alleinmañ ließdieZugbrückehintêrihm
niedêèrundmachteihnzun Gefangenen.Wie ärzerlich
auchdiëſerVorfallſèynniochte,ſodutfteman ſeiner
‘dohnihta<tèn. Die Einwohüérvon Cannes nahmen
dieAbenteurer um ſofreudigerauf,“je úüehrfe davon

‘übérraſ<twaren,dáßnihtSceräubêr,ſondernFrarzöó-
fen,dasfeſteLandbétreténhatten.‘NâchkurzerRaſtbrach
Fapoleonnochin‘dernä<fienNaht nah Graſſeauf.

Hierließey diemitgebrachtenKanoúenzurü>,entweder
weilesan Beſpanmiungfehlte,oderweilderMarſchdutch
‘Gebirgeſichnihtmit derFortſchaffungdes ſhwerènGe-

ſ<ükesvertrug. VonGraſſeführtedieBahn übêrSt.

Valliér,libèrdas DorfCerenon,und°von da libèrBä-
‘rêmenahDigne,wo Napoléon‘am {tentitenkütien
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Halt machte, Mehr als einmal war. er; der mit den
Uebrigen zu Fuße ging, geſtolpert

-

und: gefallen:zum
SelächterſenerSoldaten,welche,von Elba her,ih
in ihrerSprabeHaus vom Degen zu nengeu pfleg-
ten, und der Meinungwaren, daß er nichteherſtol-
„perndürfe,als bis e: Hans von Paris.gewordenſey.
General-Cambrone,welchermit vierzigGrenadierenden
Vortrab bildete,bemächtigte<< am ten der Brücke
und dés feſtèênPlatesvon Sißeron,währendNapoleon

autGapúbernachtete.
Bisher-war man auf keineHinderniſſeaidnlen:

Dieſeaber.fennten nichtlängerauxebleiben,da, auf
Betrieb des: erftenfranzöſiſchenBevollmächtigtenbei

dem Congreſſe‘zuWien, in dieſemTheileFraukreichs
¿wiſchen25- bis30,000Mai verſammeltwaren,welche
die Beſümmunghatten,den Oeserreichernin Italien,
wo nihtVerdacht,doh Achtunaeinzuflößen.Während
Napoleonam sbtenzu Gorp übernachtete,drangGene-
ral Cambrone. mit ſeinemkleinenVortrab bis nah
Mure vor. Hierſtießer auf den Vortrabeiner6oao

Man# ſtarkenDiviſion, welche,auf die Nachrichtvon
“ſeißemMarſché,aus Grenobleauëgerücktwar, um |<

ſeinemweiterenVorrl>kenzu-widerſezen.Vergeblich
verlangteCambrone,ſichmit denbefehlführendenOf
fizierendes Bortrabszu beſprechen;er«erhielteige

abſlä-



abſ<lägigeAntwort.*Judeß ¿0g
- ſichder Vottrabdeé

Diviſionvón Grenobléèaufanderthalb- deutſcheMeilen
ird, und nahm¡wiſchenSeen. eineStellungin‘der
Nähe einesDorfes.

*

Hiervonunterrichtet,begabNaz
poleonſichan Ort und Stellezund, nachdemer durch
den Schivadron- ChefRaoul einenzweiten- vergeblichen
Verſuch:zu einerEinverſtändigunggemachthatte,ſtellte
er ſ< ſelb an die Spize-einigerGrenadiére,wel<è-
das Gewehrunter den Arm üehmen mußten„und ?ging
auf den Vortrabmit dei Worten zu: „Hierbinichs
euer Kaiſer;und wenn Jemand unter ‘euhmi<töd
ken will;ſo mag er es thun.‘Die Antwort wart¿Es
lebederKaiſer!“ Und in‘demſelben:Augenblie®wurde
dieweißeCocardemit der dreifarbigeuvertauſcht„" und?
das gewonteieRegimentverlangte,zuerſtgegen dieDi-
viſon inarſchirenit'dúrfen,-weliheGrenoblede>te.:
So -fam'mas ‘ünfêrFreudensbêzeugungen,

‘

welche‘das:
La:dvolfverſtärkte,‘andetthalbNutsMeilenvon:
Greneblebei'Vizillésan.

|

Unterdéfhatteſichdie SEA Garniſonv6
GrenobledurchzweiLinien- Regimentervermehtt,weldhe

"wi Chambery«gefoiintenwarez zugleich:durch:ñas:
vièrteHuſarenRegitrent,von Viévitéaus. Oberſtdes:
ſiébentenLiiien- Reginiéntswar Heitrichvon Läbe-
dovére;ein:jungerMainzder,vollven demGeifteſeiner?
¡N Y
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Profeſſion,eineabgöttiſcheVerehrungfürNapoleonin
ſichtrug;ſeinRegimenttheilteſeineGeſinnungen.Bald
Fam es-_zwiſchen-ihmund den Bürgernvon. Grenoble
¿u Erklärungen.überdas,was unter ſodringendenUm?
ſtändengeſchehenmüſſe;und, indem dieLeidenſchaft
überalle-Betrachtungen.den Ausſchlaggab,gingLabe-
doyeremit ſeinemRegimentzuNapoleon über.Ihm
folgtedas vierteHuſaren:Regiment;und in Grenoble
bliebennux das 11teLinien-Regiment,

-

zweiBataillone
desten, das 3te Negimentvom Genie,

-

und das áte i

Artillerie:Regiment.(daſſelbe,bei welchemNapoleon
ehedemals Hauptmann geſtandenhatte),zurú>.Zwar
wyrdendieStadtthoreverſchloſſen,und GeneralMar-
chaudnahm die Schlüſſelan ſihz

-

aber es war vor-

herzuſehen,daß feinernßliheeWiderſtandStatt finden
werde.Wirklichwaren die-poluiſchenLanzreiterkaum
durchdieVorſtadtbis.zu dem Thore.von.Bonne vor-

Sedrungen,als derAbfallan-Napoleonallgemeinwur-
de. Die Zimmerleuteder Regimenterſtürztendas Thor
nieder; bei-Fakelſcheingingman dem Kaiſerentgegen;
begrüßtund.begrüßen, begabſich.dieſer,anſtattdas
ihm angetragenePräfectur- Gebäude zu.ſeinemAufent-
haltzu wählen,indenGaſlhofder drei.Delphinezu
einemſeinerehemaligenVertrauten,Namens la.Barre,
welcherBeſigerdieſesGaſthofesgewordenwarz.und.hier:



wwar-es, wo die: Sizwizigé

à

von-Grenobleihm, ſtatt-der
Stadtſchlüſſel,;dieTrümmer-deseingeſturztenThores
überreichten,Die!größteSchwierigkeitwar jestübers
wunden; „undNapoleon,¿-imBeſigeeinerzuverläſſigen
Armee,kountedaraufre<nen,daß ex inKurzemmiesdeiHerr von Frankreichſeynwerde,-

Ein ſo:großesEreigniß-zn beſchleunigen,verbreitete
er zwei,während.der Ueberfahrt--entworfene,zu Digne
gedru>teProclamationen, von welchen-die.eine.an die
franzößiſche-Armee, dié anderean -dasfranzóſiſche;Volk
gerichtetwar. - Ji jenerwurde das Ergebnißdes vor-
jährigen?Feldzugs„derVerräthereider MarſchälleAuge-
reau undMarmont zurLaſtgelegtzallesUebrigezwe>te
auf’eineVerunglimpfung:derBourbons:ab,welche,von
denArmeen des Auslandes¿zurü>geführt,nur daraufſóns-
nen;idiefranzöſiſcheArmee ¿u ‘verunehren¿undwelche,von
dieſerverlaſſen,dahin-zurücfehrenwürden, wo. ſe ſeit
neunmehtJahrencregiert;zu:habenvorgäben,Jn dieſer
hießes: „Frankreich;mit-ſeinenneuen Inſtitutionen
und-ſeinentneuen Ruhme, Tönnenichtvon einerDy-
naßie:xegiertwerden, die< „aufeinzertrümmertes
Necht,-nämlichaufdas Feudalrecht.,fuge.Solltedies
fortdauern,ſo:würde,wie:die;äußere,- (o dieinuere
Sicherheitder:Franzoſen--auf-immerverlorengehen.
I# ſeinem:-ExilhalaihrKaiſer:ihreKiggen.vernom-

Y 2
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itén tzaleG ißttecWünſche:‘Sie’hâttèrtdie Regierung
ihrerWühßl;!als"diéinjig“te<tmäßige;zutü>geförderéz
ſiehatten!iht deg‘Vorwurfdemacht,daß‘eriſener
Ruheden Vortheildès Vaterldiides- aufopfete.:Wohle
anz!eley:dé Un Nechks'tutücktüfoörderit/*tel<edie
ihrigenwären.Was“ſeitdex Einnahmebon ParisEine
jle gethan)‘geſägt,geſchricbenhättet:er wolle davon

feinteKennfliißvehiten,Cud Dichfte, welchedieſelben
Perföfeh'hirfelhérgeleiſtethâttew,*nicht‘ir:Vergeſs
felheitfélſen;:)donn 08 gebe“Eréiguiſſe¿weleèüber
dié“nierſchlicheKafe:hiñáustèihten.UWbrigenshäbe ‘es

ne cineal oſo FleiteNatidagegeben,dienithi
dasNechtgehabt)ſ{< einem,? von den augeabli>-
lichſiegreichenFeinde:eingeſektewm,Fürſtentuentziehem
ÁlsCarl’dêéf’Sicbbiite‘naParis turü>gekchrtwre;

hütteêr—‘ iht"vêutPrinzen-Regentenvon!Eùáland,
ſondèkn?turdetTapfetkoeit-feinerBraven.diè:Behaup-
tung!ſiesThróñes * véebatkt?:Undrebèn ſo?»werde

au e <: gli: {âgen; allesnur dem franjóſi

ſ{en‘Volketind-dén*Tapfereim franzöſiſchenHeere

zuverdanken¿zuhaben.“è Nébew dieſenProclamatio-

tién,welchevoi Napoleótauêginaén,;wurden no<ai-
deré'verbreitet,worin dieOffiziereund Svlddtèn!ſéiner
LeibwachsdiEfranzöſiſheHeer‘aufforberteñ, -„„gemei@
_T<hkfflihe"Sttheniſtihnen.zu macht,ſöwohlumden

L
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vérloriten Ruhnt des. Vaterlandes wieder „herzu�tellen,
als um jene vierhundert Millionen außerordentlicher
Domänen; tetes:dasCekthsikdepfuperweugſefie¿u

retten:
‘e y

Die NachricbtvonGipélit:AedgseiCannes
acs den Pallaſt.-derKuilerieen

-

erſt

-

deut.5 Wári,
WelchenEindru>ſiemachte7läßtſichznichtmitBee
flimmtheitſagen. Als fie ſich-am-folgenden.Tagei
dêrHauptfadtverbreitete„/ wolltenViele.nicht.an die
Thatſacheglaubenzdennyſie ſahendarineinAbenteuer,
das‘nur verſpottet¿zu werden verdiente.

7

So „wie:die
GlaubwürdigkeitdurchdieEinzelheiten,welche,maudex
Erzählungbefugte;zunahm, fehltewenigdarandaß
man om -Erftaunennichtzu:einerausgelaſſenen.Freude
überging:dern man fand nichtsleichter,alsdeuThrone
râuberzu erdrü>enzund, indemman-ſih verbarg,daß
es Umſtändegiebt,wo ſichmit kleinen-Mittela.Großes
bewirkenläst;blieb may um ſo-ruhiger...Ludwigder
Achtzehnte‘erhieltunter dieſerUm{ſtänden.ſehr:vieleBes
tveiſevon Treue und Anhünglichkeit,

:

do<-nicht.von

ſeinèmMilitär,außer in ſoferndieMarſchälleeilten,
jieden-Verdachteiner-Theilnahme-an dieſerVerſchwd-
ruig- von ih abzuwaälzen.:Die beidenFammern des
Patletnentswaren um

- dieſeZeitprorogi;t.„Der-Kd
nig,Feſtrentſeblofſeny-inſeinergegenwärtigenLage-Feine

i



andere Autorität aus{uüben, als welche die Corftítution
ihm gab, rief die beiden Kamwern zuſammen,um mit
ihnendiezu ergreifendenMaßregelnzuverabreden. In
der Kammer der Pairserſchiender Kanzler;“inder

Kammer derDéputitteidérMiniſterdesJinern.Beide
wärenaufrichtigzeug, um einzugeſtehen,daß von dem
MiniſteriumFehler

'

begangenfeyn könnten;aber ſi

fügtenhinzu,daß unter ſogebietendenUmſtänden,wie
‘diègegenwärtigen,‘davonniht die Rede ſeynmüſſe.
Die Kammern‘ empfänden“diesſehr wohlz und wie

großauh die-Verſchiedenhéitder Meinungenin ihnen
ſeynmochte,ſo‘trugenſtedoh:fein Bedénken,eiñ
Geſeßzugenchmigen,woduïk<Napoleonfüreinen Vet-
rátherund Rebéllêr érklärtwurde,weiler mit bewa�-
neterHand in das Var - Departement‘eingedrungen
war, und wodur< zugleihalleGouverndreund Be-

fehlshaberdieBerechtigungerhielten,"aufihnJagd zu
machen,ihn zu verhaften,und unvér;üglichvor ein

Kriegégerichtzu ſtellén;ihn,wië ſeinê'Athänger.
Dies geſ{<ahüm ebendiéZeît';wo Napoleon“ſich;

eitdorgetragenvon der Gunſt eines"rebelliſchenMiliz
tärs,inGrenoble befand,und aufdieFortſezungſi
nesMaëſchés-nah Lyon dachté.Die Entſernutigbeider

:
Städtè“von"einanderBeträgtdréizeh1tdeutſ<heMeilen
Es fam voi Seiten.des Hofes‘aufeinenVerſuchai;
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den Frechen an dem Uebergang über den Rhonezu ver-

hindern. Zu dieſemEndiwe> begabenſi< der Graf
von Artois und der Herzogvon Orleansnah Lyon.
Sie waren von dem MarſchallMacdonald. begleitet,
welcherdieTruppen unterihnenanführenſollte.Die
Garniſonvon Lyon beſtandaus dem 24ſtenInfanterie-
Negimentund aus dem r5ten Dragoner-Regiment,u
welchendas 20fe von Montbriſſonaus geſtoßenwar.
DieſeMacht war mehrals hinreichend,um Napoleon
in feinemLaufezu hemmen.Doch weder das Militär,
nochdieBürgerſchaftbezcigtendie mindeſteLuſt,ſich
den Bourbons aufzinopfern:jenesniht, weiles no<
immer“an dem Kaiſerhingzdieſeniht,weiler ihre
éerſtórtenWerkſtättewiedererrichtetund ihrenHandel
begünſtigthatte.Kaum hatteder Graf von Artois an-

gefangen,dieSoldaten ¿ueinem tapferenWiderſtand
aufzumuntern,als einervon ihnenerwiederte:der
Prinzſeyîn Irrthumz keinSoldat bekämpfeſeinen
Vaters wan könne nur rufen:es lebe der Kaiſer!‘
Sogleichſtimmtendieübrigenin dieſenRuf einz und

dièPrinzenbegriffen,daß ihnennichtsanderesübrig
bleibe,als na< Pariszurückzugehen.Begleitetvonei-
nem Gendarmen, traten ſieihreRückreiſean. Mar:
hallMardonald blieb-zwar*zurü>,um das Aeußerſte
zu verſuchen;er ſprachvonEhre;von Treue, unt diê
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Soldateu an- die-Fahnen des Königs zu feſſeln.

-

Allein
manerwiederteihm:-,,derKönigſeyder Armee fremdz
werihm.geſchworen,müſſeihm unſtreitigtreu bleiben;
aberin dieſemFalle:befindeſichnichtderSoldat,der,
dur.Verräthereivon ſeinemFeldherrngetrennt,ſich
glúdlichſchâzo,.ſih-wiedermit ihm.vereinigenzu fön-
nen.‘So blicb)dem Marſchallaoichtsanderes übrig,
alsLyon ¡u verlaſſenund denPrinzenzu folgen.Daſe
ſelbethatender-Gouverndr-vou Lyon, Graf von Da-
mas,und derPrâfect, Herr von Chabrol, Die>ganze
Garniſo4,.vonLyon gingzu Napoleonüber,welcher-aux
Abenddes 11 Márz unter dem lauteſtenJubel.ſeinen
Einzugindie ¡weiteHauptſtadtFrantreichs-hielt.
_Unterdeßhatteim NordenFrankreichsder General

Lefebvre„Desuouettes

-

cinenVerſuchgemacht,Napo-
leonsUnternehmendurcheine.Diverſiongegen Paris
iu„untertügen..Sein Plan war, <- des Zeughauſes
von:laFerezu bemächtigenund überNoyon nach der
Hauptſtadt

-

vorzudringen.-Mehrere.Regimenterſeiner
Diviſionliefenſich-dazubereitfindenzaber das Unter-
ehmen aufla Feremißlangdur< den Widerſtanddes
General«MajorsLionézuud hierdur< zur Beſinnung
gebracht„ trennten:ſi<mehrereOberoffizierevon Le-
febvre,-Deénouettes,der auf ‘ſolcheWeiſe:genöthigt>

war, feinVorhabenaufzugeben.
s
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* Nayoleonbenuste die errungenen Vortheilé; um

ſichder Geſammtheitder FramoſenaufsNeue als Käis

fer:zu offenbaren,Ju ‘einerNeihevon Decretén,welche

ſämmzlichvom 13 März datirtſind,‘ſtelteer dieUn-

eutſegbarfcitder Richterwieder herz

-

entfernteer aus
der-Land-und See<Armee alleGénerale,wel<hèſeit

demx April1814in beidenangeſtelltwarenz brachteét
diedreifarbigeFahneund Cocardeau dieStelledér wei-

fenzverbannteer die“Leibwacheder Schweizer;legteex
Beſchlagauf alleGüter:und:Einkünfteder Bourbons,
ſomie aufalleGüterder Auêgewanderter,welchebis

dahinder Ehrenlegion,den Wohlthätigfkeits-Anſtalten,
den Gemeinden und der Tilgungs-Caſſeangehörthate
tenz verbannte:er aus dem: Reichealleſeitdem x Jar,
18714dahin:zuri>kgekehrténAusgewatidertenz

-

nahm er

alle,ſeitſeiner:Eatfernunggeſheheuen"Beförderungen
in der Ehrenlegionzurü>zhob er diebeidenKamniern*
des Parlementsalsſolcheauf,-

deren meiſteMitgliedex
dieRückkehrder Feudal-Ne<te wünſchtenoderbetrie-
benz fiellteer endlichden franzöſiſchenAdel in den
GränzeneinerbloßenTitulatur,mitAufhebungdes Uits

|

terſchiedeszwiſchenaltent-und-neuem Adel, wiederher,
*

In allendiefenDingenalsDictaterhandelid,legteex
*

csbloßdaraufan ,-dieBourbonsebenſo za ſhrè>en;



als die Gunft der großen Mehrheit. det Franzoſenzu
gewinnen.

+“ Sein End¿we>Œwurde vollkommen erreicht.Die
StädteMacon, Chalons,Dijou;Tournus,beinaheganz
Burgund,erklärtenſich-fürhn; und inParisgewannen
dieDinge eineimmer ernſthäftereGeſtalt.Das Mili-
tär fuhrfortin ſeinemkaltenSchweigenzaberdeſto
ungeduldigérêrwartete es den Augenbli>,wo es Napo-
leon würdeentgegenzichenkönnen.Den ganzenWin-
tér hatteman in den Caſernenvon einemVater - Veil-

' hen geſprochen,welhernä<hſtensfommen würdeszjeßt
warter zur FreudeallerSoldaten da. Vergeblichbe-
müheteſi<‘der Hof, ihreGunſtzu:gewinnen. Der
Herzog‘von Berry beſuchtein dieſerZeitdieCaſernën;
Und; um den SoldatenſeineTheilnahme-zu beweiſen,
koſteteer dieSuppe, die zum Abendeſſendient.Die
Abſicht‘dieſerHerablaſſutgkonntenichtzweifelhaftſeynz
aber voll Geiſtesgegenwartſagteein alterGrenadier,
welcherZeuge“derſelbenwar, mit ſoldatiſhemWige:
y-Prin,Sie kfommen zu ſpâtzdie Suppe if {hon
Falt.“ Verlaſſenvom Militär,mußte der Hof auf
ſeineRettungdenkea.Feſtentſchloſſen,nichtszu überei-
len;zögerteder Könignoh; dochdieUimſtändéwurden
mit jedenAugenbli>edringender,und dieGefahrwuchs
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mit jeder Minute. Ein merkwürdigèrUmſtandteusdazubeï.
Nach:NapoleonsLandung beiCannes:von feinen

Gütern in der Nähe von Orleans nachParis“bèrufei,
war der MarſchallNey , Fürſtvon der Mosfwa , am“g

März vor LudwigdemAchtzehntenerſchienen,und hatte
von dem Monarchenden Befehlüber ‘eineArmee er?

halten,dieſh zu Lons-le-Sazlnierverſammeln:ſollte.
Dém Vertrauen,das Ludwigin ihnſetzte,entſprechend,
wax der Marſchallauf der Stelle zur Erfüllungſeiner
Beſtimmung“abgereiſet,‘nihtohne |< auheiſchigges

nâcht zu ‘haben,ſeinAeußerſtesfürdie Sache der

Bourbons "zw thun, und Napoleon lebendig!oder todt

in ihreHände zu liefern;das letteremit ſoldatiſcher
Prahlerei,‘welche‘einem,‘aus den Hefendes Volks

hervorgegangenenGeneral nur allzunatürli<hwar. Als

Ney am t2ten zu Lons-le-Saulnierankommt,findetêr
dieStimmung der Soldaten anders,als er ſieerwar-
têt ‘hat.‘Ein Theil'der_Offiziere‘iſtern ‘undfalt,
und deutlich!iſtin ihrenMienen die Feſtigkeitihres

Entſchluſſesauêgèdrü>t.Ein anderer Theil,unruhig
und bekümmert,ſHwanktwiſchenNeigungund:Pflicht,
Sehrwenigeſindzur Treue entſchloſſen.Ney verſams
meltfie,und ſpricht!mit ihnenüber"die-Laze‘derDin-

ge„undwie vielUnglú>küberFrankreichkommen wet?
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de, wofernNageleon im ſeinem Unternehmen.niht
ſc{eitere.7, Auferdem,ſagter, i| dieerſtePflichtdes
Soldaten, gehorſamzu'ſeyn.Ja, cerwiedertman-ihuz
aber:Wem ?:*Doch-dem ‘aneréannten?Gereral;dem
rechtmäßigenFürſten, dem, der,ſeineWürdeder freien
‘Wahl ‘desVolks verdankt; Gehorchen

-

wië alſodem
KaiſerNapoleon„- der im Namehtdec Freiheitund des

Sieges.beſiehlr;/“Ney“ zieht-ſichbeſtürztzurü>.Jest
¿um ‘erſenMale fühltcr, daß er, einZöglingder Nez
volution,aus ſcinerRollegefalleniſ; und ſ{hämtſi<
ſeiner;ſelb. JudieſerStimmung finden-ihn-Nayoz
leonsheimlicheBoten,welche-ihmBriefevon dem Ges

uerál-Bertrandúberbringer;Er-lieſet,-und findet:¡u

ſeinemErftaunen,
- daß Napoleonbei ſeinemUnternehz-

men in Einverfändnißmit Oeſierreich:handelt;daß
England-daſſelbebegunßigtzdaß der:Königvon: Neavel
im Begriffeſieht-ihm die-Handzu reichenz-daßRußland
und:Preußen unter:dieſenUmfänden richtsvermögen.
31gleicherZeitmachtder Briefſtellerihnaufmerkſam
aufdie:NichtigkeitderStelluna,-worin fich:ſeineArmee
befindet,und auf den unfehlbarenErfolg des großen
Unternehmens,von welchem die-Wiederherſtellung-
framzößiſchenRuhms der Zwe> iſ. Was-ſollder

Y

ſhallSunsfaSpiHerzſehwilit:Rttauſend,
Erb
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ITNNSbè der Vergänglichkeitder Perſonen,man
înderbesRegettkênturdéttVaterlandeſchwöre"Fore

ue,tied er- nutallzugetieigt,*Denjénigenzu-foldeit;
diéetain vorigenTage“‘mit‘ſiifortzurcißèngefurcht
hat:‘Alleswird:hm’dadurchérleihrert,dafGeirêrak
Vérttaid!ihm eiñePrötelaniation‘an féteSoldaren
zuſendet,‘dieernur!zu‘uvterzeichiren"braucht.Séiñt
Geidíſfénzu!retten,ſ{<feibter‘-an Näpoleon'ucts
dá erzar“‘richtgefömmenép; ſihan ihn‘aniu-
ließe, daß?erih hm aberergebè;wofernNapoleon
ihtf<wbrêiwelle,allesUnglli>,'das er überFrank?
beitgebracht/ ivïeterFutzumachen,ünd®die-Waffen
iurzue Verthsidigiürgdet GränzerFränkreichszu fühz
öëhnutid‘äller!-Eröbérungen¿u‘entſasèn‘* Mit dieſen

Geſialiüngänthüahterdieigtzugéfenbete’Proclaitation
bekannt;hd,wähténbder für:ſeinePerſonzurudbleibts
eilt:ſéineAëmeef<ai Napoleonaitzufc{ließen:

0 A
Dor Abfall"desMir ſchéusNey Utd‘der’ihm an

vertrautèmAtmèsLètſchlitümertedieLagëLOMtichtwenig. Ehe"man davon zuParis?
®uriterrich

ſeynkoñuteiwiliſchtedèrKönig7ein ſchr‘all4tniti#
Vöturtl(silzuwidelegèn,‘verrdze*deſentin‘glätbte;
diEPrinzen!ſines"HauſesſeheFordePé ‘vorint
FégebereisCotfitutiónzuidwarteten?nur auffeind

EE E: ‘umidiealteOrdingder Diuge'¡urü@zufüh-



ES

A -

ao JOD

en. Zu-dieſemEndzwe>verſammelte:er das:Parle:
ment in dem LocalderDeputirten- Kammer. Umgebe#
von den Prinzen,ſo:vielederen in Paris-gegenwärtig
waren, umgebenzugleichvon den Großbeamten,der

Krone,eröffneteer-am 16tendie:Sigungdurcheins
Rede,woriu er ſagte:„in dieſemAugenbli>derKriſez
wo derStaatsfeind.inden .einen-TheilſeinesKötniga
reichs.eingedrungenſey und die:Freiheit;des«anderen
bedrohe,ſey.er gekommen,jeneBande,;welchedieKraft
desStaatsauêëmachten,nochenger ¿zuEnúpfen:Seitdem
erſcinVaterlandwieder:geſehemund es mit denzfrema

deuMächtenausgeſöhut,habe.er rafilosan dem-Glücke

ſeines.Volks gearbeitet, und.die rührendſtenBeweiſe
derLiche-und.Auhänglichéeiterhalten.Könne er, im

lechziaftenLebensjahre,ſeine;Laufbahnſchönerſchließen,
alswenn er fúrdieVertheidigungdieſesVolkes ſterbe?
Erfürchtenichtsfür ſichz--deſo-mehr.fürFrankreich.
Der„welcher-dieFa>eldes Bürgerkriegesentzündet,

bringeauchdieGeißeldes auswártigenKriegesz-

-

auf

jedenFallkommeer, Frankreich-in-eiyeiſernesIo
¿uſchmiedenundjenesVerxfaſſungsgeſezzu vernichten;

_ dgsdieFranzoſen:der.RückkehrdesaltenHerrſcherſtam-
mesverdankten.- AlsKönigwolleer ihnen-nihtvor-:

enthalten,daß.er alleAnſprüchevon Ruhm gufdieſes
Geſes.gründe.“- „Ichſchwöre.— fuhrderKönigs
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fort — daß. ih feſt:entſchloſſenbin,esaufzechtzu er-

halten,Verſammelnwir uns denn um dieſeUrkunde!
Sie ſeyunſerheiligesPanier! Die Enkel

-

des Vierten

Heinrichsreihenſi<-zuerſtum fiezdann alleFranzo-
ſen!Und möge endlichdie MitwirkungbeiderKam-
mern der AutoritätalleKraftgeben,deren ſiebedarf!
DieſerwahrhaftnationaleKriegbeweiſedann, durch
ſeinenglülichenAusgang, was ein ‘großesVolk:ver-
‘mag,das vereinigtiſtdurchdieLiebe-zu ſeinemKönige
und zu dem Grundgeſesdes Staats!‘/Als der König
zu.redenaufgehörthatte,ertöntederSaal:von den.Zu-
rufungen:„„Heildem König!Sterbenfürden König!
Der-Königim Leben und im Tode!’ Und dieſeAuf-
wallungenließennichtehernah, alsbisder Grafvon
Artoisſichdem Königenäherteund in dieWorteaus-
bra<: „ErlaubenSie, Sire,daß heute,wenn glei
gegen die-Ordnung,meine und IhresHauſesStimme
hiexvernommen und fund werde. Wir ſchwörenbeider
Ehre,zu lebenund zu ſterbenin derTreue fürden Kö
nigund.für.dieVerfaſſungs-Urkunde,welchedas GlÚE

derFranzoſenſichert.“Der Königreichtedem Grafen
von ArtoisdieHand,welchedieſermit Jnnigkeitküßte.
Dann {los derKönigihnin ſeineArme, und beendigte
ſo eineScene, welcheunſtreitigauf ganzFrankreich
bere<netwar, aber in dem gegeuwärtigen-Zuſtande
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“Vielleichtbaies ſi<‘der‘Hofno< “miteini-WRHoffnungenzailein-dieſeverſchwandengänzlich,als
lita den“ Abfall“‘desMarſchallsNey“erfuhr.

©

Auf dei
Veiſandder Linientruppenwar von jet an nichtmehr
zu rechnen;und welchesauc ‘dergute Willeder Na-
tionalGardenſeynmochte,ſowar doc’von ihnenanz
zunehmen,daßfe ſichin keinenKampfmit der Atmee
einlaſſenwürden:ein Opfer, das imat;ohne graufam
¿uwerde? nichteinmal verlangenfonñte-Napoleon
ſelbtnäherteſichderHaupt?adtmitjedeti!Tage. Sein
Weg gingúber Villefranche,Macon, Tournusund Cha-

lons:Den »5ten ‘übernachteteer zu Autun, von wo

er ſh nah Avalon begab’Vermanfon“und Auxerre
ſahenihndenr7ten Der Abfallvon den Bourbons

vermehrteſh"mit jedemAugenbli>.“EineAbtheilung
derLeibwachêwar ausgeſendet, dieBrückevon Monte-

reau‘éntweder abzubrechenoder in dieLuftzu ſpren-
genzaber die bloßeErſcheinung‘des-ſechfen“Hüſarên-

Regiments‘reichte‘hin,ſie‘indie Fluchtzu treiben.
Schonbeſtand“NapoleonsAtinêè aus ‘vierDiviſionett;
wélchenah Parisgeführtzu werdenverlanöten;und
vonderdiven Gräme aus hattei< diealteLeib-
wache-iuBéwegünggeſest,um ſich“mit ihremChef:vot

neuem



—
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neuem zu verbiaden.-EntgegenſtellentoatitetnadiezſeuKräftennichts,was zuverléſſiggeweſenwäre,Fitder Kammer

-

der Deputirten.wurden “am rten -no<lehrere Vorſchlägegemacht,welche auf die Nettung.der Bourbons ab¡we>ten;dahin gehörte,daß das Drit-
tel:der Unterlieutenants-Stellenfür- die Unteroffizierèder Armee aufbehalten,und feineGehalts,Verkürzungguders alsin,FolgeciresförmlichenGeſeyesStarr fits
denſollte.Doch dieſe,wie ſovieleandere“Vorſchlägekamenzu ſpät,und:es-Fam jezrmehr darauf-an,wie
ſh dieföniglicheFamiliemicErfolgretten;als wie ſe
ſichbehauptenſollte.Das Armee - Corps,welcheszur
De>Eungvon Parisbeñinmutvar, machte unter dét
Leitung„des - Herzogs‘von Berzi und des Marſchalls
MacdonaldeineungewiſſeBewegt::gnach derzanderuz
am meiſtenaber-zeigteſi dieVerlegerheit-der Regiés:
tung in den -vortheilhaftenGerüchten,welchezu einer:
Zeit:ausgeſprengtwurden, wo bereitsallesverlorew
war, und man ſich„ſelbnihtlängerüberdiezu erz:greifendePartheitäuſchenkonnte. ;

Y
Es ſcheint,daß.in der Nachtvom x8 zum 19 März?

einallgemeinerRathgehaltenwurde,welchem diePrins:
00, dieMiniſterund Generalebeiwohnten,und dasma
ſichin demſelbendarübereinverftändigte,daßjederVer--ſub,dieHauprſtadtgegen eiuenAngriffvoa Napoleouzu:V. :

3
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vertheidigen, vergeblichfey.“ Gleich aim Morgen erſchien
ein königlicherBefehl,durchwelchendie Sinung der

Pairsund ‘der Depurtirtèn:geſchloſſen,zugleichaber an-

gezeiztwurde, daß ma dem Ort bezeichnenwerde,wo

beide:ſichwieder rerſammeli-ſollten.Es lagalſoan

Tage, daßder KönigParisverlaſſenwollte; dieslagbe-

fondersdarín- am Tage,daß er im Eingangezu fenen

Befehlder Beiſtandder treuen Pariſerablehnte,unx
-

die Unfälledes Kriegesvon ihrenMauern abzuwenden.
Dex 19te-verſtrich, was Parisbetrifft,in einenr

feltſamenWeſel von Furchtund Hoffnung,Schmerz
und Freuds.Selöſtdie eñtſchiedenſtenAnhängerNa-

poleonswaren ihrerSache nichtſo gewiß,daß ſieher-
vorzutreten gewagt hätten.Napoleon felb�|war auf
sdinemMarſchnachFortameblzaubegriffen,und reth-

nete darauf,anr Abeud des nächfifolgendenTagesim

Pariscinzutrefen.Der“ Köiig,begleitetven feinem
Bruder ‘unddeſſeneineniSohne; ſowie von dem Her-
¿og von! Orleans„- verließdieHauptſtadtin der Nacht
vonxgten auf d: 2ofen,beinaheum ebrn die Zeit,ws:

Napoleón‘iniFontainebleaueintraf.‘Schon des Mor-

gensum 7‘Uhrwac ‘dieſervof ‘derAbreiſedesKönigs
benachrichtet.Alle ſeineAnhängerindên höherenStät-
den fuhrenihm enrgegen,“um ihn?zu bewillfommen.

Schon geſchahenin ſeinemNamen Abſetzungen;zum
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weitigſten!bénächtigteſh det“verdrätgteGöneräl-Pöſt-
meiga Valêtte'desPdſtivéſeis“aufsNène:”Juan?
dérétHinſichtlittenbiédfertlichen"Géſchäfté"kéiteUn-
tèrbreutig.“Auf‘denvféentlichenPlägen'ud aufven
Sträßen‘wostes* duf"und"7 und wahreilsEitigt-
Es lébederKönig!riefen)tiéfen'dkdrt6?37Ezlebe
dérKáiſér!/um 2 Uhrlt triwürdsaufdenBefehldes“GêirétalsExcélmandie“dibifarbige"Fuyte!
aufdéinS@hloſſe”derTililekieciéutfllrerüub ¿uf
dieſenAnbli>verändertèndie“vittzehn"Legionender:
Nütidital?GarbeſsgleichihreEötatde,ünd'zäbenbabirc<
det:ganz?Bevölfèrung“vonPirisdas‘Züithélileint?
gleiéhéi“umwabeluig.Mit“Ungedüld:“étvartêtémui
voti“jeſtlh!“diéAnkünféNapoleons.Gbneräl“Lent
rdis,'ſeinebéitatiger"Adjutañt,“pâttsihttikeiicit
SethſetbeſpännteiSkäticiöngeneñtüégenattänbee)BW
A did EHE M af apyfefg
DochNapöleón“ber cithetE"févKett 2E
edVEffir“nWereESyte,"AterefeuttPRBAtenWIRRGE
ditchPätis‘zitfühlt.JEInh"diENichtic<"nhei-
té)"deſto“ieh?wüchs“ds.Getümmel.“geneAtnreb,*lichedeë'Heriog'vonBietvéfthtzew"fblité??gitgHin
bib‘ändasThor”éntéegüt,‘Llic}reteſt"br?fund
müßte5‘und/welchesauhiorerbieGeftiſitebeeWe7"
ſomierehehi?mbihteZL uned dtrdieFieadëaber
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ſeineAnkunftals er zwiſben8 und 9;Uhr.Abends
wirklich-anlangtez-Deu größten-Lármverurſachtedige
Unzahl.der aufhalben.SoldgefeßtenOffiziexez:ſie-nguns
tem:ihnVaterVeilcheu4;úüberſchütteteu-hinmit:ande-
ren Liebkoſungeu,«drängtenAc „z:als;erju„denTuiles
rizenangelangt:war,mit ſo-vielUugeſtún!¿u ihm,daß
er:Mühe hatte,die;Treppenhinaufzu;fommen;und,
um-ihmeinen;0. auffalleuderenBeweis--ihresEifers-
undihrerAnhänglichkeit.4; (geben,-

fceilandatefidie,
náchſteNachtauf:dety,Carrouſſel-Plage,1j A

So verhielt.esfich.mitNapoleonsRückkehr;welche:diezuſammeuzgeſegte:Wirkung„desunbeſriedigtenEhr--
geizesderEinen „und der-Verwilderungder:Anderen.
war. “Inzwiſchenbegab.ſh LudwigderAchtzehntenah
Lille,mitderAbſicht,dieſeFeſtung,ſowiedie:Âbrigen,
FeſtungenderNordgránze,zu behaupten,und.von-hiex
aus,¿inVerbindung„nit:dex,Vendee, wohinſich,der.
“Herzoguon.Bourboxbegeben.hatte- und,dem ſüdlichen-
Frankreich,wohin.derHerzog¡vonAngoulemwe-gegangen-

war ſeinKönigreichgegen_.den-Ufurpatsr41vertheidi-
gen,bisdieHülfedes Ausíandsiznauf‘denThron
ſeinerVátetaurückführen„würde,„Dieſe.„Ablichtblieb...
unetreicht3:dennfgum.war.derKönig.inLilleanges,
langt,‘alsder-¡rebelliſche‘Geiſtdes Militärsihn.aus
dieſenFeſtungME vertrichund:ihn.Siehandere

- Ft
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Wahl lief} als über die Göäne ſeinesKönigreichshine

‘âuszugehenund ſch ju Gent viederjulaſſeni/wo'erbis
zutnächféênentſ<eidëndênSchlachtverweilte. }

“Ei ſo‘withtigesErtidnißgwieNabholebusRKü#kehrnäch
Paris)kótfutenichtone Einflußaúfalléeutopäiſ{eAt-

gélégonheiterbleibên."‘DerWiderCowareß/:wel<ér<
‘nür‘inFolydespatiſerTractatsvom'36 Mit‘hattever-
famnielikönnen,ſah ſi dadurch,wiéinſeirerBevéchti-

'

gung,ſoif ſeinergamenWirkſamkeit,üntetbröcheu:Eben
‘deswesenlvärdererſteEitdruc>,welhöndieKackichtvön

“NäpöleóusLalidung‘beiCannésnahte,beitſó befrérm-
“dend,als:lähntetd.“Jtideßdâtiértediés'nithtlange?Ein
Glückwars, daßman ſi übt?éinéndeëHäuptpünkte,:

farnentlih“úber‘dasFüdftigéSchieſl von Sachſenuùd
Polen, bêteitsgécinigthatte.Un 4s:‘leiterFontite
"man ſich‘jèetber Die Frage‘verfänbioeutwás+zu
‘thun’ſêy.*“DiéſeFragswurde,‘wiècbillis/‘it?denNath

‘für’dié‘európäiſthèAngelögöiheiten:êntſchièden.« ¿Dèn
5 Mätihatté‘LotWellingtön)“iél<hèt-vou Parisats
an’Lörd'Cafilereagh’sStéllé?boibenmEongréEgetretèn
war; überItaliènbié“er Nathricht“vön'Napoleons
“EnfwéithungvonElba’Und’ vonſeñer“Landuñg!int:ſud-
lichenFrankreich"erhalten;

“ und“ {om den 153.März,
d. hin einerZeit,‘wo’Napolevi(6ebe Lon vetlaſ-
fenhatté,tratenjeneſicbénMächte,wêlche'dei‘pariſer



Traatat unterzeichnetfacitmit einer Erklärung:gegen
ihn;auf,welcheüber ihreEntſchloſſenheit,ihnnihtlän-
gerin Europa:¿u duldeu,ÉcinenZweifelübrigließ.
‘Sie-ſagtetn+¿„erhabedurchſeinen:Eiufaiül:inFrankreich
mitbewaffneterHanddeueinzigen-rechtmäßigenTitel
‘zerſtórt>:-anzwelchenſein-Daſeyn„wäregeknüpftwor-
deuzerhabe-folglichdurch.ſeineRückkehrſich.ſelbſt.des

SchugesderGeſetzeberaubtund vorder ganzenWelt

bekundet,daß,in Beziehung-aufihawederan Frieden,
o< an. Waffenſtilläand=4u-denken.ſey.Wiewohl-ſi<
mun vorguêſegzen.laſſe,daßFrankreich„wenn es ſi -an
feinenrechtmäßigenSouveränanſchließe,dieſenlezten
Verſuch:eines.verbrecheriſchenuud ohnmächtigenWahy-
ſions‘zu-Schaudenmachenwerde: ſo wärendoch.alle
SouveräneEuropa’saufdenFall,daßirgendeine:Ge-
fahraus dieſemVerſuchehervorgehenſolltesbereit,
¿demKötigevon Frankreich¿oderder framöſiſchenNa-

téton,ſobaldes gefordert-werdedienöthigeHülfezu
„leiſten,um. dieöffentlicheNuhe‘-wioderherzuſtellen.
Und. dem-zufolgeerflártenſie,daß-Napoleon:Busna-
“Parte.ſichaußerallenbürgerlichenundgeſellſchafrlichen
Beziehungen.befinde;und„als.Feindund.Störerder
dffenclichen:Ruhe,ſi ſelbder öffentlichen.Nachepreis
‘gegebenhabe.=[Feientſchloſſen,denpariſerTractatund

die-indemſelbenſanctionictenVerfügungenaufrechtzu



‘erhalten, würden ſiealleihreMittel- anwenden,den
allgemeinenFrieden,dieſenWunſch-Europa?s,-diesZiel
aler ihrerBemähungen,nichtſtören:zu laſſen.‘Bei

ſeiner-Landungin Cannes hatteNapoleonden Cougreß
aufgeloſtgenanntszbei-ſeiner:Anfunſtin «Pariswurde
-er-mitdieſerErflärung-des-Congreſſes-empfangen,welche
ihm dieAusſichtraufeinenKrieg-mitdem! geſammten
Europa eröffnete:cineAusſicht,welche:für:ihnum-fo
ſchre>licherſeynmußte, jeweuiger-erdarauf:vorbergi-
«tet war, einen ſolchenKriegzu beſtehen.-Ludwig:der
AchtzehuteexhieltdieErklärungdes Congreſſes,faerfich:ebenvor den Thoren von Lillebefand.;

n+
Wir-übergehenhierallesmit Stillſchweigen, was

«fh auf den nächſtenKriegbeziehtz-und> obgleichdie
“Tendenz‘desCongreſſesin dieſerPeriode:einedoppelte
„war, nämlicheineFriegeriſcheund eiuezfricdliche,

- „Fo!verfolgenwir doh „nur dieleßtere,-indemwir;uns
“mit der allgemeinenErwähnungbegnügen,daß:diever-
bündeten Mächte den Tractat-von Chaumont exneuer-
ten, um wegen der Stellung,

-

die ſie:gegen-Frank--

reichzu-nehmengeſounenwaren „. feinen.Zweifel.his«du laſſen.
> Um die Ground ilandes Cougreſſes.zueinen
<nellerenAbſ{lußzu bringen,bedurftees nur eines
ſolchenAntriebes,wie NapoleonsWiedererſcheinungauf



dèmFeftland&von Europa war; denn ſieführte.dieEinig-
Feitzzurúd7 welchebis dahinmehr als Einmalgewankt
hatte;ſe gab“dieBereittwilligkritzu Aufopferungen,die,-

wié ungernſieauchgemäht werden mochten,unter den
obwaltendenUmſtändenunvermeidlichgewordenwaren.
“Die franzbſiſenBevollmächtigtenwurden

-

kleinlaut;
und au hierdut<war ſehrvielgewonten. :

o

1: JetterfolgteeineVereinbarungzwiſchenRuflan
und Oefërreihwegen des KönigreichsPolen, an deſen

: Wiederhetſtelung'(demKaiſerAlexander*ſevielgelegen
war, Rußland gab ‘an Oeſterreichalleszurú>,was in
Âraft‘des Wiener“Tractatsvow 1809 von Oſt-Gällizien
abgeriſſenwary, mnamentlihdie Kreiſevon Zloozow,
Brzetain)-Tarvobolünd-Zalécczyh, o daß dieGrámz
genmvomwdieſerSkéiteſo wieder hergeñelltwurden, wie
ſie?vór dem“ êbénüeuanntenTractate geweſenwaren,
DieiScade:Krakau ünd derenGebietwurde auf ewige
Zeiten.unte 'denSchug von“ Ruüfland,Oefterreichund
Pxoußen>alseíne:fée Stadt,geſtelltzund die ebenges
‘näüuteu=MächtevérpſlichtetenD, zu:jederZeitdie
Neutralirät;dieſesStadt zu reſpectirenund reſpecriren
zuÿlaſſan/=wenn«gleichunter der Bedingung,

-

daß ‘ſie
Flichélinäenund Verbrechern FeirvenZuſluchtêortgez
_wähsei/Deferreich-trat ir den ‘auéſchließendenBeſs
dé Silimeiterwon2Wieliczka:zuráck, den cs im Jahre



1309 vetloren hatte. Nur was in dieſemJahre£61 Weſk-
Gallizienzudem HerzogthumWarſchau |geſchlagenwar,
verbliebdemſelben.Der Thalweg:der Weichſelſolite
Gallizien‘von dem Gebiete“der freienStadt:-Krafan
trennen, und eben ‘ſodie:Gränze-bildenzwiſchenGalliz
zien‘und*dem Theiledès ‘Herzöathums-Wäktſchau}welz

<er mit den Staaten dés ruſſiſcenKaiſersbis.tu!den
Umaebungender Stadt‘ Zawichoſvereinigtzn wérden
beſtiumtwar. ‘So ward das HerzoathumWarſchau,mit
Abrechnungdeſſen,was davo an ‘Preußen

Ssju eirem Köniareich:Polen be�immt.
©

+ fai

: ‘NachSüden hinvergrößerteſi<h-BéſieveitGai‘itz
dem es ‘zurüteatin den Beſizallesdeſſein¿vas es

‘durchdieTractaten von Campo Formio, von Lúnevillé;
von Preßburgund von ‘Wien im "Südenabgetreten
hatte.Es erhieltganzIſtriea,*Dalmatien;‘dievenes
tianiſchenJuſelnintadriatiſchenMeere >> die:Mün dus?
gen des Cátraro, dievStadtVenedig; -dieLagunen,ſo
wte die úbrigenProvinzenund“Diſiriète'desfeſtenLat-
des der chenalsvenetianiſchemStaaten amlißfen Etſch-
Ufer; envlich‘die:HerzögthümerMailandund'Voral-

 bêrg,Oeftèrreichiſch- Friaul,das ehematige-venetianiſche
Friau!, dàs Gédiet'von Montefalcone,*das Gouverne-
meit und dieStadt Tric, Kêrnthen,Obèrkärnthen,
Croatien‘amrechteuUferder Save,Fiume,das:unza-
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iſcheLittorale-undden Diſrictvon Caſtaa.-Außerdieſen
_ Theilenwurden mitder öferreichiſchenMonarchieverei-
zmigt:‘die-Thälervon Veltlinx Bormio:und-Chiavenna;

m wie das «Gebietder chemaligenRepubl¡#-Raguſa.-:
Die“ Grärzen:

Oeſterreichs- wurden folgenderma-
pvebeſtimmt:1) na<- Sardinien40, wieſe am

x:Ian.:3792 geweſen"warens 2)nah der “Seiteder
«Staaten Parma ¿+ PViacenzaund Guaſtalla,der Laufdes
Po; ſo daß die-Demarcations-Liniedem Thalwegedie-
(ſes‘Fluſſesfolgtez3) nachModena hin,wie im Jahre
179234) nach dem-päbſtlichenStaaten hin,-der:Lauf
des Po-biszur:Mündung-des-Goro3:5)nachder-Schweiz-

u die alteGrânzeder:Lombardei;unddie, welche:die
¿Thâler“von» Velclin,

* Bormio und Chiavennavoi den

EaitóensWallis und-Teſſintrennt.
«7 Die AngelegenheitenJtaliens-abenerhieltenamd
iisſchnell:beendigtem+ Krieg„+ imwelchen Oeſterreich
mitdem Könige-

vom Neapel-verwi>eltwurde, cine

¿deſto-dauerhafcereAusbildung. Gf

y

u Joachim--Murat¿Kdutg:von- Neapel>fühltedas
-Miéfliche«ſeinerLage“in-einerWelt ,- welchedieRecht-
mäßigfeitder Throne zu einem ihrererſtenGrund-
«Fae«erhoben:hat. Was ihnalleinhielt,war Oeſter-
„veis Juterrſſe„welchesin Italiendue dieRückkehr
„desHauſesBourbonauf den neapolitaniſchenThron

-
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Mindergeſichertwar. Hiermitnichtzufrieden,zugleichaber
„aufgebrachttheilsvon den Schritten;welchedas Haus
¿Franfreichbeidem CougreſſefürFerdinand..denVierten

Bethanhatte,theilsvou den ZögerungendesCongreſ-
ſes,diezihmauf:Koſtendes.PabſtesſtipulirtenVortheile
zu gewähren,faßteIoachiinMurat den Entſchluß,Nag-
poleonsRückkehrnachFraufkreichzu einer-Verbeſſeruug
ſeinerVerhältniſſezu benußen..Hierbeiginger miteiner
Liſtzu Werke, diees daraufanlegte-,-das,was ſchwer-
lichaufdem Wege derGewaltzu:gewinnenu-war,dur<
Ueberraſchungzu:erobern...Als _am- 5-Mazz die ere
«Nachrichtvon NapoleonsEntweichungnach-Neäâpelkam,
ließJoachim«ſogleichden diterreichiſcheuGefandtenan
ſeinemHofe-zuſichberufenund ecflärteihm,daß -er

„dem Büuduiß.treu ſeyn„und -bleibewerde: - Dieſelbe
“Verſicherungmachteer: dem öſterreichiſchen“und brittí-
ſchenCabinettezund dieFolgedavon:war, daß ma

¿aufdem Covgreßmehr(alsjemalsan Eutſchädigurgen
für,den.König:won, Sicilien-dachte,-ſofernman nit
abſah„wie man. ihn"nachNeapel;werde zurü>führen
«Fdunem,'ohue-Traectatenzu brechen,die:einmaleinge-
gangen tvaren.:Judeß-ſeudete;Murat zu“gleicherZeit
‘einenſeinerAdjutantea:nachFrankreich,mit dem Auf-
«trage,Napoleonaufirſuchen-und ¿hm Unterſtizung:ay-
«Iutragensundfaum hattemax zu-Neapeleèfahren,daß
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‘Napoleon in Lyon angelaúgt ſey„als der Köttigvon |

Neapel«dem rômiſchenHofe, mit ‘wel<em erin’ einer
fortdauerndenSpannung-gelebthatte“erflärenlieg,daß
‘exNapoleonsSache’als ſeiñeeitenebêcraGtè/undf{<
niewieder-vonderſelbentrennêirwêrde."Zugleichvêr-
‘Tangte-er’-den'Durchzugdurchdas rômiſh&Gebietfür
‘zweiſoirerDiviſioren}welche,weit êntf#nt;feti
voyzugohem,idên heilVater in ſeinerHauptſtadtniht
ſôtenſollten:(Der? Pabſtproteſtirtegegen dieſéVets
legung-fèinésGebiets;uli ‘begabſich;âls fe‘gleï6mohl
“exfolate,vonRoni‘hachFlorent;*SeittéwährenAbſich-
_kéndeniWiétetHofeó- langeals’ mbalichzu verbör-
"8e#,liésJoachimnoh an 8Avrildur ſeine Bevoll-
mächtigten_inWien éinèNotetberr-ichén,welche,un-
‘ter.der.Vetſicherungder freundſchatlihenGeſtinuitiäen
“thresHerrn-aund-ſeinesunverbrüchlitherWillens;ſich
‘nievon Oeſterreichzutrennenæ,©

dieAnzeïgé“enthielt:
‘21Daß er,nachder verändertènLagé derDinas;‘und’în
“GemäßheitderMafregeln,welche!alleMäehrezu ét-
greifzen-fúr„ndôthig-erachtetem;‘eberifalls‘eïhe auége-
‘dehritere_ AufſtellyngſeinerStreitkräfte"ju bewirken
‘wünſchte;>-Schon-hatte-derKriegbeaoönnem 2

"Für:den  alútlihenErfolg ſeinesUnternehmens
‘téchnete-JoachimMurataufnichts‘fofehr,als aufdéèn
Bciſtand'jener«politiſchenParthei,wel<e, unterdet
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Penennung.der-Earbouari¿fich dora Ataliónvera
breitet, hatte, und deren Zwe: die: Einheitund Unab#
häugigfeir,Italiens war. Kaum; hatte er ih“ alfo!
Bewegunggeſcst,alser/n’einervon Rimini‘ausex
laſſeyenProclamation,den Ftaliánernzurief:„daß.die
Stundegeſchlagenhabe,wo ein großesSchikſal*<
erfüllen--múſſezdaß:von denAlpen bis zur Meerengêé
Lon;Seylla:„nurEinGeſchreiertóne,nâmlichItäliens
Unabhängigkesitz;daß jedefremde-Herrſchaftvon Ftas
liensBodonverſchwindenmüſſe;„daß-86,090Italänes
unter.>den Bofehlen-ihresKönigsaus NeapelsGebiet&
auszdgenund.nichteherzu ruhenſ{<würen,-.alsbis:Jta-
lien.befceierſep;daß dieJtaliäneranderer“Gegenden
dieſenhocherzigenEntwurfunterêügenſollten,damit
dieVoltkraft.fich-inMaſſe:und unter.:allen-FormenLus
wickelnfönne.“’; Aus ‘dieſerProclamation:bráchdé)
Deakungsart-einesMannes hervor,welcher;der-Revos;
lution,alles:zu;verdankenhazteund.fedeshal6-zu:vèrs?
ewigenſuchte.Ganz indieſemGeiſte‘ſchriftes, obire?
vorhergegangeneKriegserFläruno,zum. Kampf,«indem6x:
die.dterreichiſhenVorpoſten,in den Legationen‘angriff,
Dieſezogen< unterdem Qberfien-Gavenda:gurú
dorKricgszuliand:war von, nun-an ‘erflárt:4Jn grôg-
tex:Eile,verſtärkteOeſterreichdieMaſſeſeinerTruppe:
in:Jtaliex.

ÿ ¡Die‘Vſterreichiſi<eHauprarmoe:409 ſicun-



ter den Genevral“der- Reiterei, Baron Fritnont, zwiſchen
Caſal-Maggioreund: Piadéiazuſarúme#;und in Vét-
bindungmit ihr‘dperirté,Hach!eïhem foFlug“angelég-
ten, “alsuglú>lich"ausgeführtetPlane,“ein“beſsüdé-
res:vſterreiciſ<es‘Armee Corps,unter: der?Anfühkung
des:Feldmarſchall-LieutenantksBian, eines‘geboïnèr
Deſterreichers.i‘BianchiliefMuürat“-ruhig!in*Bolozüiééinzièhen, ‘und nahm dann? eite:Stkélluttg‘attPäñaks?
worin er dieneapolitaniſcheMächrêtwvartete.liban!
5/6 Mit“nochp-titéht50,aao Matti‘hütte?dêr"Köitigvor
Neapel’dén'Kriegs{chauplas| bèſchrittentund'diéſeiAts:
mee beſtandaus lauftNeapolitanern,-welchéñieiftèns
voirfranzößſiſchènOffizierèngeführtwürde. Murat
wendete- feinebeſtenTruppenän, Um: einen érften'
Schlag:zu thu»!‘ufwslcheif< dieHoffnung!fernerer'
GSiégeäbawen:Tièße:'DivſerSchlagerfolitsden 4Aptil'
ain Mirar;:

vttndiobglöichdermeapolitäniſ@e"Gêreraf
Filangier®mit:inlethundertSöldatéitit?diefemGts
feht:gefangen“getiönititen-‘wurde, êndigtë"esdoh
mit ‘einemRücfzuae-der“Deſterteicher-,-welchefi<hie
ter dem KavalBeitivogliound im Brückenkopfevon
Börgoforteánm Po wiederaüfſtelten?Murätwendete
ſichvon: jezt’annah Modéná,und“ érſéhièn,*inachmeh-
rerenvérſtélltenMärſchén/vorFerrara,deſſenfo!ni<t'
vollendete“Citädelle‘der--Gegenftandeines“leihten!A,F



“griff zu ſeyn ſiem. Doch GeneralLauer,wel<hedie
Vertheidigungder Citadcileübertragenwar, {lg rit
bloßdiewiedérholtenSrúrmeder Neapolitanerzurü>,
ſondernbentächtigteſi auh derStadt Ferraràwieder,
die ſiegenommet hatten.Mit nichtgeringererTapfer-
Feitwurde der Brückenkopfvon Ochio - Bello‘döréden
Feldmakſchall-LiéutetantMohr vertheidigt:und dièſer
Brü>enkopfwar“ dieKlippe„an welcherMuratsEit-
würfeſ<heiterten.-Jn ſiebenütal!wiederholrèiStürmen,
welcheihm 2000 Mann

*

von feinenbeſténTruppën fo-
fiéten, überzeugteer ſi</daßes Feine’Fortſchtittéfür
ihngebe:

:

7 UNTE BETO

IA

Kutet

“Von fettán aus dem Anti indieVertheidigutig
zurü>geworfen;fühlteer ſichnichtwenigüberraſcht,als
er “ant 1x0 Aprilvôn Gonzaga‘ausdurch‘dén Geteëal
Bianchi“inſeinerlinkenSeite ängegtifenwurdeUd
einenbedentendenVérlufterlitt.Einê ähnlicheBewe-
gung der Oeferreichèrin die rete!befreietedieStadt
und FeſtungFerrara.Aus ‘demBrúekenköpfvôn Ochios
Vellorú>te General Möhr sczènRabalé ünd:Cefag-
liavor; ‘undauh hierwichendie Neäpelitaner,fobald
ihrelire Seite dur< die Diviſiondes‘Generals’Neip--
perg bedrohtwar.“ Allenthälben“geſchlagei,zerkörte-
MuratſeineeigenenVerſchanzunocy,üntd30g ſicin der
Nacht‘vom 12 zum #3 Aprilvon' Fèréarazurü>;wh7
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renbdér- ö�terreihi�{e General Nugent, vereinigt mit
dèi Einwohnern von Tosfana, die beiden nah Florenz
votgedrungenén DiviſionenLivron und Pignatellibei
Piſtojaſchiug,und das von dem Großherzogund deur
PabſteverläſſèneFlorenzwieder eroberte.

‘*Murat,“ ohne:no< längeran einenglúd>lihenEr-|

folgzu denken,räumte Reggiound Modena, und ver-

liegdieUferdesPo, um ſichmit ſeinergeſchlagenen:
Ariiree‘aufs‘Neuehinterdem Panaro aufzuftellen;So-;
bâld eraber ſah,daß.Bianchiam 14ten Anſtaltenzum

UebergangúberdieſenFlußtraf,räumte er ſogarBo-

logna,wel<hesſogleihvon den Ocſterreichern-beſet
wurde -

Dieſehörtennichtauf,ihn.zu verfolgen7 und

ſeiNachtrablittbeimehrerenGelegenheiten;am mei--

fie ‘beiCaſtelFranco.JunallenſeinenErwartungen
bétrogen,wollteder Königvon Neapel Unterhandlun--
gehanfnüpfenzalleinein gewiſſerGeſandtſchaftsrath
Queſtiaüx,den er-mit wichtigenAufträgennah Trieſt

ſendete,‘wurde nichtzugelaſſen;und mit gleicherEnt-
ſloſſenheitverwarf der öſterreichiſcheObergeneraldie

Waffenflillſtandsanträge,dieer ihm durh denChef ſei---
nesGeneralſtabes,Milletde Villeneuve,machen ließ,
Der’Krieggêwann den Charakterder Entſcheidung,ſo-
baldGeneérál’Neipperg“mit ſeinerDiviſionüber‘den-
Nouco gegangenwar und dieNeapolitanergezwungen

hatte,
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hatte; ihre Stellung bei: Ceſenazuverlaſſen;Bianchi
äber,deſſenArmee- Corps dieBeneunungderArmee
von Neapelangenommen hatte,von Bologna.überFlo.
renz na< Folignoaufgebrochenwar, um Murat von

Neapel abzuſchueiden.. Nichtauf der Stelleleuchtete
dieſemdieAbſichtder öſterreichiſchenGeneraleeinz-al-
lein,als er < nihtlänger-dagegenverblendenkonnte;
verdoppelteer ſeineMärſche,um der:Gefahrzu entge-
hen, welcheihm dur< Bianchi'sVorrü>ken.bereitet
wurde. Zu dieſemEndzwe>ſuchteer die Hauptſtraße
von Ancona überFolignoz4 gewinnen.Doch hierſanx-
den ihm die beidendbſerreichiſchenColonneneutgegen,
die ſichſeitdem rx Mai aus entgegengeſeßztenRichtun-
gen näherten.Er wußteſichder einen,‘dieüberSiné-
gaglíaheranfam,zu:entziehen;indemer ſeinenNach?

- trabpreisgabsdieandèreglaubteer dur< Uebermachf
erdrú>enu können.“Dies war dieArmeeBiauchi's.
Vor Tolentinoſtic -er aufdieſelbe.Ez wurdezwei
Tagehindur<(2 und 3 Maï) auf beidenSeitenmit-

Hartnäkigfeeitgefochtenzaber alleAnſtrengungen.Mu-

ratsund feinerGeneraleVianatelli‘und.Ambrogiowa-
ren vergebli<;und-als diebeidenlestzrenverwundet:

waren,tratMuratſeinenRúfzugnachFermo ay,ohne
jestno< eineandereWahlzu haben,als au der“dûtMs Aa E
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<en Kü�te durh unwegſameGegenden zu zichen,wo
‘ ſeineArmeeſichno< mehrzerbrö>elteund fa ganz
auflôſete.IngrößterUnordnungeilteMurat am 11

Mai mitden UeberblcibſelnſeinesHeersdur Popoli.

SchonhatteſichſeiteiiigenTagendie CitadelleAquila
ergeben,und Ancona war zuLande uudzu Waſſereng
eingeſchloſſenworden.General Mohr,welcherden Kd-

nigverfolgte,nahm ihm über2000 Gefangeneab,und
General- MajorE>ardtvertrieb.ihnaus ſeinerStel-
luagam Trontoundat derPescara.Das Drama nâ-

herteſichſeinemEnde.
i

ALLANdieſerLageder Dingepatiam.11 Mai der
brittiſcheCommodore.Campbell mit dem Linienſchiffe
Tremeudons,derFregatteAlcmene und der SloopPar-
tridgein derBuchtvon Neapel,uud drohete,dieStadt
mit Bomben zu bcſchießen,JunNeapelwar die.Köui-

ginCarolinemit ihrenKindern-zurü>geblieben.Furcht
vorcinemBombardement, nogrößere Furchtvor ci-

nemVolkéauftand,beſtimmteſie,in.alleForderungen.
desbrittiſcheuCommodore¿u willigen;und da dieſer

dieAuslieferung.derKriegschifeund Seevorräthever-.

langte,-wofernerdieStadt.verſchonenſollte;ſogab

fiebeidesunbedenklich.hin,„und verabredete.ſchonjest
ihreMerſeguns900.Segureid,auf.denFall,daßdas

+
, FEL Y
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Unternehmenihrés Gemahls gânlih mislingenſollte,
voran ſie.beiſichſelb|nihtmehrzweifelnmochte.FAVerftárktdurch8000 Mann, welcheaus dem ttz
nern des Königreichsgekommen waren, wollteMuratdenPaß von San Germano beſezen,um denFeldmar-fall- LieutenantNugent,welchervon Nom ausvor-
drang,aufzuhalten;aber kaum war ex an Oft und
Stelleangelangt,alserſi cinesanderenbeſann.1n-
aufgehalten,ftrömtenjéttdieDeſterreicheraufNeapeliu. Murat mate noch‘einmalVorſchläge;daaber
auchdieſenichtangenommen wurden,ſoverzweifelteer
an ſeinenSchi>ſal,und entfloham 19tenAbendsmitdem Chefſeiné3Generalfabesundmehrerenneapolitas
niſchenHerzogen,die ihm ergebengebliebenwaren,nahderInſelIſchia,von wo èrxſichan Bordeinesklei-
nenKauffahrtheiſhifesnah FrankreichBagnd:27

AufdieſeWeiſewar dasKönigreichNeapelfürihmeben ſo verloren,wie ‘esfürihnwar géwonnenwor-
den,”nämlichdur< den Krieg.Schonam folgenden
Tagêwurde, auf Betrieb‘desMiniſtersMarcheſedé.

__ Ballo,éineUebereinkunftgeſ{lo}en,welchedas König-leih „Neapelan Ferdinandden Viertenzurü>tgab.Dié
Deſterreicher, welchena eben dieſerUebereinkütifterfdert23 Mai inNeapel“einrü>ènſollten;wurdenauf?
gefordert,ihreAnkunftzu beſchleunigen,um einen

Aa 2
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Volksaufîiaud ¿u verhindern, der deit Ausbruche nahe

war und die Palläfte bedrohete. Zwei Cavallerie- Regi-

menter ſtellten.dieOrdnungwieder‘her.Das Schi>-

fal:der Königin„wurdedahinverändert, daß ſtemit

ihrenKindernnah Trie gebrachtwurde, von wo ſie

in dasInnere der dſterreichiſheaStaatenging,und

dorteinenZufluchtéortfand. |

Das AuscheidenJoachimMurats aus der Reihe

der europäiſchenRegenten,ebnetevieleSchwierigkeiten,
mit welchenderCongreßbisdahingekämpfthatte,und

war in dieferHinſichtfüreingroßesGlU> zu achten.

FerdinandderViertekonnte nun fürſi< und ſeine

Erben wiederaufden Thron von Neapelgeſeztund

als KönigbeiderSicilienanerfanntwerdenz.und dies
geſchah.

;

Noch vortheilhafterwax das Verſchwinden

Murats fürden Pabſt,dem jeztdieMarken" mit Ca-

merino und ihrenDependenzen,:(owie das Herzogthum

Benevent:und dasFürftenthumPonte- Corvo, wieder

gegebenwerden fonntenz ſelb|in den Beſisder Lega-

tionenRavenna,Bologna und Ferrara-trat der:Pabſt

“zur, wiewohlmit Ausnahmedes Theilsvon Ferra-

ra, welcheram linkenPo -Ufergelegeniſt,und 6, daß

der Kaiſervon Oeſterreichdas Garniſonre<htinden

Pläzenvon Ferraraund Commachiobehielt.Der Groß-



herzog von Toskana wurde wieder. in alle Souveräne-
tâts- Nechte des Großherzogthums dieſesNamens ein-
geſeßt;und mit demſelbenwurden vereinigt:der Stato
degliPreſidii;der Theilder InſelElba und dere Zu-
behdr,welcherſichvor dem Jahre180x unter derLehnè-
herrſchaftdes KönigsbeideySicilienbefandzendlich
dè Léhnshert{aft und Souvoeränetätdes Fürſtenthuriüs
Piombino.Der FürſtLudoviſiBuoncompagui“behielt
fürf< und ſeineNachfelgerallesdas Eigenthunr,wel-
hes ſeineFamilieim FürfenthumPiombinoutid ‘auf
derInſelElba vor dem Jahre 1799 beſeſſenhatte.
Das FürſtenthumLuccawurde der ehemaligenKönigin
von Hetrurienund derenDeſcendenteningeraderund
männlicherLinieabgetreten;und zwar ſo,daßes in ein
Herzodthumverwandeltwurde,und daß derKaiſervon
Oeſterreichund derGroßherzogvon Toskanali “aie

heiſhigmachten, zu den Einkünftendes Herzogthunis
eineRente von 500,000 Frahkenhinzuzufügen.Nath
dem AbſterbendieſesStammes ſolltedas Herzogthum
Luccamitdem GroßherzogthumToëkanavereinigtwéèrden,
wiewohlunter derBedingung,daß der Großherzogan
„denHèrzogvonModena1)dietosfaniſchenDiſtricte-von
Fivizano,Pietra-Santa undBargaz”2) dieluccaiſchen
Diftrictevon CaftiglioneundGallicand,ſowie auchdie
vo MinuccianoundMoute-

- Aqnuoroabtrâte.Die Staa-
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ete von Modena; Maſſa:und.Carrara-bliebendem:Hauſe
Efte,mit Beibehaltung«der:Erbfolgerehtein den Zwei-
«gender:Erzherzoge,-„Ebenſo behieltdie-KaiſerinMa-

rieLuiſe:die:HerzogthümerParma , PiacenzaundGua-

fiala;mitAusnahme-deraufdem linken.Po -Uferge-

legenen-:Enclavenz»welchean- Oeſterreichfielen.Der

Nükfall-dieſer-Länder- ſolltezwiſchenden Höfenvon
Oeſterreich,Rußlaud,Frankreich, Spanien„ England
undPreußengemeinſchaftlichbeßimmt.werden; jedo<
mit Rü>ſiht_auf dieRückfallêrechteOeſterreichsund

Sardiniens.
n ¿DieswardieGeſtalt,welchedieitaliäniſcheHalh-

inſel-dur<.denWienerCongreß-erhielt:eineGeftalt,
4vorigalles ſo ſehr.zum Vortheiledes HauſesOeſter-
xei<:war,daß.man-ohnealleUebertreibungſagenann,
es,habefichdieganze Halbinſelunterworfen.

Dem Monte Napoleonzu Mailandwurden alledie

legenden:Gründeund„anderenunbeweglichen«Güter
erhalten,welcheihn in den Standſeßten,ſeineVer-

bindlichkeitengegenſeineGläubiger:zu erfullen.;

¿ » “Der,Königvon«Sardinien.wurdeaufsNeue als
der.Thortwart-Italieus.betrachtet.-Abtreteumußte er

an denGenfer- Cantona.den Theil

-

vo Savoyen,wel-
ther¿wiſchendenFlúſſenArve und Rhone,denGränzen
des.an Frankreichabgetretenen

-

Theils-.-von. Savoyen



‘utid’ deit Bets von Sälevé bis" tach Veiry liégtsfernér
den Theil, der ſ< zwiſchendet Heerſtraßedès Siüt-
‘plon,dem GenferSte und demgegenwärtigen"Gebiete
desGénferCantons,von Veneſasbiszu!dentPunkt,
wo ber FlußHermatéedie alteHéerftraße‘dür<Hnâ-
Setund von dàdelt LaufediéſesFlüſſësbïszuit"Aus-
fuß “in‘den Geufeë“See’ folgt,*i ‘Oſtendes“Dorfs
‘Herimäneebefindet.Die’gâme HèettfitäßédesSitiplon
blieb einEigenthumdes Königs;ür tiuftèes bewini-
gen, daß die CommutticatioizwiſchendeniCaton Génie

“Und dem Walliſetlandeauf dieſerHeerſträße"ébeito
beſtimmt‘wurde,wie'Frankreiches wiſchenGenfund
démCañfon de’Vaud auf derStraßevonVerſoyju-
geſtandenhatte.”Dügegenvereinigtèder Königvon
Sardiniendie. ehemaligeRepublikGenua niit ſeitten
Staaten,und fügteſeinënübrigenTitelden êinés
Herzogsvon Genua bei;dochſolltendieGenuüeſeralle
diéRechteUnd Privilégiergenießen,wle in einer
beſönderèn*Ack, betitelt© Béditgütgën,'wel<he
als Grundläzë dé? Vereittiguligdet!Staaten
vof Genua mit denen Sr:Mäfkeſtätvon!Sar-
dinien dienen ſolle; nanient[ichaufgéftihttwot:
den. Was als kaiſerlichesLehnilderehêtntaligènli
guriſhenRepublikgehdete,wurdemitdenStaatenbesKönigsvonSardinienunterdénſelben‘Bedigungen



vereinigt, und- dieſemKönigezugleichdas Befeſtigungs-
“rechtna< dem Inhaltedes pariſerTractatsvom 30

Mai:zugeſtanden.--DieGränzendesKönigreichs:Sardi-
nienſegzte-manauffolgendeWeiſefeſt:1)nah Frank-
reichzu, wie ſieintJahre1792 beſtandenhatten,. je-
doh mitAusnahmeder-dur< den pariſer.Tractat«be-

wirktenVèräuderüngz2).nah derSchweizzu, wie ſté
an 4:Jan.1792geweſenwaren, mit Auênahmeder, durch.
diean-GenfgemachtenAbtretungenhervorgebrachtenVer-
-ânderungz3) nah den Staaten desKaiſersvou Oefer-
reichzu;ſowie ſieſichden 1 Jan.11792-befandenz- 4)
nách:derSeite derStaatenvon. Parma:und Piacenza
hin„wie ſievormals geweſen.Genua unddasfaiſer-
licheLehnblieben‘alſoein:beſondererStaat, dera
feinemunmittelbarenZuſammenhangemit:dem König-
rei Sardinienſtand,vielmehrdur die,Alpen:von
demſelbengetrenntwar. Als Vormauer Italiensbe-
hieltdasKönigreichSardiniendenNachtheil,daß ſeine
Ausgängenicht:nach:ItalienHr {yes

und -daß-ofolglich.ohnewahre:Widerftandefraftwar: 7

DieArgelegenhéitenderSchweizwarel ſ<wer.¿u
ARA Eine beſondereCommiſſionwurde ¿u dieſen
Endiwe>niedergeſeßt.-Mitglieder-derſelbenwaren: für
Oefterreich„» Freiherrvon Weſſenbergzfur“Rußland,
FreiherrvoyStein und GrafCapo d’JûriasſurFrank-



rei< (vonder dritten Sibung an), Heézog vónDäls
berg; für Großbritannien; Lord Stewart und Sir Strätz

ford Canningz für Preußen, Freiherr voir Humboldf.:
Die Berathſchlagungeædauertenin zwölfSizungenvom
12 Nov: ‘biszum 13:März.Das Ergebnißderſelben4var

folgendes.DieIntegritätder neunzehnCantons--ſowie
ſiealspolitiſcherKörperjurSeit:dev-Conventionvont 26
Dec. +1373waren,wurde älsGrundlagedes ſ<weizeriſchen
Syfems anerkannt:Mit dieſen-ueunzchnCantons wuts
den das Walliſerland, das:Gebiet von Genf, erweitert
durchdieobengenanutenAbtretangendesKönigsvon:Sar-
dinien,zunddasFürftentham-Neufchateldergeſtalt‘vereis

aigt-daßſie-drei-neue Cantonsbildeten:-DasBisthauti!
Baſel-unddie:Stadt-Bielmit-ihremGebiete"ſolteneinen!
Theildes Cantons-Baſel--undBeru auömachenz5aber
folgende Diftricte.von dieſerleztenVerfügung:ausgê>
nommen ſeyn:1).ein:Digriet,ungefährvon dreifran
¿dſiſchenGeviert-Meilenim:Umfange; der:dienachfol
gendèn-GemeindenenthieltetAlrehweilerSchönbach,
Oberweiler„-Terweiler- Ettingen,Fürſtenſtein;Plottet,
Pfäffingen,Aeſch,Bruck,Reinach,Arlesheim„mit ‘dem
CantonBaſelzu vereinigenz2) einekleineEnclave,béf“
dentDopfe-Neuchatelivisde Lignieres‘gelegen,“welche
ſichbis:jeztin Auſehungder Civiljurisdiction.von dem
Canton:Neufchatelabhâugigbefand,-gberiuBetreffdex“
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Criminal #7 Gerichtsbaëfeit “unter dem Bisthutm Baſel
fland,und jestmit völligerSöuveränetätdem Füärffen-
-thumNeufchatel-angehdrenſollte.So wurden dieAuſprü-
<e befriedrigt,wel<è'BernaufnehreteCantónstmathte,
mit welchenes im Vetlaufeder Zeitîndie!feltfamſtén
‘Verwickelungengerathen"war. "Uebrigenswurdefeſtge-
ſelt¿daß'dieEinwohnerdesBisthumsBaſel,ó tie
‘dievonBViel/'in"ihrerVereinigunzmit Bêtn und Ba-

ſel;iw federRütſichtund ohneUnterſchieddér Reli-
gion,dieſelben‘politiſchenund bürgerlichenRechtege-
nießen?ſollten,deren dieEinwohner:dek alten Theile
diefer“Cauvtois‘<zu ‘erfrenenháâtten.‘DéèrStädt
Biel würde ihreJurisdictiön, dén Dötfernhte-Muni-
ipalPrivilegien“geſichertz"die Léhnérehte-und ''die
Zehntenabgeſchafft.Pukkte;woörübét"diè‘Partheien
fich‘nicht‘vereinigenkonutewt7"ſolltendür einenvon
der TagſazungerwähltenSchicdsrichterentſchiedenwer
den. Der’ Kaïſervon OefkcrrèiheitſagteéinénAns
ſprächen‘auf:diei dem Wienek Téaetate ábgetretehe
Herrſchaſt‘Räztnszu Guten? dès Cantons Gräaubün-
den; und Frankreich,um ‘dieHandels-‘Und’Militär-
Cómmunication‘vor Geuf mit den Cânton voi Vaud
und dent übrigenTheilederSchweizzuſichern,willigte
ineine ſol<eAufféelluirgſeinerDouanenlinie,daß der

Weg,der-vouGeuf durchVerſos‘indie Schweizfährt,
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völligfrei bleiben ſollte,ſowohlfürPoſten:und Keiſeu-
de>alsfürWaaren-Trausporte.-Um diegegenſeitigèn
Compenſationenfeſtzuſtellen,

-

vèrordnete:-der:Congreß-
daßdie Cantons Argau, de Vaud, Teſſin,St: Gallen
den altenCantonsSchwiz,Unterwalden,Uri;Glaris,
Zug undAppenel‘(deminnern Rhoden)eineSunrite
fürden öfentlihenUnterrichtuad dieallgemeinenVer-
waltungsfoftenerlegenſolltenznamentlichein Capital

von 500,000 Schweizer.-Livres,von welchen-die-beittas-
gendenCautone die JutereſſenihresAutheilsmit5
ProcentZinſenentrichtenſollten.Die Streitigkeiten
¿wiſchenden Cantons von Zürich.und Bern “überdie
inEnglandbefindlichenFonds.ſoUtzn:auffolgende.Weiſe
geſhlichtetwerden: 1) daßdie--CantousBeru und
Zürich.im Beſigzedes Capitals,ſo wis es immJahre x8ó3
zur Zeitder Auflöſungdes {<weizerGouvernements‘gë-
weſen,bleiben,und vom: x Jan. 1855 an: die-fäligen
Zinſengenießenz2) die,ſeitdem Jahre1798:aitgehäuf-
temZinſen,das Jahr 1814 mit darin+ begriffenzur
Tilgung=-derNationalſchuld,anwenden,und-deuetwanj-
genUeberreſtdieſerSchuld,den übrigen-Cantonszur
Laſtlegenſollten.Der.Antheileines-jeden-Cantois
ſolltenah.dem. Verhältnißderfür die:Bundesausga-
benauferlegtenContributionvertheiltwerdenz die-ſeit
dem:Jahre,r813-derSchweiz«incörporirtea-Länder¡aber
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gi! der altenSchtveizerSchuldfeinen Antheil nehmen.
Damit der Zwi über die Lauds (eine Art vo1- Laudes
nien) beendigtwürde, ſollteden Eigenthüimernderſel--
ben éineEntſchädigungausgézahltwerdenz_und, unr.in
dieſer?SachejedenfernerenStréit¿wiſchenden Can-
tons Vernund de Vaudzu vermeiden,ſolltedieRe-
gierungdes le6terenanBert 300,000Schweizer- Livpes
ahleu;nâmlih<’vom 1 Jah.18316"an järli< ein Fünf-
teldieſerSumme. DicſeAnordnung,‘welchebeweciſet,
wle{wer es den Bundesfaatenfällt,ſichſclbſzu réê-

gieren,- wurde der Tagſäzungvon‘den in der Schweiz
reſidirêndenMiniſternOeſterreichs,Spauiens, Frank-
reis,Großbritanniens,Portugalsund Ruflands mit
einerNoteübergeben,worinſiedieſWleuttigèAnnahme
etpfahlen;und. die Schweizer- Cântons ſtelltennicht
Tangedarauf(27Mai 1815)eineActe aus, worin ſie

ihreArnahmeerklärten.So wurdendieAngelegenheiz

tenderSchweizbeendigt. 3
|

: :

Ehé tir zu den AngelegenheitènDeutſchlandsüber-

gehen,wird esnôthigſeyn,"dieVeränderungenzu be-

terten,welche.durthden:Conarefîn den Verhâltuiſſeu
Portugals.mitSpanienundFrankreichbewirktwurden.

“Der Prinz-Regentvon Portugalu1d Braſilienres
clamirtedie,dur den Tractatvon BadajozintJdhre
16071añ SpanienabgetretenenTerritorienmitderf&
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ſen Stadt Olivêma:

|

Da ‘run dieNechttnäßigkeitdié-
ſerReclamationnah deneinmal.aufgeftelltenGrund?
ſägènfeinemZweifelunterlag: ſovetpflichtetenſichdie
ſämmtlichen,zu Wien verſammeltenMächtezurBewir-
fung einer RückgabejenérTerritorien,alszu einer
Masßregel,woduür<das gute Einvetſtändnißzwiſchen
beidenReichender pyrenäiſchenHalbinſelgefördertwer-de. Indeß würde:dieſeRückgabeverzögertdur<dew
fortdauerndéuAufenthaltdes Prinzen-RegenteninRio
Janeirö: éinAufenthalt,der es unzewißmachte,ob
Portugalnichteben ſoeineProvinzvon Braſilienwer-
den fönne,wie dieſesſon eineProvinzvon Portugal
geweſenwar. a

Zur BeſeitigungderSchwierigkeiten,welcbedie
Natificationdeé pariſerTractatsvom 30 Mai1814auf
Seiten des Prinjen-Regentenvon PortugalundBraſt-liengefundenhatte,wurde,mit Antullirungdes¡jehntet
Artikelsfeſtgeſeut:daß der Vrinz-Regentan Frankreich:
das franzöſiſcheGuiennebis zu dem F!ußOyapok,deſ-
ſenMündungzwiſchendem4tèn ud 5tesGradndrd-*
licherBreite liegt,zurü>gebènſollte.. Deni?dieſs!
GrânzehattePortugalimnrteralsd iebetrachtet,welche

}

durchden UtréchterTractatfeſigeſoutwordenſey.Dies?
war dieeinzigeMaßtégel,welchedxCrnareßinHite?ſicht«der Veränderungennahm, diederRevolutions?
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Krieg:in dènm:-uE ihih hervorge-
bracht hatte 1

Deutſchlauds:oſtidétégetibeiteitvare von doppelter
Art: denn die cinenbezogenſichaufVertheilungdes
Territoriums,dieanderenauf dieHervorbringungeiner
ſolhénVerfaſſung,bei -weltherdie&ReichdieWahr-
ſ{einlih?eitgewönñe;,ungeſtörter,alsbisher,fortdauern

zu: können.’Wir verfolgen?zunächſtdié‘erſteren.
1 Die:Vereinigutig-Belgiens-mit den Niederlanden

war unmittelbar‘ta< der Bekanntiverdungdes Pariſer
Tractatsförmlichausgeſprohenwördenz aber der Titel

des:ſouveränenFürſtenderNiederlandewar unbefinmmt
géblicben, bis,nah der WiedererſeinungNapoleons,
dieſer:Souveräi den Körnigstitélannahm. Der Con-

greßbeftätigte*dieſenTitel und allemit demſelbenver:
bundenenVotrechtefür:das

“

Haus Hratien- Naſſau,
uidbeſtintnitédieLikie,welchedas Gebietdes König-
reis der’Niederlande

-

umfaft,auf folgendeWeiſe:
vom- Meere an na< der Seite der Niederlande,lângs
der:franibſiſchen:Gränzebiszur Maaë; dann längsder-
ſelbénGrânzebiszu der ehemaligen:des Herzogthums
Lapemburgzvon da, zwiſchendieſemHer;ogthumund
dem-ehemaligenBisthumLüttichbiszurweſtlichenGränze
desCantonsDeiffelt;und biszu dem Punkte,ws:die
Gränzevon Montmedy die zwiſchenden altenDépar-
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kementô der „Ourthe„und Röer berührt ;-:-v0n hier big
¿u dem ehemaligen franzö�i�chenCanton Eupen. im Her-
¿ogthum Limburg, und, „imndrdlicherRichtung, einen
fleinen Theil des chemaligen.franzö�i�<en Cantons Aubel
rechts liegen, laſſend,biszu.dem Berúhrungêpunkte-der
drei-altenDepartements:der-Ourthe„Nicdermaas und

_ Nôerzvon dieſem.Punkt-an„in:derLinie,welche:die
beidenlegtenDepartements.trenut,:biszum Worm“(eis
nemFluß,-derindieRöerfällt),„unddaun ings die-
ſemFluſſe:bisdahin,wo fleguſsNeue die:Grânzedie-
ſerbeidenDepartements.erreiht,vom Süden vouHils:
lensbergden Canton Sittardinfaſt¿wei-gleicheTheile
¡erſchneidend,bis.zu dem altenholländiſchenGebiet,

,
welchesſlelinkslâjt,um dieóſiliche:Grânze-bisdahiu:
zu verfolgen„. wo. dieſe.an -das ehemaligeFürßteuthum
Geldern,nahRüremondezu, ft; von hiernach-dem
dſtlichenTheildes holländiſchenGebietsfortgehend,und:
um diesGebietweiterfortlaufend.Von dem Punkte»:
wodie beſchriebeneLiniedie-alteholiandiſcheGrânze-
biszumNheinberührt,ſolltedieſe:Gräânze-im Weſent-:
lichen,ſowie imJahre 1795, zwiſchenCleveund-den'
vereinigtenProvinzenbleiben,und dur<-eine,von-den-
beidenRegierungenPreußens.und der:Niederlandeunz
verzüglichzu exneuneudeCommiſſiongenaubeſtimmtwer
den,indemman vorläufig.feſtſeute,daß dieEnclavéæ*



Huiſſen, Mälbure,"Lymerzmit der“Stadt Sevênaer,
und die HerrſchaftWeel zum Königreichder Nieder-
fandegeſhlagenwerdenſollten.

:

Das Königreich-der Niederlandegehörteweſentlich
ju Deutſchland.Um nun zu verhindern,daß es ſein?
Politiêvon der-desdeutſ<henStaatskörperstrenne,wie

éhemals,wurde das Her;ogthumLuxemburg, als eine
Entſchädigung:fürdieFürſtenthümerNaſſau

-

Dillenburg,
Siegen,Hadamar und-Diez,mit jenemin Verbindung
geſecbt,unter dem Titel einesGroßherzogthums.Dies

Großherzogthumfollteaus dem Gebietebeſtehen,wel-

<es zwiſchendem Königreicheder Niederlande,ſowie

diéſesſo eben bezeichneti, zwiſchenFrankreich,der

MoſelbiszurMükdung der Sure; und längsder Sure
lind:derOur ‘bis¡u den Grânzendes vormaligenfran-
ſiſchenCantons von St. Veit liegt.Der Souverän
der Niederlandewurde betechtigt, ſeinenTitela den

einesGrofß;?r201svon Luxemburghinzuzu figen,und
uberdieSucceſſions- Folgeunter den Primen,(eiuet
Söbhuen,‘einenſolchenFamiliea- Vertraa‘abzuſchließen,
fóieer hw dem’Intereſſeiner Moizarchíe‘und ſéüteti
GäterlichenAbſichtengemäßfindenwürde. Als Großher-

{69 von Luxemburgaber ſoüteder Königder Nieder-
landebemdeuïſchenBund? angehö/en,und an allet

Vorrechtenund PrivilegienderFürſtendieſesESThei
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Theil nehmen. * Nur in®militäri�cher Béziehung‘folte
die Stadt Luxenburg als eine Bundebfeſtuing- angeſe-
hen werden, Und daherderGroßherzogdas Recht,dên
Gouvernör und Militär-Commandanten“¡zuernennen,
nur mit Genehmigung* der vollziehendenGemalt des
Bundes genießen*J. DagegenſolltedemſelbénGroßher-
jog geſtattetſeyn,den Theil des Großherzogthunis
Bouiilon,welcherniht“an Frankreichabgetretenwor-

den, fürſichund ſeineNachkomüren¿' alsvôlligſouve-
ränes Eigenthum zw béeſizenund in“dieſerBezichuns
initdem Großherzogthum*Luxemburgzu vereinigen."

Für das GrofherzogthumLuxemburgtrat der Kd-
hig der Niedérlande ‘an den König:von:Preußendié
ſouveränenBeſitzungen:desHauſesNaſſau-Oranienti
Deutſchland‘ab;‘namentlichdieFürſtenthumerDillens
burg, Diez„Siegen“n#dHaädamarmitder Herrſchuft
Bielſtein." Zugleichentſagte-erdem FürftenthumeFuld
und den:anderenDiſtricten'undTerritorien,welcbeiht
durh denHaupt-R'ceßder aüußerordentlichenNeichsé
Deputationvom 25 Febr.1803zugeſichert,und in“dér
FolgedurchNapoleon, alsProtectordes Rheinbundes;
C bid as

È

bi

“»):DieſerPur kt’ if ſpäterbindur< einen beſoirderen*Vertéag
“abgeändert, nnd dem Könige von Preußen das Nechéeini
ge áume worden, den Gouvernör und den NiicäreComs*

mmandanten in Lufemburgzuernennen, *
LA

42A

iL Bb“
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wieder:genommen..iaren. Das-Necht und. die Suecceſ-
fions-Folge,-:welche-ſeitdem.Jahre1783 ¿wiſchenden
beidenZweigendes:HauſesNaſſaubeſtehen,wurden-bei-
behalten-und-auf--dasGroßherzogthumLuxemburgüber-

getragem.-

- Von PreußensAbtretungenan:Senan.und-un-
‘UbiaGiſtoben die:Redegeweſen.Beide Königreiche
bewilligten„ſich.gegenſeitigdrei.-Militär-Straßendur<
ihreGebiete:einevon HalberfiadtdurchdasHildeshei-
miſchenachMindenz-eine¿weitevon derAltmarkdur<
Gifhornund -Neuftadt-nah Mindenz einedritte von

Osnabrük-dur< Ippenbürnund Rheina-nah Bentheim:
die:beidenerſien:zu Gunſten:Preußens, und - die:dritte
¿u GunſtenHannovers.Das-Amt-Moppen,dem Her-
¿oge? von Aremberg:angehörend,und der Theilvon
_Nheina-Wolbe>,welcherdem Herzogvon Looz-Cors-
waren gehört,wurde mit dem KönigreichHannoverin
ſolcheBezichungen:geſett,wie dieföderativeConſtitus
tionDeutſchlandsſieanzuordnenbeſtimmtwar. Jene
Beziehungenzwiſchender hannöveriſchenRegierungund
der:GrafſchaſtBentheim ſolltenbleiben,wie ſiedurch
beſtehendeHypotheken-Tractateregulirtworden;und erf
nachdemdie-dâraufberuhenden:Rechteerloſchenſeynwür-
den,

-

ſolltedie GrafſchaftBentheimzu dem Königreich
Hannoverin-dievonder Bundes-ActebeſtimmtenBe-
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¿chungen treten. Hannover machte {< anheiſ<ig;an
den Herzogvon OldenburgeinenDiſtrict’mitHerBEvdlferungvon 5000 Cinwohnekn'abzutréteit.

|

Die Herzogévon Oldenbürg,von Meklenbutg-SHwe-
rin und Me>lenburg-Streliz,endli<au< Sächſenz

Wéimarnahmen denTitelvon Großherjogenat,“ver-
mögederFamilien- Verbindung,iorin ſiemit’den erſten
Häuſern:Europa?s“ſtanden.

|

HiermitſtandenVergröße-
rungenin Verbindung,‘welchemehr mit den Fantilietn-
Intereſſe,als miteinerpolitiſchenJdee,¡uſanimnenhit-
gen. Preußen“trat von: der MaſſeſeinerStaatenah
Sachſen-Weimar einenFlächeninhaltmit:50,000Eſte -

wohnern ‘ab;außerdem‘im FürſtenthumFuldaeine
Diſtrictmit 2000. Einwohnern.‘ZudieſenAbtretuus
gen gehörter:

|

die HerrſchaftBlankenhayn;mit Ausé
nahme des Amts-Wäaderslebenz“die'HertſchaftKranich-
feld,dieCómmanderieèn des deutſhen:OrdènsZwaeten,'
Leheslenund“ Liebſtädt, in dem Gébiet von Sach-
ſen-Weimar gelegen;das Amt Tauſenburg,mit Aus-
#ahme von Droitzin,Horſchen,Wethaburg,Wetteëſcheid
u. ſw. „welchePreußenverblieben;das Dorf:Remsè
la,’ſowie-Kleinbrenbahund Brelitedt,zum Fürſtenthum
Erfurtgehörenddas Eigenthuin‘detDörfer!Biſchofs-
roda‘und’Probſteizella,° im Gebiet‘von Eiſenachcinge-
ſchlöſſen.Die VergrößerungenfürdisHèrzogevon Ol-

Bb 2



—_—.- 306 —_—

denburg‘und!-Melenburg=-Streliß wurden in dem ehe:
maligen Departement der Sarre, an “denGränzen der

Staaten des Königs vonPreußen , gefundenz jener er-:
“

hielt “ein Gebiet mié 20000, dieſercin Gebietvon 10,000

Einwbohnèrn:

|

Hier‘fandenauchdie Herzogevon Sach-

ſen- Coburg und der Landgrafvou Heſſen- Homburg die

ihrigenzünd“ anſie ſ{loßſ< derGraf Pappenheim
mit einem Gebiet von ooo Eiuwbhuernan; dieſet
untêr”preußiſcherHoheit: Nach.alterdeutſcherSitte

- würde hier‘dieSduveränetät:wie"genieinesEigenthunur
“

vertheilt;Und. da"diéſeErwerbungenden meiſtenFür-
ſten“allzuentferntlagen,ſowurde“beſchloſſen,dâß ſe;

zumVortheîlederſelbénfolange‘von Preußenverwal-
ter werdenſollteny bisbeſſereEinrichtungenSetraſeynwürden,

Dex Großherzog‘vonHeſſen: Därmſtadkerhielt:für
das,an deiKönigvon Preußenabgetretene:Herzogthunt

Weſtphalen,imehëmaligenDeparténtent‘Mont- Tottner-

re,aufdem linkenRheinufer,eineLänderflächemit einer

Bevodlkerungvon 140,006Seelen,dieèr als ſouveränes

Eigenthümbeſizenſolltézauh wurde ihm ein.Autheil

>’ denSaliwerkenvon Kreuznachbeſtimmt,namentlich
dt,welcheraufdem linkenUfêrder Nahe liegt.

“

Bafernwürdefürdas, was. es:an’Oeſterreichab-

getreten‘hatte¿.durch’das GrofherzosthunkWürzburg:
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und dur< das FürftenthumAſchaffenburg,welchesbis
dahineinenTheildes GroßherzogthumsFrankfurt‘aus-

- gemachthatte,abgefunden, “12 T4: Kor

E

WürtembergerhieltkeineVergrößerungen,under-
littFeine:Verminderungennt ad a2

—

Alle Gebieteund. Beſizuhaen,ſowohl am linken
Rheinüferin den ehemaligenDepartemeutsder Sarre
und.des Mont Tonnerre,alsiu den.ehemaligenDepar-
tements derFuldaund Frankfurt,welchenachdieſ¿nVerx-
fügungenno< übriggebliebenwaren, wurdén demKai-
ſer:von Oefterreichals fouseränesEtgënthumzugeſpro-
hen.Das FütſtenthumJſcuburgkam-.unterdieSou-
veränetät-Deſterreichs."Fürden ehetialigen- Fürſten
Primat ‘wurdedurch“einePenſionvou 100,000 Gulden
geſorgt,derenAuszablungden Souveränenzur Laſtfiel,
unter derenHerrſchaftdicProvinzenoderDiftricte-des
GroßherzogthumsFranffurtkamen; zugleichſolltendem
FürſtenPrimar‘alle dieGègenftäude,welche ſeinPri-
vat -Eigenthumauësmachten, ¡urü>gegeben, und ſeine
fürdas FürftenthumFuldagemacten-Vorſchüſ}ſezurü>-
gezahltwerdet.

:

Die StadtFrankfurtwurde mit dè
Gebiet, welchesſe im Jahre,1803 beſeſſenhatte,für
freierflârtz;und alsfreieStadt ſollteſieMitglicddes
deutſchenBundes ‘ſeyn.DagegenwurdeWeslarmit -

-

ſeineinGebicte{u Preußengeſchlagen.Die Befigungen,



welche‘die Für�tei von Salm -Salin und “Salm - Kyr-

burg; die ſogenanntenRhein- und Wild -Grafen und

derHerzogvonCroy durchden Haupt»Receßder aufer-
ordentlichenReichs- Députationvom 25 Febr.1803 in

dem ehemalligenweſtphäliſchenKreiſeerhaltenhätten;

ſowie dieHerrſchaftenAnholtund Gehmen, diéBe-

figutgendes Herzogsvon Loos-Cyrswaren (ſofernè

nihtunterhanndveriſchèrHoheitſtanden),dieGrafs

‘ſchaftSteinfurt, dem GrafenBenthcimgehörend;‘die
GrafſhaftRe>linghauſen,dem Herzogvon Aremberg

zuſtändigz“dieHerrſchaftenvon Rheda, Güterslohund

Gronau,alsEigenthumdès Grafenvon Beutheim-Te>-

lenburgzdie GrafſchaftRietbergdes FürſtenKaunitz
dieHerrſchaftenNeuſtadtund GimborndesGrafenvön

Wallmoden,und die HerrſchaftHomburg, dem! Für-
fen von Sayn.-Wittgenſtein-Berleburgzufändig, wur-

den,als mediatiſirteGebiete,zu der preußiſhenMonar-

chiein die Bezichungengefiellt,welchedieFöderativ?
_VetfaſſungDeutſchlandsbeſtimmenſollte.Dagegen

ſolltendiéBeſisungen‘desaltenimmediatiſirtemAdels,

„ſofernſiein das Gebietvon Preußeneingeſchloſſenwa-

xen,derpreußiſ<henMonarchieangehören,namentlich

“dieHerrſchafcWaldenbergim GroßherzogthumBérg,

._unddieBaroneiSchauenittFürftenthutiHalberſtädt.*

*

Eg ifvielleichtniht“{wer , die Idee äufzufinden,
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welche,als Faden, burch diele labyrintbiſcheAnordnunggiug._Da-esin-jederHinſichtunmöglichwar,diealte
VerfaſſungDeutſchlandswiederherzuſtellen;da folglichüber den. jenſeitsdes NheinesgelegenenTheilvon
Deutſchlandzum Vortheilder weltlichenMachtverfügtwerden mußte: ſo bliebſ{werli<no< etwasanderes
übrig,als daß diebeidengrößtenMächteDeutſchlands,
Oeſterreichund.Preußen,

- ſichjenſcitsdes Nheinsyals
SchußwehrenfürDeutſchland,aufftellten.Dies-warum
ſonôthiger,weil alledieIdeen,dur<welchenau eine
Einheitin -diedeutſcheBundesverfaſſunrgzu bringen
verſuchthatte,an dem Eigenſinuevon BaiernundWür-
temberggeſcheitert.waren, und ſelbdie ÉleinerenFürfen
nichtsſoſchr:verabſcheuthatten,als-eineUnterordnung
unter.Perfoncu,in:welchenſieihresGleichenſahen.Y’

-

Wir kommen jeßtzu den Erörterungen-¿urü>,de-
ren-Gegenſtand-DeutſchlandsVerfaſſungAA 4520
NapoleonsWiedererſcheinunginFrankreichhatteauf
dieſeErörterungenden weſentlichſtenEinfluß;dennſowie
ſieden Gang.derCongreß- Verhandlungenüberhauptbe-
ſcleunigte,ſobewirkte-ſieauh, daßden Verhandlun-
gen überden deutſchenBund.einFürieresZielgefe>t
werden mußte.„Aufgegebenwurdenjeneausführlicheren
Entwürfe,welchevon PreußenoderOeſterreichherrähr-
tenzund an ihreStelletrat einabgekürzterEntwurf,
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*

in welchem mehr: die allgemeinén Grundlagen der fünf-
tigen Verfaſſung,alsdieeinzelnenTheilederſelben,cuts
wi>keltwaren. Er rührtévon dem preußiſchenBevoll-

mächtigten,Freiherrnvon Humboldt,her, der ſh in

diéſerAngelegenheitbeſondersthätigbewies. Einer

Kreiseinrichrutigwar darin icht erwähnt,weil dieAb-

neigungder“meiſtenBundesgliedèr

*

von derſelbennur

allzuinerfbargeworden war. Zwei andereEntwürfe,
von welchender eine ſeineEntſtehungdem preufiſchen,
der andere die ſeinigedem dferreichiſchenBevollmäch--

tigten“verdanfte,verdrängtenjenen, und hattendas

Schickſal,durcheinen„Vlan zu einer Grundlage
‘dêr Verfaſſung des deutſben Staaten-Bun-

des“ vérdrängtzu werden, welchervon dem erften-

- dfterreichiſhenBevollmächtigten, Fürſtenvon Metter-

ni<, mit der Erklarungvorgelegtwurde, daß es im

Einverſtandnißmit Preußengeſchehe.Endlichwarman

watsdem Zielenähergerückt.
Judeßoffenbarteib no< immerdercikctſvidende

Geiſt/ einzelnerdeutſcverFürſten.“Napoleon‘hatteden
“

fratizöfiſcheitThron nichtzum zweitenmalebeſteigenkön-

nett, ‘ohßnéinmehrerenvon ihnen, wo niht Hoffrun-
gen, doh BeſorgräſſeallerArt aufden Fallanzuregen,
daß esihutgelänge,ſeine Hauptgegnerzu beſiegen.
Als daherdie“Coiferenzenüber:den leutenVerfaſſungs-

4
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Entwurf ihren Anfang nehmen.ſollten,eutf-raten-<
ihre-Bevollmächtigtenzdenn „ſieſelb|waren chou ſeit
mehrerenMonaten.in ihreStaatenzurü>gekehrt.Der.
zweitewürtemberaiſcheBevollmächtigte,Barou-.vonLine
dem, begab:ſichaufsLandz.und.der erſtewürtembergi-
ſcheBevollmächtigte„Graf von Winzingerode,eutſchul-
digteſi< mit ſeiner-Kränflichkeit„DerſächſiſcheBe-
vollmächtigte,Herrvon Globig,ſ{hüute,Mangelan Ju-
ſiructionenvor , um ſichniht erflärenzu durfenz;..und.
der großherzoglih-badiſheBevollmächtigtey

- Freiherr:
von Berſtädt¿- wohute way -der«erſtenConferen;bei,
cutſchuldigteſichaberinHinſichtaufdiezfslzenden,wit.
der BeſchränktheitſeinerVollmachten,

.

bië,endlichdex:
badenſcheHof«erklärenließ,daß er den Genchmigungez
des baieriſchenund: würtembergiſchenHofes beitrete,
von wel<hénder-erûereden Couferenzen.beiwohnen
ließ,der andere-aber,niht.„Gleichzeitig:gabez-Bevoll-,
mächtigteder vereinigtendeutſchenFürſtenund Städte.
eineErklärungab, nachwel<er:die-Deputation,die
den Confereuzenbeiwohnenſollte,fi nur aufdieArt.
und Weiſe der Verhandlungbeziehe,Fkeineêwegesaber
auf dieVerhandlungüberdieBuudesverfaſſung- ſelb,
als woran. ſieinêgeſammt,gleich„den-Bevollinächtig-.
ten andererdeutſchenStaaten,Theilnehmenmüßten,
Es offenbartefich.alſo.aufder StelleeinGeiſt,wel-



cher der: Ordnung im deutſchenReichenichtsweniger
als-günftigwar. -

:

1" AllendieſenSchwierigkeitenzum Troßnahmen die
Conferenzenden 23 Mai ihrenAnfang.FürſtMetter-
nicheröffnetedieſelbendur< eineRede, worin er die
Gründe:angab,weshalb diedefinitivenVerhandlungenUber dieFeſtſtellungdes:deutſchenBundes folangewd-
‘ren verſchobenworden,und weshalbes auchgegenwär»
tig tur darauf:ankomme,die Grundzüge dieſes
Staatenvereins feſtuſezen, derennähere.Entwicke-
lungdem Bundestagevorbehaltenwerden ſollte.

-

Hier-
‘auf’wurdeder zwiſchenOeſterreichund Preußenverab-
redeteEttwurfmitgetheilt,ver-inneunzehnArtikeluvon
derErrichtung*desBundes, von: dem Zweckedeſſelben,
von der EigenſchaftderBundesglieder; von der Reprä-
ſentationdes Bundes,von dem Sik -der-Bundesver-
ſammlung, von dem Vorſisund derAbfimmung,von
‘dererſtenBerathung,-von dem Geriht-erſterund drit-
terInſtanz,von der gegenſeitigenGarantieder But-
desglieder,von deu landſtändiſchenVerfaſſungen, von
‘den Vorre<tender Standeëherrenund Reicbsritter,

von der-Beſtätigungder Verfügungendes Neichs- De-
“‘Pputations-Hauptſchluſſes,von den Poſen- als Erbtheil
des Thurn:und-TapxiſchenHauſes,von dem Religions-
Weſen, von -denallgemeinenAnordnungen¿zuGunſten
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der deutſchenUnterthaneit,ünd êndlith'von:deiralige-
meinen Wohlfahrtsanſtaltenhandelte.Die Cönferett-
¿en dauertenbiszum 2 Juni. Siebén Sißungentwareu
‘erforderli,um ſh über dieGrutidlagën‘einerBuit-
Ddesverfaſſungzu ‘einigeit.“Mit derdrittennähmendie
Bevöllmächtigteitder FürſtenuindStädteart dentErdt-
terungen Theil. Eine“ausführlicheMittheilursallér
der Einvendungen,welchegèmachtwurden,würdehier
‘nicht‘an ihremOtte ſey; ‘ſtefitd’in de Confereni-
Protocolleitaufbewährt."DieFaſſungdés:leuten:förtit-
lichenEnttburfswurde inder ſehen SißungcinerCon-
miſſionübertragen,welcheaus dem fürſtlichſchaumburg-
lippiſhén'Regierungs-PräſidentênHerrnvor Bera;und
dem Senato der freienHaufeſtadt'Bremen ; HertiSchmidt, beſtaüd:

Abgeſchlöſſenim ‘Namen der?allerheiligſten:und utt-

theilbarenDreieinigkeit,ênthielt‘dieBundes-Acte

oderME ES des
EEE

ps“AllgèineineBéſtininitüget.Nimé
Art. rx: Die ſouveränen Fütfteitund freien

Städte Deutſchlands,mit EinſchlußIhrerMäjeſtäten
‘desKaiſers von Oeftrèeich,und dér Könige von

Preußen, von Dänemark: und dên Niederläu-
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den, und 4warder KaiſervonOefireichund der König
von Preußen beide füriré geſammten,vormalszum
deutſchenReichgehbrigenBéſigungen,‘der Königvon
Dänemark. fürHolſtein,der Königder Niéderlande
fürdas GrofherzogthumLuxemburg, vereinigenfich
¡uneinem.beſtändigenBunde, welcherder:deutſcheBund heißenſoll.

Art. 2,5 Der Zwe> deſſelbeniſ: ErhaltungderLeierund-inneren'SichérhcitDeutſchlands,und dep
UnabhängigkeitayPRUE dereimelnendeut-ſchenStaaten;
204A rti:3/¿8;AlleBuirbitaliebb:haben, alsfolje,
gleiche-Recbte.“Sic verpflichtenſichalle ‘gleichmäßig,
die:Butides: Aete unverbrüchlich-zu halten.

“Art.-4: DieAngelégetheitendes Bundes werden
ZiseitieBudesverſamumtunsgbeſorit,in wel-
her-alleGlieder‘deſſelbèn,durchihreBevollmächtigten,
theilsaimolites‘theilsGeſamt-Stimmeh führen,-- 5;

Art) 5. Deſréich hat“bei der Bundesverſamm-
lung:deo-Vorſig.JedesBundesgliedifbefuat,Vor-
fculäge-zumachen,ünd in Vortragzu bringen,und
-der-Vvrſizendeiftverpflichtet,ſolcheinciner zu beſtim-
mendaBeitfriltder!Beratlhungzutübergeben.

- Art: 65> Wo esauf Abfaſſungund Abänderungvon
Grundgeſepen.desBundes,auf:Beſchlüſſe,welchedie

7
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Bundes- Acte jeló� betreffen, auf organiſcheBundes:
EinrichtungenundgemeinnüßigeAnordnungen:ſonitigerx:
Art“anfomait, bildetſichdie Verſammlungzu einem
Plenum, wobeijedoch,mit Ruckſicht‘aufdieVerſchie-
denheitderGröße der einzelienBundes - Staaten,fol-
gendeBerechnung und MaratiltendàGDmen verabredetift:

. Oelreich,Preußen,Sachſen,VidiGaáridövesundWürtembergerhaltenjedesvierStimmenz Bas
den,Kurheſſen,GroßherzogthumHeſſen,, Holſtein,Lus
xemburg,‘jedesdrei Stimmen Brautiſchweig,Me>>
lenburg-Schwerin,Naſſuu,jedes¡wei Stimmen;Sach-
ſen- Weimar, Sachſen.-Gotha,Sachſe- Coburg,Sach-
fen- Meinungen, Sachſen- Hildburghauſen, Meeklens
burgStrelitz,Holſtein:¿Oldenbüra,AñhaltDeſſau;An-
halt;Bernburg,AnhälteCöthen,Schivarzbutg- Sorderss
hauſen,Schwarzburg:Rudolfadt,Hohenzollern- Hechina
gen, Lichteäſtein,Hohenzöllexu®“Siegmaringen;Walde,
Reuß(altereLinie),Reuß (jüngereLinie),Schüun-
burg-Lippe, diefieienStädteLübeck,Frarkfurr,-Bres.
men, Hamburg,jedesEineStirumezNBs neui
UP: SéhiigStina vis cae 5A

Ob den mediatiſirten vi: Néich
._ſtäudeùauh@inigeCuriait-Stimmbnin Ple:

19. zugeſtanden:weidenſollen,wird disBundesverſamnie
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lung bei der: Berathung der organiſchenBundesgeſete

in:Erwägungnehmen. Gia
tr tit rdf

Art.7. In wiefernein Gegenſtand nah obiz

ger BeſtimmungfürdasPlenumgeeignetſey,wird in

der engern Verſammlungdurh Stimmenmehrheitent-

ſchieden.
Î

fi
PRE 95

;

TOS

_ Die dex:EntſcheidungdesPlenizu unterziehenden

Beſchluß- Entwürfe, werden in der engerenVer-

ſammiluugvorbereitet,und biszur Annahme oder:

Verwerfung zur Neife gebracht."Sowohl inder:

engern Verſammlung“als im Pleno,werden die Be

<{lü}ena<der-Mehrheit der Stimmen gefaßtz‘je!

dochin der Art,daßin der erſterendieabſolute, ‘in

dem leßterenaber nur eine auf ¿weiDrittheilen der

AbſtimmungberuhendeMehrheitentſcheidet.Bei Stim-

menglei<heit-inder: engeren Verſammlung,“ſteht

den Vorſizenden-dieEntſcheidungzu, |

|

« «Woes aber:auf Annahme vder Abänderungder

Gründgeſete7 auf:orgauiſcheBundeseinrichtungen, auf

jurasingulorum'oder Religions- Angelegenheiten‘an-

fommt, kann weder in der engerenVerſammlung,no
- im Plénó,einBeſchlußdurchStimmenmehrheitgefaßt:

worden: ZITA CE
+

5

ds

Ln

Dis Bundesverſamimlungi|beſtändis-hat!aber

dieBefugniß,wenn dieihrer:Berathung:-unterzogenen
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Gegenſtändeerlediget-ſind,aufeinebeſtimmteZeit,jez
doh auf nihtlängerals auf vier-Monate,fichau:

vertagen.
Allenähere,die:Vertagungund dieBeſorgung

der etwa währendderſelbenvorkommeuden dringenden.
GeſchäftebetreffendeBeſtimmungen, werden der Bun-
desverſammlunghei Abfaſſungder organiſchen-

Wegevorbehalten.
«Artz: 8: Die iti GunotaDriMEubacan
desgliederbetreffend,wird=feſtgeſett, daß,-ſolange:die
Bundesverſammlung-mit Abfaſſungder organiſchenGe-
ſeßebeſchäftigtift,hierüberkeinerleiBeſtimmunggelté,
und.diezufälligſih-fugendeOrduung keitiem-der:Mit-
gliederzum Nachtheilgereichen,nochcineRegelfggtäie:den foll;

Nach Ábfaſſuns:der organiſchen;Geſete,widdie:
_

Bundesverſammlungdie Eünftige„alsbeſtändigeFolge:
einzuführende-Stimmen-Orduung-in Berathung.
nehmen, und ſichdarin“ſo wenigalsmöglichvon: der:
ehemalsaufdem Neichétag,und namentlih-inGemäáß-:
heitdes Neichs-Deputations- Hauptſchluſſesvon 1803;
beobachtetenOrduung entfernen:Auch dieſeOrdnung
fann aber*aufden Rang derBundesgliederüberhaupt,

. Und ihrenVortrittaußerden:Verhaltniſſendex Busdesverſammlung,feinenEinflußausüben. gis
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Crt: 9. Dié Buñdesvér�ammlitng hat ihren Sig
¿ü: Frankfurt ‘am Main. Die Eröffnung REGAEiſt‘aufden1 Sévt.feñgeſeßt. 9 j

‘Art.10 Das erſteGeſchäftder Bündes-

‘vérſammlúng na< ihrerEröffnung,wird dieAbfaſ-
ſuingder Grundgeſeßedes Bundes, und deſſenorgazut-
ſcheEinrichtung, in Rückſichtaufcine auswärtigen,
militäriſchenundinnerenVerhältniſſe,ſeyn- Z

Art. 17. Alle Mitgliederdes Bundes verſpre<en,
_
ſowohlganzDeutſchland,als jedeneinzelnenBundes-

fiaatgegen jedenAngriffin Schubs zu nehmen, und
“

garantiren fi gegenſeitigihreſämmtliczen,ünter
a Bunde begriffenenBeſizungen. -

_Béi einmalerklärtemBundeékrieg, darffein
DiitgliedeinſeitigeUnterhandiungen mit dénm-

Jinbeéingéhen,noh einſeitigWaffenſtill|andoder
*

Friédénſ<liefen.
Die Bundesgliederbehaltenzwar das Necht der

Bündniſſe alierArt, verpflichtenſichjedoch,in keine
Berbindungereinzugehen,welhe gegen die Sicherheit
desBundés , ddereinzelnerBundesftaatengerichtet

Me D

DieBundégliobérindenſ< ebênfallsverbind-
tib,-eiñandérunter feinerleiVorwand¡ubefriègen,
1n0<ihreStreitigkeitenmit Gewait zu"verfolgén,

:

ſondern
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ſondern-fie-beizder-Bundeuerſammanganzubrin-
ocu; ;Dieſerliegtalgdann,ob,dieVeruóttluns“durch
einen,Aus <uf,auverſuchen„und,fallsdieſer,Ped

|

Fehlſchlagenſolite:und,deungcheinerihgeeliaheEnt-
heidung:upthweudigwürde,„ſolchedurchcine‘wohl:
geordnete Aufträgal-Juſtanzzu bewirfeir,„deren
Ausſpruchedie:ArelteudeneBh fichſofortzuuntér-
Werfenhaben.

ST IE Ur Tots ‘BA
“SRS ff(6086H TO Nr Ba 951! 3A ÂÞ}

O Beſubo:Setipr,
E

51160 19001]"E den_indentvörhergéheibenArtikelbeſtinm-
ten,auf dieFeſtſtellung‘desBundesgerichtetePunk-
ten,finddie4aasitglieberüberéingeFomméeti,“hiemitübet_ ‘Géhenſdiibe,dièin

-

deñnkchſte-
deudenal4üthaltènenVéklkninkgariu‘tée,
‘teldeguitjeiten‘Artikelnsleichè“Krafthaben:‘ſollen.

mad: ATR EL  Ditjénigen!*Bundesàlfedêr,*!bétárBè:
“ſungenniſteinèVolkézahl"‘von300,006Sedlétiertéi-
Hen,werdênfhnirden hien’verwvandttitHäuſern,
oderanderuBundesgliedern;tt welcherfiswenigſtens
„eine.ſolche.ne auêmathen,zunBilduttg” eínès

0emeigſdalide,verſenMERENprrei-LAA

Y, Cs
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gi" Stib? wifes“f6liGérSholtimtónd,wo

“�on ekt détzléithenGérichte“ttt Juſti vors

handen(ud,wetdenFédochbieſé‘n°thret‘bitherigén
EigenſthältêtLHS1?Söfetnnúut'dièBölf&ayl)/über
AST USL? ICED af

A

OAoffMadents
“Deh Vier!fréténStädtenf|éht'basRet tu,

ſ<untercivanderúbérdiëErrichtungeinesgeme if

i(chaftlihenoberſtenGerichteszu véceinigen.'

Bei den:ſolchergeñalerrichteten.è meinſchaft-ig tenGeribten,folljededer Partheienge-

ſatſzr.ſeyn.„auf,die.VerſchiEungder Aeten an

inedeutſcheFacultät,oderaueinenSthöppen-Stuhl,
41 AbfaſſungdesEnd.urtheilsanzutragen.
440 Arz 3, Jy

y allenBundes„Stäatenwiedeite

‘hctdiſte56,08 Steh
TOT nI FN EE

Tandſtändiſche;Verfa(ſunsfattfinden.
‘Axt.gz4q Unadenim Jahr,1806‘undſeiten
máttelbar„gewordenen.chemaligenReihs-
ſánden und Reichsangehörigen,in Géſäßheit
„dergegenwärtigenVerhältniſſe,fnällenBundesftäatén
«einen;gleichförmigenbleibendenRechtszuſtandzu ber-

«ſebaffen,,ſovereinigendieBundesſtaatenſhdahin
2:9)daſhdieſe,fürſtlichen,undgräflichenHäuſerfottäu

nichtsdeſtowenigerzudem hobenAvél i
VS)

è Y
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 Deutſchlaud:Gneis„werdeu,und4) en,bas--MechtedorzEbenbärtigtaiteindembióherdg-vita1 MitaverbundonenBegriff,e e

EN

45bISind:dieHüter dieſerHäuſer-die,erFe
4 1-Standosherrenindem.Staate,¿1déniin

infe
“_“

gehören;fieund ihreFamilienLandie(plivii
« legirteñeCla;ſiſezin.denſelben:|iusveſdaberé

A 40 Anfchung-derzBeſteuerung.
5 Es ſollenihnenüberhaupt,in.„NüſiStiger

¡7 ePenſonen,Familie.undBeſipunged,alè
‘edicjienigenRete. undVorziige.zugeſichertwer-

£0C ‘oder;bleiben,elche,aus ihremEigen?
¡thu und¡deſſenungeſörtemGenuß,herrührët,

©

und nichtzu derStgatégewalt.und.denhöheren
:

Neaierungsrechteu-achören.
Untervoxerwähnten.Nechten,„find.igóbeſoudéteundnamentli<begriſſen2+5;

:

1)‘die--unheſchränfte.Freiheit,ihrenUufentyat}
injedem:¡u-demBundesehörenden,¿ „odermit.demſelsbenin Frieden-lebendenStaat¡unehmen.

ES

9) Werden, nach.denGrundſägen-derfeliheïén
deutſchenVerfaſſung,die-nohbeſtehendenFamilièt-
Vexiträgeaufrechterhalten,undihnendieBefugniß
zugeſichert,, überihre-GütexundFamilien-VerhältniſſeCc 2
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verbindeBfrfügüigemu treffer; thelchejedoch dem

Souveränvöraclegt;und bé den höch�ten“Landés�tellen

zur.allgerteine#Kentitniß'“ünd_Nüchachtuig' gebracht

werbenmiliſſel?.“ollebis‘daher?bagëdén‘eúlafſemenVer-

orduungen/|ſoltenfürf'ünftigegneIANweiteran

wendbarfev Ta ag 5n8leSAui enaráda:

D PriviklegirterGab pnt:i Be-

freiung-vonallerMilität-Prlichtinfett,fürſi
undihreFamilier,
> 4)DUE Ausübygtfgderbürgerlióein üvbfncin»
li¡henGere<tizfeitspffeve"in‘eterud, wo

UeBelasgroß‘genungilt,Fit {weitê>Inſtäiti,der

Forſtgerichtsbarkeit,"SrfspoliiéiunidiAuf-

ſit inKite ub Suſa, ah über

mildeStiftuugen,jedoch_nach'VorſchriftdëkLan-

desgeſetey wélchenfe „-fo-wie*“dérMilitär- Verfa ſ-

ng Und„der,Hberaufſichtdé:A ER
über.jeneZuſtändigkeiteituntetworfenbleiben:t C

“

Beider“häherenBeſtiltimwtg‘derineühmtesBer

fügniſſe.(owohl,wit‘fiodthâüpt‘ud’“in”allerübrigeû

Punkten„‘tbird-zurweiternBegrütidüng:uidFeſt�llung

eſn,i allendeutſchenBüñkdèsſtaaten-Ubéêrcinſtimtnens-
denNechtézuſtaudLs‘Per- niüttelbäractvordenènFürfteit,

Grafenund.Herten;‘diein
i beinBeit!ddaſansMiur

Et

ad

N
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lih-baiéri�<e Verordaung- vom?Jahre 1807 e
als Baſisund Norm unterlegtwerdem
i Dem ehemaligen Reichsadelwerdendiesub
num 10nd 2 añaefuhrten-Rechte, AntheilderBegli?
tartenanLandſtandſchaff,PatrimonialundForfigerichts-
barkeit,Ortópolizei,Kirchen- Patronat,und dexprivile-
R 1E? SGS LS dI

45 Efï

*) Œs if dieſes-diefónigli :baieriſche Dectaralion
die Gotuveräntetäts-"und Subſections2Berbälcniſſsin den

ta ſubbrdiniréènLändetn beecſfendi,vom 19 März 1857; ‘in
18 imo PpS;Beitſ{rifé!4der:rheiniſcheBund ,- HeſtAI Se
372.Dazugehöredio.fönigl,baieciſcheErläü terung (voni
25Mütf'1807)"der’ Décfarationcaborn 3t Der. 1807 uÚd 19:
tMáïtz1807, dic BeſtätigungderiFärnilienverträgebetreffend>
bei. Wint opp aa, D. Hef Vl, G. 175. — Damit kör
hen verglichenwetden : Königſ.baieriſ<eDerlaration;:
diè Grafèn ‘vor Fuggér* betr;, ebèndaſ,Hefé L, 67. 1k,

“iS F2SEÌDiecſaration ibex:die Nechte und Jmrütimicáten
des:Fürſtenvon Thurn und Taxis und ſeincsDienſk-
Perſonalsinder Scadk Regensburg,vom 27März 182;

‘tn dém bait. Nogierungsblatévon 1812. Königl:baieri-
ſches; Eda fc überdie gútsherrli<en Nechte, v. 28

Jul. +1808,bci -WinFfopp “a. a. O Heft XU, GS-38
Königl.baierif<esEd ict, tdieVeibälttiiſſedes Wöels
Befr. 79.28: Yul:26085‘ebênd.-HeféXXW, S. 433, Nacherag
¡Dozu.vom22, Dec- 1808.1Bekanntmachungder bagieriſchen

¿ Landesdjrectionin Schwaben; ebendaſ.HefeXU, S.-516,
“Hefe, S. 205.H. v'SchélbaßMazazin‘desbaieriſheæ
‘4 GSkáats- und Privatre<ts„Bd 1,!(1808),Num. 3.
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girte Gerichtsfſtandzugeſichert.DieſeNechtewerden je-
doch nur ‘nach:Vorſchriftder Landesgeſezeausgeubt.
Jn dendurh den-Friedenvon Lünevillevom-9 Febr.
3801-von-Deutſchlard-abgetretenens,und jeztwie-
der damit vereinigtenProvinzen,werden -beiAne

wendung“ der obigen:«Grundfäzeaufden -- ehemaligen
unmittelbaren: Neichsadel, ‘diejenigenBeſchrän-
kungenStattfinden,welche:diedort:beſtehendenbeſon-
dern Verhältniſſenothwendigmachen, = =

Art! 15. Die Fortdauerder auf dieRhein<if-
fahrts-Octr oi angewieſenen,directenund- ſubſidiari-.
ſchèn-Renten,-die durchden Reichs-Deputations-
Schlußvom 25 Febr.1803 getroffenenVerfügungen,in
Betreffdes Schuldenwe ſens und. feſtgeſeßterPen -

ſioumen-angeiſilicheund weltlicheJndividuen,

-

werden
von dém Bunde garantirt.

;

51 Diéie-M''gliederder:ehemaliaenDo m- und freien
Neichsifrer haben dieBéfugniß,ihre“durch den er-

tvähntenReichs -Deputations-SblußfeftgeſeßtenPen -

ſionem;ohne Ahbzua;in jedem mir-dem deutſchenBun-
dein FriedenſtehendenStaate verzehrenzu dürfen,
Die -Miraliederdes Deutſcben Ordens werden:
ebenfallê-ne<den, in dem Rechs- Deputatiors

-

Haupt-
f{lufvon 1803 für die DomftifterfeſtgeſezterGrund-
ſägen,Peuſionen- erhalten,in ſofernſieihnenno<
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nict hinreichend bewvilligetwordenz unddiejenige Flirs
fen, welcheeingezogene Beſixungendes“DeutſchenOrs
dens erhaltenhaben , werden‘dieſePenſiónen; nach
VerhältnißihresAntheilsan-den:emal Agentsbeſizungen; bezahlen.

Die Berathung-überdie&ftaulizutederSude:n

tations-Caſſe:und der Penſionen fürdie übers
rheiniſhen Biſchöfeund Geifßlichen,.weld
Pruſtoncuauf dieBeſinerdes linken NRheimufersübers
tragen werden,i der Bundeëverſammlungvorbehälten.
DieſeReaulirungif birnenJahresfrifzu: beendigenF
bis dahinwird dieBezahlungder véterwähneenPenfióenen auf-diebiéheriaeArt forta-rſeut.—= 2

Art. 16. Die Verſchiedenheitder Grißlichen
Neligions-Partheiënkann,in ‘den Ländernund’
Gebieten des deutſchenBundes,Feinen Untérſchied‘iw
dem Genuß der bürgerlichenund politiſchenTetteesgründen. |

DieBundeéverſammlungwird inBerathnyrieben
wie, auf cine mêglih#übereinſtimmendeWeiſe,die
bürgerliheVerbeſſerung der Be kenn ér des

:

füdiſhenGlaubens in Déutſcblandzu!bewirke fey,
und wieinfonderheitdenſelbender Genu® der"bürgerlis:
when:Rèchte;:aegendie YeberüahnteallerBürgorpflich-
ten, inden Vundesftaatenverſchafftund gèſichértwere
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deit fönnte. Jedoch werdendenBeketnnern dieſesGlau-
beúszbisdahin„die:denſelbenvoir:den:cinzelienBun-

DRE bereitseingeraumtenRechte‘erhalten::

Art. 17. Das fürſtlich?Haus Thurnud Taxis
i bleibeindem,durchdenReichsDeputations-Schluß
voinpd‘Febr.1803,oderſpätere“Vérträge„ beſtätigten
Beſizund Genuß der Poſteninden‘verſ{fedenen
Bunde2ftaaten„ ſo langeals:niht etwa dur< freie

UebereinkunftahderweitigeVerträgeabgeſ<loſſenwer-
der ſoliten.In jedemFallewerdendemſelben,in
Fulgedes Art.13 des erwähntenReichs-Deyutatione-
Häuptſkuſſes,ſeineaufBelaſſungderPoſten,odêr
auf„eine,angemeſſeneEntſchädigunggegründetenAn-

fprúcheverſichert.
_Dieſesſollauh daStättfinden,wo dieAufhebung

derPoſteuſeit1803gegen den InhaltdesNeiché-Seputatidns-Hauptſchluſſeëbereitsgeſehenwire,in
ſoferndieſe.UE, durchVerträge.nichtſchon

definitivfeſtgeſckt.ift.
Arti 18,Die- deafadinigttnFüúrfenurid Een
StädteSs überein,den Unterthanen der deut-

ſcheu.Bundesfagten,folgende:Nechte-zuzuſichern:
a. Grundeigenthum-auferhalbdes Staates, den ſie

bewohnen zu ertöerbenundzu beſizenpohne des-
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Vhalbin: dein fremben Staate" tiehreren Abgaben
und Laſtenunterworfenzuſeym;* alsdeſſeneigene

azi llaterthanena,a3474 OS Gh leStE
8 N

vhbDie Brfltif!C Em nte

Jt

M des freitcitzitüncótonaus!viie:
2 1ſ<hetBundééftaat'is den atidetir(bep cfwcig:

lichſie#8 Unterthanen‘antichmenwill¿au
CY infCivil-ündOE IN deſeezuy?COE :(2:2)ACER E j

YA

ielz 11/1 Beides fedoch:it diy fertGinn
“Tihfeit¿uMilität2Dienſtengegedasbiéhe»

: figeVaterland"iniWege"fiéhe!Und dani
i wegen ‘berdermáalCvormnltendet'Verſchiedett?

“heitder geſeklihenVorſchriftenüber2“Militärs
“ "Pſliqtigfeit,hierunterihttin“ungläthartis

©

ges,für’einjelneBuüudesfgatennadthéiliges,17 SBeihältiif!éntſtehentiêar,fo wirdbeidèr
“4 ©Bundeëverſammlungdé Eilführung*me
a TGA 'gleidförmigerGrundſäge*über

bieen Gégenſtändi)in Betathüng!:‘genomnuen-
werden. 7

ti!Hi E ¿i 101A #

c;-DieFreiheit

«

von nllerN h�euex Cjusdetractus,
4:

NS emigrarionis)znz ſefcmadas-Vermögen
“dnneinen:andermdeutſchenBundesſtagt-zubergehtz
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ad‘¿yananit; dieſemnict beſondere‘Verhältniſſedur
33 eizüigigfeits-

- Verträgezbefehen-
4 u

4 Die Bündetverſänimlüngwird ſi;ppiihrer‘erſten
Zuſammenkunft,mit Abfaſfunaoleiförmiaer-Ver-

“fügungenüber diePr ebfreiheit-und Sichérſtel-
“fung!der Ne<te der Serifeſtellerund Verlegerge-
“gen den Nach d ru > beſchäftigen.
Art.19.Dié Bundesgliederbehaltenſi< vor, bei

dererſtenZuſammenkunftder Bundesverſammlungin

Frankfurt,wegen des Handels und Verkehrs wis
{hendenverſciedenenBundesſtaaten,ſowie wegen
derSchiffahrt, nach.Anleitungder auf dem Condgrefi
juWien angenommenenGrundſatesinMentpung ¿utreten.

Art. 20. DergeaenwärtiaeVertragwird‘von tl:

lencontrahirenderTheilenratificirtwerden,und die

Nattficatiotenſollenbinnen der Zeit:vonſechsWochen,
oderwo möglichnochfüher,nah Wien an die ftaiſer-
lidbfreichiſcheHof- und Stäaätéfkanzleieingeſandt,und
hei Eröffnungdes Bundes in dasArchiodeſſelbennie-
dergelegrwerdet,

“ufdieſeWeiſe.didabdieAufgäbewidtieGoEin
vusfünftige-Ruhe-dur< DeutſchtandsVerfäſſungzu
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i Ed'iſUnidthigziiſagtti;daß‘dieſeE
ivièè in fichſelb&>Yh6<Nniañgélháfrwat / dedie
nicbt‘allgemein‘aefielAber dieTadlerhättenbedenken
ſollen,

- das în menſchlichenApgelegenheiten„nichtdas
Ybſolutéentſ{cidet, und daß-es überhauptunmöglich
iſt,einepolitiſcheGeſezgebunggegen der Vortheil:De-
rer zu Stande zu bringen+ welche-darein.verfl:chten
find.Wir „bemerfennur no< Folgendes.Würtemberg
und Baden, in.dem GrundvertragealsMit--Pacisceus
ten angeführt,erſchienennichtbeiErrichtuig‘desBuns
des;weshalb-dieActe.von Niemandti ihremName
Unterſc&rieben-und beſiegeltwurde.DerſächſiſcheBes
vollmächtigteunterzeichnetenurunter Vorausſezungder
GenehmigunaſeinesHofes.Dänemarkunterzeichnete
¿war 3 dochtrat_es dem zu Wienabgeſchloſſenen.Ver-
tragegegen Napoleonerfim MonatAuguſtbei,d. h,
¿u einerZeit,wo derKampf ſeitzweiMonatenents.
ſchiedenwar. Die.Unterzeichnungund Beſiegelungder
übrigenBevollmächtigtenerfolgtezu Wien, den achten
Juniim JahrEintauſendAchrhundertUnd Funfzehn..

Unterdeswaren dieHeereder Verbündetenin
der ſtärkſtenBewegung nah Frankreichhin,um dex
neuen Kampf, welchenNapoleonsWiedererſcbeinungin
Frankreichherbeigeführthatte,zur Entſcheidunazu‘brin-
en. Die Souveränehatten‘nah und nah Wiea ver?

iar

ch
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ils unt in ireStaaten aurücfwkehreae
; 1 die Spige; der Armeen:.zufellgn, ; Es war
vorhêru. ſchen,daß:NapoleonAllesaufbietenwürde,-
zum ſichaufdaifranzöſiſchenThronzu-behaupten.Nicht
ohne.alleBeſorguißahman ¿daherdereren Schlacht

entgegen.Doch:alles,was dieſer:vorangiug„undihr
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